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VORWORT. 



LÄn für den Schulgebrauch und zwar üblicher Weise zur 
ersten poetischen Leetüre zu verwendender Phädrus schien 
mir in mehrfacher Beziehung eine ganz eigentümliche Behand- 
lung zu erfordern. 

Zuvörderst waren die zu diesem Behufe tbeils wegen Man- 
gelhaftigkeit des Textes, theils wegen Unpassliehkeit des In- 
haltes, tbeils wegen sprachlicher «od sachlicher Schwierigkeiten 
für ungeeignet zu erachtenden Stücke um so unbedenklicher 
auszuscheiden, als es sich hiebei nicht um eine qualitative Ver- 
stümmlung, sondern nur um eine quantitative Beschränkung 
der Mittheilungen aus der Hinterlassenschaft des Fabulisfeen 
handelte. Stellte sich aber einmal die Beschränkung auf eine 
für die besonderen Bedürfnisse der in Frage befangenen Schü- 
ler berechnete Auswahl von Fabeln als unabweislich heraus, 
so musste auch eine solche Nacheinanderstellung der zur Aus- 
wahl gebrachten Fabeln, welche den wesentlichen Vortheil des 
allmähligen Fortschreitens vom Leichteren zum Schwereren 
gewährt, eben so statthaft als zweckmässig erscheinen, zumal 
da die überlieferungsmässige Reihefolge der einzelnen Dich- 
tungen ohnedies durch keinen inneren Zusammenhang be- 
dingt ist. 

Demnächst konnte ich in Betreff der sprachlichen Erklärung 
bei einer ersten Anleitung zum Verständnisse der dichterischen 
.Rede und Darstellung blose Winke und Andeutungen durchaus 
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nicht für ausreichend erachten. Vielmehr hielt ich gerade zu 
diesem Behufe eine möglichst genaue und vollständige Ver- 
mittelung des Verständnisses alles dessen, was innerhalb des 
Fassungsvermögens der vorauszusetzenden Bildungsstufe liegt, 
für unerlässüch. Denn bei aller Anerkennung des. unbestreit- 
baren Grundsatzes, dass man den Lernenden nicht zuviel, das 
heisst nicht mehr, als, das Mass ihrer Kräfte gestattet, bieten 
und zumuthen dürfe, scheint mir doch nichts verderblicher, 
als wenn man sich bei Anfängern mit einem vorläufigen und 
oberflächlichen Verstehen, wie es bei der Leetüre des Phädrus 
allerdings sehr leicht zu erzielen sein würde, begnügen zu 
können glaubt, indem man ein genaueres Auffassen und Be- 
greifen höheren Bildungsstufen vorbehalten wissen will. Ein 
derartiges vorläufiges Verfahren hat nicht nur eine vorläufige, 
später sehr schwer wieder zu beseitigende Gewöhnung zur 
Flüchtigkeit und Leichtfertigkeit, sondern zugleich auch eine 
vorläufige Bildung von unklaren, verworrenen und falschen 
Vorstellungen und Begriffen zur unausbleiblichen Folge, woher 
es denn kommt, dass bei dem Uebergange zu höheren Bil- 
dungsstufen das Um- und Verlernen des vorläufig nicht gehörig 
und recht Gelernten einen so beträchtlichen Theil von Zeit 
und Kraft in Anspruch zu nehmen und ein rüstigeres und ra- 
scheres Fortscbreiten so sehr zu hemmen und zu beeinträch- 
tigen pflegt. 

Wie ich aber in dieser mir nicht minder durch vielfache 
Wahrnehmungen und Erfahrungen bestätigten, als aus der 
Natur der Sache erwachsenen Ueberzeugung bei der sprach- 
lichen Erklärung auf eine möglichst vollständige Befriedigung 
der Bedürfnisse der jugendlichen Leser Bedacht nehmen zu 
müssen glaubte, so konnte ich auch nicht umhin, der sachlichen 
Erklärung und namentlich der Verständigung über die richtige 
Auffassung und Deutung einer Mehrzahl von Fabeln einen 
etwas weiteren Spielraum zu gestatten. Ja diese logischen Er- 
örterungen schienen mir bei den Fabeln des Phädrus noch un- 
erlässlicher, als die grammatischen, da die richtige Erfassung 
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des Sinnes und der Bedeutung der Apologe durch die beigege- 
benen Pro- und Epimythien nicht selten gefährdet und beein- 
trächtigt wird, eine Beirrung der jugendlichen Denk- und Ur- 
teilskraft aber von noch erheblicherem Nachtheil sein würde, 
als unzulängliches Sprachverständniss. Freilich konnte ich 
hiebei nicht vermeiden, zu einer bei Schulausgaben, zumal für 
Anfänger, in der Regel verpönten Kritik zu verschreiten. In- 
dessen die Uebung der Kritik, d. h. der^Beurtheilungskunst, 
und zwar sowohl in sachlicher als sprachlicher Beziehung, kann 
doch nur deshalb, weil, und demzufolge auch nur insoweit, 
als sie ausserhalb des Beurtheilungsvermogens und Gesichts- 
kreises der Lernenden liegt, \für unstatthaft erachtet werden. 
Hält man aber einmal die Anfänger zur Leetüre der leichteren 
Fabeln des Phädrus für befähigt, so muss man sie auch zu 
deren Verständniss für befähigt halten. Und sind sie zu diesem 
Verständniss befähigt, so kann auch eine zu diesem Behufe 
geübte Kritik nicht ausserhalb ihres Beurtheilungsvermogens 
und Gesichtskreises liegen. In diesem Sinne glaubte ich auf 
derartige Erörterungen um so unbedenklicher eingehen zu 
dürfen, da es noch sehr fraglich ist, ob die Pro- und Epimy- 
thien, deren missverständliche und widersprechende Erläute- 
rungen vornehmlich zu rectificiren waren, nicht vielmehr von 
unberufener Qand beigegeben, als von dem Dichter selbst aus- 
gegangen seien. Wenn ich aber bei einzelnen Stellen auch 
der Wortkritik einige Berücksichtigung widmete, so geschah 
dies nur in demselben Sinne und blos insoweit, als es für das 
richtige Verständniss der fraglichen Stellen dienlich und för- 
derlich schien. 

Was schliesslich die sogenannte Constituirung des Textes 
anlangt, so wird bei einer für den Schulgebrauch und zwar zu 
dem bezeichneten besonderen Zwecke bestimmten Ausgabe die 
Aufnahme solcher Verbesserungen, welche unläugbare Anstösse 
glücklich zu beseitigen scheinen, und daher namentlich die 
Benutzung der trefflichen Emendationen Bentley's, keiner wei- 
teren Rechtfertigung bedürfen. Ich selbst habe mir, abgesehen 



vi VORWORT. 

von den Fab. LH. LIV. LVIII. durch meine Erklärungen be- 
dingten veränderten Wort- und Sataverkaü'pfuagen, nur Fab. 
XXXVI, 9. die Umgestaltung von cubile coepit in ut iüacoe- 
pit gestattet, weil ohne eine derartige Herstellung der richti- 
gen Subjectsbeziehung eine gröbliche Irrung eintritt. Auch 
spricht die Verteidigung der gewöhnlichen Schreibart gerade 
für die Abstellung des unerträglichen Anstosses. Denn wenn 
es ganz unzweifelhaft ist, dass das an jener Stelle sprachlich 
bezeichnete Subject nicht zu verstehen sei, so ist es auch- ganz 
unzweifelhaft, dass die sprachliche Bezeichnung nicht die rechne 
sei, man miisste denn dem Schriftsteller die Licenz einräumen, 
vorkommenden Falls z. B. tu statt ego zu setzen, weil über 
das dem Zusammenhange zufolge zu verstehende Subject kein 
Zweifel obwalten könne. 



Leipzig den 15. August 1853. 



F. E. Rasebig. 
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Die Erfindung der Fabeldichtung sowohl als einer Mehr- 
zahl der gefeiertsten Fabeln pflegt gemeinbin dem Aesop zu- 
geschrieben und demgemäss nach ihm die äsopische Fabel 
benannt zu werden. Indessen ist die eine Annahme ebenso 
unberechtigt als die andere. Denn einerseits reicht der Ge- 
brauch der Fabel weit über das angebliche Zeitalter des Aesop 
hinaus; /andererseits sind die Ueberlieferungen über diesen 
Vater und Meister der Fabeldichtung selbst so fabelhafter Na- 
tur, dass wir in ihm blos eine mythische Personification und 
in seinem Namen nur einen Collectivnamen zu erkennen ver- 
mögen, auf den man die Erzeugnisse in diesem Gebiete der 
Dichtung zurückzuführen pflegte. 

Das Eigenthümliche der äsopischen Fabel lässt sich in kürz- 
licher Erklärung dahin bestimmen, dass sie gewisse allgemeine 
(abstracte)- Lebenserfahrungen in besonderen (concreten) Fäl- 
len vergegenwärtigt und so mittelst anschaulicher Erkenntniss 
in klarer und einleuchtender Weise zu belehren sucht. Wenn 
sie zu diesem Bebufe ihre Beispiele vorzugsweise, obwohl nicht 
ausschliesslich, derThierwelt entlehnt, so hat dies vornehmlich 
darin seinen Grund, dass die Thiere gewisse einfache Charakter- 
eigenthümlichkeiten in allgemein anerkannter Weise zu reprä- 
sentiren am geeignetsten erscheinen und die Analogie zwischen 
der Menschen- und Thierwelt eine selbst dem gemeinen Ver- 
ständnisse zugängliche und geläufige ist. Ueberdies gewinnt die 

Phaed. Fab. Sei. . 1 
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Lehre der Fabel an Bedeutung, je weiter und umfangreicher 
der Kreis ist, über den sich ihre Geltung erstreckt. Ist aber 
bei der äsopischen Fabel der Zweck der einleuchtenden Beleh- 
rung der vorherrschende, so erklärt sich hieraus einesteils 
die dieser Fabel eigentümliche Einfachheit, welche sich mit 
einer möglichst übersichtlichen und fasslichen und daher kur- 
zen und gedrängten Darstellung der zur Vermittlung der Er- 
kenntniss dienenden Momente begnügt; anderentheils die 
übliche Beigabe einer ausdrücklichen Deutung, welche das 
richtige Verständniss erleichtern und sichern soll. Jenachdem 
diese Deutung der Fabel als einleitendes Vor- oder abschlies- 
sendes Nachwort dient, wird sie Pro- oder Epimytbion be- 
nannt. Bezeichnet man die in diesem Pro- oder Epimythion 
enthaltene Leftre herkömmlicher Weise als die Moral der 
Fabel, so ist zuvörderst zu bemerken, dass die Lehre der 
Fabel gleich der der Sprichwörter zunächst blos einen prakti- 
schen* Erfahrungssatz hinstellt, der erst in seiner Nutzanwen- 
dung eine Maxime für das Verhalten im Leben ergiebt (vgl. 
zu I, 3). Ueberdies ist dann aber auch der Begriff des Mo- 
ralischen in jenem weiteren Sinne zu verstehen, in welchem 
er Aäs Gebiet der Klugheitslehre umfasst, da die äsopische 
Fabel sich auf die Sphäre der gemeinen Lebenserfahrung be- 
schränkt. 

Diese äsopische Fabel in die römische Literatur eingeführt 
zu haben (vgf. in Proi. 1) ^ ist das Verdienst des Phädrus, 
eines Macedoniers, der in früher Jugend als Sclav in das Haus 
des Augtistus gelangt war und hier Gelegenheit zu einer höhe- 
ren Bildung und mit dieser zugleich seine Freilassung gefun- 
den hatte. Soviel sich in Ermangelung anderweiter Ueberlie- 
ferungen aus den in seinen Dichtungen enthaltenen Andeutun- 
gen entnehmen lägst, veröffentlichte er die beiden ersten 
Büy her seiner Fabeln' unter der Regierung des Tiberius, zog 
sich aber dadurch vielfache Missdeütungen und Verdächti- 
gungen und namentlich den Hass und die Verfolgung des 
allmächtigen Günstlings des Tiberius, des Sejan, zu, verblieb 



EINLEITUNG. 3 

auch unter Caligula in den von ihm vielfach beklagten miss~ 
liehen Umständen, und erfreute sich erst unter Claudius der 
Wiedererlangung' seiner persönlichen und schriftstellerischen 
Freiheit. 

Inwieweit uns die Fabein des Phädrus in ihrer ursprüng- 
lichen Gestalt überliefert seien, ist aus äusseren wie inneren 
Gründen zum mindesten sehr zweifelhaft. Denn einerseits 
konnte ein Dichterwerk, welches aus einzelnen, ohne inneren 
Zusammenhang aneinander gereihten Stocken bestand und, 
jedenfalls vielfach zum Scbulgebraucb verwendet wurde, um 
so leichter raanniehfaltigeri Wechselfallen unterliegen; ande- 
rerseits zeigen sich in Dom überlieferungsmässig vorliegenden 
Texte selbst sehr erhebliebe Unebenheiten und Anstösse, die 
ohne Weiteres auf Rechnung- der Unfähigkeit und Nachlässig- 
keit des Autors zu bringen um -so bedenklicher scheinen muss, 
je weniger man demselben die Anerkennung versagten darf 
und kann, dass er sich mitunter sogar zu vorzüglichen, ja in 
ihrer Art vollendeten Leistungen erhebt (vgl. z. B. XX. 
XXXII. XL. XLVI. Uli. LVI. LVII. LVIII. LX). Nament- 
lich muss es befremden, dass die in den Pro- und Epimythien 
enthaltenen Deutungen nicht selten von gröblichem Missver- 
ständnisse zeugen (vgl, z. B. V. XII. XXVII. XXIX. XXXV. 
LI) , ja mitunter ein und -derselben Fabel zwei widerspre r 
chende Deutungen beigegeben sind (vgl. z. B. XVII. XXVI. 
XXXVIII. XLVI). Man wird daher bei der Beurtheilung des 
schriftstellerischen Verdienstes des Phädrus die Frage nach 
der Ursprünglichkeit und Unversehrtheit der unter seinem Na- 
men überlieferten einzelnen Stücke als eine offene gelten las- 
sen müssen, wenn auch im Allgemeinen die Aechtheit seiner 
Fabeln als sattsam ausser Zweifel gestellt anzusehen ist. 

Dass übrigens Phädrus sein Hauptverdienst in der Eleganz 

der sprachlichen Behandlung seiner Stoffe suchte, giebt er 

selbst wiederholt zu erkennen (vgl. zu Prol. 2), und so lautet 

denn auch das Urtheil aller Sachverständigen dahin überein, 

<dass seine Erzeugnisse, wenn sie auch einen höheren poeti- 

1* 
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sehen Geist und eine schärfere Beurtheilungskraft mehr oder 
weniger vermissen lassen, doch „einen richtigen und feinen 
Geschmack in Rücksicht auf die Wahl des Aufdrucks und die 
Art des Vortrags" und somit eine anerkennenswerthe Eleganz 
der Darstellung (vgl. zu XL, 1) beurkunden. 

Ueber den nach der Zahl der'Tacte Trimeter, nach der 
Zahl der Füsse Senarius genannten jambischen Vers, dessen 
sich Phädrus in Angemessenheit zu dem der Alltagswelt ent- 
nommenen Stoffe seiner schlichten Erzählungen bediente, bie- 
ten die Schulgrammatiken in ihren metrischen Beigaben hin- 
längliche Nachweisung. Es genügt daher zu bemerken, dass, 
wenn Phädrus denjenigen Jambographen beigezählt zu werden 
pflegt, welche sich alle Freiheiten dieser der ungebundenenRede 
zunächst stehenden Form der gebundenen Rede aneigneten, 
nichts desto weniger die Eleganz seines Vortrages auch in der 
gewandten und angemessenen Handhabung dieser Form sich" 
bewährt. 



P H A E D R I 



AÜGÜSTI LIBERTI 



FABULAE AESOPIAE 



SELECTAE. 



PROLOGUS. 



Aesopus auctor quam materiam r6pperit, 
Hanc ego polivi versibus seuariis. 
Duplex libelli dos est: quod risüm movet, 
Et quod prüden ti vitam consüiö monet. 



Prolog. 

1. Aesopus etc. Der. Fabulist 
kündigt sich im Prolog zum ersten 
Buche seiner Fabeln nur als Bear- 
beiter von Stoffen, die Aesop (vgl. 
Einleitung S. 1) erfunden habe, 
an , obwohl er anderwärts aus- 
drücklich bemerkt, dass er auch 
eigene Erfindungen zum Bessten 
gebe , weil er sich ursprünglich 
und zunächst nur diese Aufgabe 
gestellt haben mochte. — auctor 
in der Eigenschaft als auctor, wo- 
durch die Art des reperire als 
eines originalen näher bestimmt 
wird. — quam vgl. zu LI II; 5. — 
materia der Stoff (im eigentlichen 
wie übergetragenen Sinne) sub- 
stantiell, d. h. als ein Inbegriff 
von Bestandth eilen, das Material. 
— repperit in Folge der Betäti- 
gung seiner Erfindungskraft^ vgl. 
zu XXIV, 2. re durch übliche 
Verdoppelung des folgenden Con- 
sonanten lang, wie XXXI, 2. XLI, 
11. LI, 15. LIH, 10. LIX, 9. 



2. poiivi im übergetragenen 
Sinne zur Bezeichnung der glatten 
und netten, kunstmässigen Form, 
die der. Dichter dem vorgefunde- 
nen Stoffe verliehen zu haben als 
sein eigentümliches Verdienst in 
Anspruch nimmt; vgl. Lib. IV, 20, 
8 Invenit ille [Aesopus], nostra 
perfecit manus. — versibus sena- 
riis vgl. Einleitung S. 4. 

3. dos, von der Mitgift, Aus- 
steuer entlehnt, die einer Person 
oder Sache verliehene empfehlen- 
de Eigenschaft, vgl. zu LI, 13. — 
risum movet im allgemeineren 
Sinne zur Bezeichnung des scherz- 
haften und ergötzlichen Charak- 
ters (vgl. 7 iocari) der Erzählun- 
gen. 

4. prudenti in üblicher Weise 
zur näheren Bestimmung des con- 
silium als eines wohlerwogenen 
und zweckdienlichen , vgl. V, 1 
stultumconsilium, XV, 1 pravum 
consilium; wogegen die Schreib- 
art prudenti s nicht nur. die zu 
consilio monere erforderliche Cha- 



PHAEORI 



5 Calumniari si quis autem voiuerit 

Qu od arbores loquäntur, non tantum ferae, 
Fictis iocari nos meminerit fabulis. 

FAB. I. 

MONS PARTÜRIENS. 

Mons parturibat gemitus immanes ciens 
Eratque in lerris mäxima exspectatio. 



rakterisirung des consilium (denn 
monere ist dem Sinne nach eben 
consilium dare, vgl. zu XXXI II, 
8) vermissen lässt, sondern aocb 
zur Bezeichnung des intelligenten 
Lesers nicht das rechte Wort bie- 
tet.* — vitam, weil es sich eben 
um Lehren für das Leben, um Le- 
bensregeln handelt. 

5. Calumniari — (hoc) Quod 
das zum Gegenstande der Miss- 
deutung und üblen Nachrede ma- 
chen, dass ü. s. w. — voiuerit 
nicht in jder Bedeutung eines blo- 
aen Hilfsverbnms, sondern in dem 
Sinne von in animum indueere 
(sich beigehen lassen) zu fassen, 
vgl. u XLIII, 14. 

6. arbores gewinnt durch seine 
hervorgehobene Stellung, was wir 
durch eine hervorhebende Partikel 
(•sogar, selbst) zu bezeichnen, pfle- 
gen. Dass Phädrus in seinen Fa- 
beln auch mehrfach Bäum« redend 
eingeführt haben müsse, ergiebt 
sich hieraus noch nicht mit unab- 
weisbarer Notwendigkeit, da er, 
vielleicht nur im Allgemeinen die 
Eigeothümlicbkeit der Faneldiofa- 
tong rechtfertigen wollte. Der I 
vorgeführte kreissende Berg und 
die XI redend dargestellte Feile 
gehen über -die von Pitädrus be- 
zeichnete Grenze der fabulis li- 
<schen Lieenz noch hinaus , ohne 
dass man ihm um deswillen diese 
Fabeln absprechen durfte. — Lo- 
quantur vgl. zn.LIX, 23. — /e- 
rae nicht Mos die wilden Thiere 
im Gegensätze zu den »ahmen, 



sondern auch überhaupt die Thiere 
als unbildsame Geschöpfe im Ge- 
gensatze zu den Menschen. 

7. meminerit möge eingedenk 
sein und dem gemäss berücksichti- 
gen. — fabula. (von J'ari) ur- 
sprünglich jede Erzählung, vor- 
zugsweise aber die Erzählung, 
welche eben nur eine Erzählung 
ist, daher namentlich auch die Fa- 
bel. Dass diese nur zum Scherz 
erdichtet sef, wird als das hier 
wesentlich in Betracht kommende 
-Moment durch fictis ausdrücklich 
hervorgehoben, vgl. zu XXX VM^ 
4. Uebrigens verrath der Fabulist 
einen sehr mangelhaften Begriff 
von dem Wesen der Fabeldichtung, 
.wenn er ihre in der Natur der Poe- 
sie (die nicht die gemeine Wahr- 
heit desWirklichen zumGegenstan- 
de hat) begründete Lieenz dadurch 
rechtfertigen zu sollen glaubt, dass 
es sich hier nur um scherzhafte 
Erdichtungen handle. 

Fab. 1. 

1. parturibat alterthümüch 
mit Ausstossung des e in der En- 
dung des Imperfects der vierten 
Conjugatioo. — eiere eigentlich : 
erregen, in Bewegung setzen; da- 
her bewirken, dass etwas zur Er- 
scheinung kommt, sich zeigt, laut- 
bar wird ; in Verbindung mit ge- 
mih/s, singultus, fletus, lacrimas 
die Gefüblsäusserung als eine will- 
kürlich und selbst thattg hervorge- 
rufene bezeichnend. 

2. in terris „auf Enden", so- 



FABULAE SELECTAE. 

At ille murem päperit. Hoc scriptum est tibi, 
Qai magna cum minäris exfric£s nihil. 



FAB. IL 

VULPES AD PERSONAM TRAGICAM. 



r ersonam tragicam forte vulpes viderat : 
quanta species, inquit, cere$rum aon J^a^et! 



fern die Erde als ein Inbegriff vop 
Ländern oder Landen gedacht 
wird. 

. 3. Hoc ser. e. tibi das ist für 
dich geschrieben, dir zum Bessteo 
gegeben, eine in verschiedeneu 
Ausdrücken (vgl. II, 3. III, 5. IV, 
5. Xr, 1. XXXI, 8. XLI, 12. XLII, 
14. XLVJI, 10. L, 10. LIV, 14. 
LV, 17) wiederkehrendes Form 
des Pro- oder Epimythions. Zu- 
nächst veranschaulicht der beson- 
dere Fall (das Beispiel) der Fabel 
nur die allgemeine Erfahrung, 
dass, was sich als bedeutend an- 
kündigt und grosse Erwartung er- 
regt, oft des in Aussicht gestellte^ 
Erfolges ermangelt. An die Stelle 
dieses Erfahrungssatzes lässt <|er 
Fabnlist die Bezeichnung der Gat- 
tung von Leuten treten, welchen 
die Nutzanwendung der Fabel gilt. 

4. cum mit dem Indicativ ei- 
gentlich: zu der Zeit wodurch 
„während", ,, indem", oder,, bei" 
mit Verwandlung des Verbums jn 
ein Substantiv zu übersetzen. — 
minari hier in allgemeinerem Sin- 
ne: in bedeutungsvoller Weise an- 
kündige^, in Aussicht stellen, ver- 
heissen. — extricare mit Ueber- 
windung von Schwierigkeiten müh- 
selig herausbringen, zu Tage for- 
dern. 

pffenbar hat Pbädrus den Horqz 
vor Augen gehabt, welcher in dem- 
selben Sinne minari (multa et 
praeelßra Serm. 11,3,9. multa et 
pulc^ra Ep. I, 8, 3) von dem 



Sc^ft silier. braucht, ^ f s j cn ^ie 
Miene £Jebt, al/j stehe er .in Be- 
griff etwas Bedeutendes zu Tage 
zu fördern, und die alte Fabel von 
dem krassenden Berge in dem in 
sprichwörtlichen Gebrauch über* 
gegangenen Verse parturiuntmon- 
tes, hascetur ridiculus mus (ßp. 
ad Pts. 139) auf die J)ichter an- 
wendet, welche Erwartungen er- 
regen, die sie ^u erfüllen un ver- 
mögend sind. 

Fab. II. 

1. Dje Jtfaske, deren sich der 
Schauspieler auf der Bühne be- 
diente, umscbloss das ganze Haupt, 
und gewährte daher dem Fuchs 
den Anblick eines vollständigen, 
wenn gleich innen hohlen uml lee- 
ren Kopfes. Die tragische, d. h. 
für den Tragöden bestimmte Maske 
war den in der Tragödie darzu- 
stellenden Charakteren entspre- 
chend grossartiger (kolossaler) ge- 
staltet. Daher 

2. auajita species = quam 
magna et ampla species. — Spe- 
eres eigentlich weder „Gesicht" 
noch ,,Ropf", sondern das erschei- 
nende Adussere im Gegensatze zu 
dem, Inneren. — Der Ausdruck der 
Verwunderung des Fuchses über 
den Widerspruch, in welchem das 
Innere mit dem Aeusseren steht, 
lässt sich auch im Deutschen ver- 
mittelst anderer Wendung (0 dass 
ein so u. s. w.) in einen Salz 
fassen ; vgl. XXI, 2. 
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PHAEDRI 



Hoc Ulis dictum est, quibus honorem et glöriam 
Fortuna tribuit, sensum communem abstulit. 



FAB. III. 

DE VÜLPE ET ÜVA. 

I äme coacta vulpes alta in vinea 
Uvam appetebat süramis saliens viribus. 
Quam tangere ut non pötuit, discedens ait : 
Nonduni roalura est, nöio acerbam sumere. 

Qui f&cere quae non pössunt verbis elevant 
Adscribere hoc debebunt exemplüm sibi. 



3. Ulis dictum est vgl. zu I, 3. 

4. sensus communis der ge- 
meine, d. h. in der Regel bei je- 
dem Menschen anzutreffende Ver- 
stand, den wir als den normalen 
den gesunden Menschenverstand 
zu nennen pflegen. — abstulit 
njcht ,, versagt", sondern ,, ent- 
nommen'*, ,, entzogen 14 hat, ge- 
mäss dem Ausspruche des Publius 
Syrus Fortuna nimium quemfo- 
vetj stultum facit, weshalb nach 
Juvenal rarus ferme sensus com" 
mvnis in illa fortuna. 

Fab. III. 

1. Farne der fünften Declina- 
tion angehoriger Ablativ mit lan- N 
gern e. — alta vinea ein hoher, 
weil gestützter, in die Höhe gezo- 
gener (pedata, iugata) Weinstock. 

2. summis viribus mit den 
höchsten Kräften , d. i. mit der 
höchsten Anstrengung (Intension) 
der Kräfte ; dagegen XLIV, 7 to- 
tis viribus' mit den ganzen Kräf- 
ten, d. i. mit Zusammennehmung 
(Goncentration) aller Kräfte. 

3. Quam nicht so zu fassen, 
als ob in dem anschliessenden qui 
(widersinniger Weise) ein entge- 
gensetzendes vera enthalten sei, 
sondern als Eigentümlichkeit des 



lateinischen Sprachgebrauchs, wel- 
cher Satzverbindungen, bei denen 
unsere Denk- und Redeweise eine 
demonstrative oder auch demon- 
strativ-adversative Bezeichnung 
erfordert, durch blose Relativver- 
knüpfung bewerkstelligt; im Deut- 
schen also: da er sie aber nicht, 
oder auch mit mehrererAonäherdng 
an den lateinischen Ausdruck: und 
da er sie nicht erreichen konnte. 

4. nolo acerbam sumere nicht: 
ich mag eine herbe nicht (keine 
herbe) nehmen, sondern : ich mag 
die herbe, d. i. sie, die, weil un- 
reif, eine herbe ist, nicht nehmen. 

5. Verbinde (n)\Qui elevant ver- 
bis (ea) quae etc. debebunt etc. 
und vgl. zu I, 3. — elevare verbis 
durch Worte das Gewicht, d. h. 
Bedeutung, Geltung, Wertb einer 
Sache verringern, herabsetzen. 

6. Adtcribere sibi „sich zu- 
schreiben*' , „auf ihre Rechnung 
bringen", d. i. auf sich bezieben; 
vgl. zu L1V, 14. — exemplüm 
anderwärts fabttla, fabella, nar- 
ratio, argumentum (vgl. zu XI, 
2) , documentum (vgl. zu LVII, 
26); aber in exemplüm (naon- 
duyfia) liegt der Begriff eines Be- 
sonderen, das als Norm des All- 
gemeinen zu dienen geeignet ist. 



FABÜLAE SELECTAE. 
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FAB. IT. 

TAIJRÜS ET VITCJUJS. 

Angusto in aditu taurus luclaus cörnibus 
Cum vix intrare posset ad praesepia, 
Monstrabat vitulus, quo se pacto flecteret. . 
Tace, inquit, ante hoc novi quam tu natus es. 

Qui doctiorem emendat sibi dici putet. 

FAB. V. 

CANES FAMEUCI. 

otultum consilium nön modo effectü caret, 
Sed ad *perniciem quoque mortales devocat. 



Fab. IV. 

2. intrare eindringen, hinein- 
gelangen, verschieden von introi- 
re, hineingehen ; daher intrare, 
aber nicht introire ianuam, por- 
tam u. dergl. ; intrare ad ein- 
dringend (durchkommend) wohin 
gelangen. 

3. quo pacto eigentlich die Be- 
dingung, Möglichkeit, daher auch 
das Wie, die Art und Weise des 
Geschehens bezeichnend , vgl. 
XLIX, 6. 

5. doctiorem, nehmlich usu, 
also peritiorem ; denn das Bei- 
spiel der Fabel passt nicht auf 
.alle die, welche besser Unterrich- 
tete hofmeistern, sondern nur auf 
diejenigen, welche Andere lehren 
wollen, "was diese in Folge^ reife- 
ren Alters bereits längst in Erfah* 
rung gebracht und gelernt haben, 
weshalb nicht das sprichwörtliche 
8vs Minervam, sondern ante bar- 
bam senes doces zur Erläuterung 
dient. — emendare eigentlich das 
Fehlerhafte beseitigen, daher syn- 
onym mit corrigere. — sibi dici 
putet vgl. zu I, 3. 



Fab. V. 

1 . Slül tum consilium : Gegen- 
satz prudens consilium , vgl. zu 
Prol. 4 u. zu XV, 1 . — Die Lehre, 
welche das Promythion aus der 
Fabel zieht, ist theils nichtssa- 
gend: denn dass ein tbörichter, d. 
h. in der Wahl der Mittel zum 
Zwecke fehlgreifender Anschlag 
des Erfolges ermangelt, versteht 
sich vou selbst; theils unrichtig: 
denn nicht alle, sondern nur ge- 
wisse thö'ricfate Anschläge sind so 
geartet, dass sie zum Verderben 
ausschlagen müssen. Das Beispiel 
der Fabel gilt eigentlich nur von 
denen, welche einen Zweck durch 
Mittel erreichen wollen, über de- 
ren Beschaffung sie vor Erreichung 
des Zweckes zu Grunde gehen 
müssen. DsCher wendet das Epi- 
mytbion der griechischen Erzäh- 
lung die Fabel passender auf die- 
jenigen an , welche sich aus Ge- 
winnsucht abmühen und aufrei- 
ben, bevor- sie zum vorgesteckten 
Ziele gelangen. 

2. mortales vgl. zu LX, 1. — 
devocare ad eigentlich: von et- 
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Coriüm depressum in fluvio viderünt eanes. 
Id ut comesse exträctum possent ficilius, 
5 Aquam coepere ebibere : sed rupii prius 
Periere, quam quod petieraut contiqtgerent. 



FAB. Tl. 

AESOPUS AD QUENDAM DE SUCCESSU 1MPROBORUJV5. 

Laceratus quidam morsu vehementis canis 
Tinetum cruore panem misit mälefico, 



was weg zu etwas bin rufen, na- 
mentlich in üblem Sinne: vom 
Rechten abziehend zum Schlim- 
men überfuhren, verleiten, ver- 
locken, vgl. XXXIII, 1. 

4. exträctum comesse (oome- 
d'ere) possent, wie rupti periere, 
nach lateinischein Sprachgebrau 
che, dem zu Folge Bestimmungen, 
welche wir im Deutschen in Rück- 
sicht auf ihre Zeitfolge im Verb um 
finitum anreibend nacheinander zu 
setzen pflegen, je nach ihrem Rang- 
Verhältnisse als Neben- und Haupt- 
bestiminungen im Participium und 
Verbnm finitum zusammengestellt 
werden. — IN ach der griechischen 
Erzählung sehen sich die hun- 
gernden Hunde zu dem tbörichten 
Anschlage gedrungen, weil sie das 
Fell im Wasser nicht erreichen 
können, und ihr Zweck ist, nach 
Entfernung des Wassers ungehin« 
dert zum Felle zu gelangen. Die 
Darstellung des Pbädrus motivirt 
den Anschlag der Hunde minder 
gut durch Mose Bequemlicbkeits- 
pücksicbt, und exträctum enthält 
einen unpassenden Beisatz , weil 
nach Beseitigung des Wassers vom 
Heransziehen des Felles nicht wei- 
ter die p.ede sein konpte. 

5. aquam coepere ebibere „sie 
fingen an das Wasser auszutrin- 
ken", sofern sie es bei ihrem Trin- 



ken eben auf das Austrinken ab- 
gesehen hatten und nun mit der 
Ausführung dieses Vorhabens be- 
gannen. 

6. contingere berühren mit 
Rücksiebt auf den' Erfolg, errei- 
chen, erlangen, babhaft werden 
(tangendo consequi); dagegen at- 
tingere XII, 7 berühren ,. anrüh- 
ren, zum Berühren gelangen (tan* 
gendo assequi). 

Fan, -VI. 

1. ve kernen s canis ein heftiger, 
leidenschaftlich hitziger, gewalt- 
tätiger Huud , Gegensatz lenis, 
mitis; dagegen acer canis LVIII, 
18 ein -scharfer, eifriger, so zu 
sagen energischer Hund, Gegen- 
satz languidus, ignavus. 

2. entor das dem Körper ent- 
strömende, vergossene, im vorlie- 
genden Falle das der Wunde ent- 
ronnene Blut. — wittere von sich 
aus-, weg-, fortgehen und wohin 
(mit ad, in, oder dem Dativ d$r 
Betheiligung) gelangen lassen, und 
zwar in verschiedener Art uud 
Weise, schickend, sendend, schwin- 
gend, werfend u. «. w. ; vgl. XXI, 
3. LIX, 1<4. XXIV, 10. — wc- 
leßcoy dem Uebelthäter, da .der 
canis vehemens eben als e^xem- 
plum hominis improbi et malefici 
dient. 



FABULAE SELECTAE. 
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Audierat esse quöd remedium vul&eris. 
Tunc sie Aesopus : noli coram plüribus 
Hoc f&cere caoibus, ne nos vivos devorent, 
Cum scierint e$se täle culpae praemium. 
Successus improbörum plures ällicit. 



FAB. VII. 

SOCRATES AD AMIGOS. 

Vulgäre amici ndmen, sed rara est fides. 

Cum pärvas *ede$ sibi fundasset Söcrates 
(Cujus non fugio mortem, si famam assequar, 
Et c6do invidiae, dummodo absolvär cinis), 
E populo sie nescio quis, ut fieri solet : 



3. quod auf das angegebene 
sympathetische Verfahren zu be- 
ziehen ; daher remediam, welches 
von jedwedem Heilmittel, von je- 
der Abhilfe für ein vorhandenes 
Uebel gebraucht wird: vgl. auch 
™ XXXV, 9. 

4. nolifäcere, eigentlich das 
Nichtzuthuende als ein Nichtzu- 
wollendes, als etwas, das man sich 
nicht beigehen lassen solle, be- 
zeichnend, eine häufige Umschrei- 
bung des abmahnenden Impera- 
tivs. 

6. Cum scierint wenn sie Wis- 
senschaft, Kenntniss erlangt, er- 
fahren baten werden. 

7. improbus bezeichnet im All- 
gemeinen den , der rücksichtslos 
(ohne sich an Sitte und Recht zu 
binden) und schonungslos (auf Un- 
kosten und mit Verletzung Ande- 
rer) jeglichem Gelüste freien Lauf 
lasst, und muss im De »tscheu je 
nach den besonderen Beziehungen, 
in" denen sich diese Eigenschaft 
kund giebt, wiedergegeben wer- 
den. Hier sind improbi die Bösen, 
sofern sie Unrecht tauend Anderen 
schaden (maleßci) ; vgl. zu XLII, 
3.ttad'zuXJL,VII, 9. 



Fab. VII. 

2. aedes im Plur. das Gebäude 
als ein Inbegriff von Gemächern, 
daher das Wohnhaus. — ßmdas- 
set im eigentlichen Sinne: da er 
den Grund zum Hause gelegt hat- 
te; daher 6 ponis: denn Sokrates 
war noch in der Anlegung des 
Hauses begriffen. 

3. fugio und cedo im Indicativ 
der Versicherung durch die unbe- 
dingte Aussage mehr Nachdruck 
gebend. — assequar vgl. zu V, 6. 

4. cedo invidiae ich weiche 
dem Hasse, ziehe mich (als Ver- 
urteilter) vor seiner überwälti- 
genden Macht zurück, unterliege 
ihm. — absolvär , wie Sokrates, 
dessen Unschuld die Athener als- 
bald erkannten, sodass sie sein 
Todesurtel widerriefen und ihm 
eine Ehrensäule setzen liessen. — 
cin%s als Asche, ein von der Ver- 
brennung der Leichname entlehn- 
ter Ausdruck, also nach dem Tode. 

.5. e populo .vgl. zu X^II, 13. 
.— nescio gßis ,,ich weiss picht 
wer*' zur Bezeichnung, eines Je- 
mand, dessen Name und Persön- 
lichkeit nichts zur Sache tbut. — 
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Quaesd, tarn angustam Ullis vir ponis domum? 
Ütinam, inquit, veris hänc amicis impleam.! 



FAB. VIII. 

DE VITUS HOMINUM. 

r erAs imposuit Iuppiter nobis duas : 
Proprik repletam vitiis post tergüm dedit, 
Alienis ante pectus suspendit gravem. 

Hac re videre nosira mala iion possumus ; 
5 Alii simul delinquunt, censores sumus. 



ut ßeri solet , nebmlicb bei sol- 
chen Gelegenheiten, wo man mit 
seinem Beginnen dem Urtheile des 
Publicums ausgesetzt ist. 

6. tarn angustam etc. eine 
auch in der deutschen Sprache 
übliche Fragweise, da man einem 
kategorischen Satze (im Deutschen 
ohne Umstellung des Pronomens, 
im Lateinischen ohne Fragparti- 
kel) durch die Mose Betonung den 
Charakter der Frage leiht. „Du 
baust ein so enges Haus 4 '? „tarn 
angustam domum ponis 1 '? ist aber 
wesentlich verschieden von ,, baust 
da", „ponisne". Denn man fragt 
in dieser Weise nicht, ob Jemand 
etwas thue, da man dies bereits 
zu wissen durch den kategori- 
schen Satz zu erkennen giebt, son- 
dern man hat es nur auf Brian» 
gung einer weiteren Erklärung 
über das Thuen des Anderen ab- 
gesehen, weshalb diese Form der 
Frage zum Ausdruck der Verwun- 
derung, des Befremdens, Vorwurfs, 
Tadels u. s. w. dient. Vgl. XXI, 
5. L, 2. 

7. impleam im Goojunct. des 
Präsens, wie weiter oben asse- 
quar, absolvar, weil es sich um 
Mögliches handelt, dessen Ver- 
wirklichung nur dabin gestellt 
bleibt. 



Fab. VIII. 

2. post tergum (vgK zuXLl,4) 
dedit ganz ebenso gedacht und 
gesagt, wie ante, pectus suspendit, 
während sich im Deutschen in glei- 
cher Weise zwar füglich vor (vor 
die .Brust hängen, vor der Brust 
baben), aber nicht füglich hinter 
(hinter den Rücken hängen, hinter 
dem Rücken haben) sogen lässt. 
Uebersetze daher: den einen gab 
(legte) er (uns) auf den Rücken, 
de« anderen hing er (uns) vor die 
Brust. 



4. nostra ,,unsre eigenen 



<t 



was im Lateinischen durch die ge- 
gensätzliche Vorahstelluog des 
Pronomeos ausgedrückt wird. — 
mala allgemeinere Bezeichnung 
der vitia; vgl. LV, 15. 

5. simul ohne folgendes ac, at- 
que, ut, wie im Deutschen „so- 
bald" ohne • folgendes „als", 
„wie". — - censores synonym mit 
castigatores, Tadl«r, da es im Be- 
rufe der Gensoren lag, die Verge- 
hen gegen Zucht und Sitte (worum 
diseiplina) zu rügen (notare)- y 
vgl. zuXLIII, 11. 

Die Folgerung, dass die Men- 
schen ihre eigenen Fehler zu se- 
ilen unvermögend seien, ersieht 
sich aus der von PhSdrus belieb- 
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FAB. IX. 

TEMP.ÜS. 

Lursu volucri pendens in novacula 
Caivus-, comosa fronte, nudo corpore," 
Quem si öccnparis, teneas, elapsum semel 
Non ipse possit Iuppiter reprehendere, 
Occäsionem rerum significät brevem. 

Effectus impediret ne segnis mora, 
Finxere antiqui talem effigiem Temporis. 



,5 



ten Darstellaog der Sache. Denn 
hat dies Jupiter so eingerichtet, so 
liegt eine unabänderliche Natur- 
notwendigkeit vor. In den grie- 
chischen Bebandlungen dieses Ge- 
genstandes wird nur gesagt, dass 
die 'Menschen den Sack mit deB 
eigenen Fehlern (in- Folge einer 
sehr gemeinen Unsitte) auf dem 
Rücken haben und daher diese 
nicht sehen (nicht zu sehen pfle- 
gen). 

Fab. IX. 

Tempus in der Ueberscbrift so- 
wie in dem Epimylhion ist eine 
ungenaue Bezeichnung dessen, 
was die Griechen xatoog (die ge- 
legene Zeit, der günstige Moment) 
nennen. Die. von Neueren beliebte 
Ueberschrift occasio depicta wür- 
de richtiger öccasio efficta t occetr 
sionis effigies lauten, da es sich 
nicht um eine Darstellung der 
Graphik (ar.9 pingendi), sondern 
der Plastik (ars fingendi) handelt, 
weshalb auch 7 ßnxere effigiem. 

1. Caivus ist aU Substantiv und 
Subjectsbegriff zu fassen und giebt 
in Verbindung mit cursu volucri 
pendens in novacula (ein geflügel- 
ten Laufes auf einem Scheermes- 
ser schwebender Kahlkopf) dieGe- 
sammtvorstellung des Bildes, wäh- 
rend comosa fronte, nudo'corpore 
nur weitere Nebenbestimmuogen 



hinzufügen. — pendens eigent- 
lich hängend, d.i. schwebend, mit 
aufgehobenem Fusse ( suspenso 
pede) auf dem Scbeermesser wei- 
lend, also in Begriff zu enteilen. — 
in novacula der sprichwörtlichen 
Bezeichnungsweise der Griechen 
Inl £vqov äx/urjg ioraö&ai (auf der 
haarscharfen Linie , dem Puncte 
dei* Entscheidung stehen) entspre- 
chend. Mag man sich übrigens eine 
graphische oder plastische Dar- 
stellung der Occasio vergegenwär- 
tigen , so muss man das Scbeer- 
messer (welches der kunstverstän- 
dige Lysipp seinem Kaiqog nur als 
Symbol in die Rechte gegeben hat- 
te) für eine sehr ungeeignete Basis- 
der Figur erkennen. 

3. Quem — teneas — possit 
dem Sinne nach soviel als talis, 
ut eum etc. 

4. reprehendere einen Fortge- 
henden, Fliehenden ergreifend zu- 
rückhalten, zurückziehen. 

5. rerum , nehmlich gerenda- 
rum, was sich aus dem Zusammen- 
hange und der Verbindung mit oc- 
casio ergiebt, indem res im Sing, 
und Plur. ohne weitere Bestim- 
mung die jedesmal in Frage befan- 
gene Sache bezeichnet; vgl. zu 
XXI, 2. 6. XIII, 2. 

6. effectus die' Ergebnisse, Er- 
folge unserrer Thätigkeit. 
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FAB. X. 



SERPENS. MISERICORÜIA NOCIVA. 



Hui fert maus auxilium post tempus dolet. 
Gelu rigentem quidam colubram süstnlit 
Sinüque fovit, contra se ipse misericors : 
Namque ut refecta est, necuit hominem prötinus. 
5 Hanc älia cum rogaret causam fäcinoris, 
Respöndit: ne quis discat prodesse improbis. 



Fab. X. 

1. post tempus nach der Zeit, 
wie Lib. IV, Fab. 17, 16 post alt- 
quod tempus nach einiger Zeit, 
d. i. später (nicht : zu* spät; denn 
vod einem gegensätzlichen, recht- 
zeitigen dolere kann nicht die Rede 
seift). 

• 

3. contra se ipse ,, er selbst 
gegen sich", d. i. das feindselige 
Verfahren gegen seine Person ging 
von ihm selbst aus; wogegen con- 
tra se ipsum, „gegen sich selbst 4 ', 
hervorheben würde , dass das 
feindselige Verfahren gegen sein 
eigenes Selbst, gegen seine eigene 
Person gerichtet war. — contra 
se gegen sich in feindseligem Sin- 
ne, zu seinem Nachtbeile. — mi- 
sericors als ein Mitleidiger, d. i. 
sich mitleidig erweisend. 

5. facinus eine That im prä- 
gnanten Sinne des Wortes, welche 
einen h oberen Grad von Thatkraft 
beurkundet; oft in (aus dem Zu- 
sammenhange sich ergebenden) 
üblem Sinne eine Unthat. 

6. ne quis discat von dem Ge- 
danken : causa facinotis est, ob 



eam causam facio abhängig; denn 
causa fäcinoris enthält den Be- 
griff des Warum als eines Wozu, 
d. h. der Absiebt, des Zweckes, 
als der ursächlichen Begründung 
des Tbuns (vgl. LH, 8); weshalb 
ob eam. causam, ut — neu. dgl.m. 
— improbi weiter oben mali, mit 
dem Unterschiede, dass mali und 
improbi sich wie Genus und Spe- 
cies verhalten ; vgl. zu VI, 7. — 
Dass sich die Schlange selbst für 
bösartig erklärt, ist widersinnig, 
und dass sie, die bösartige, den 
Bösen nicht geholfen wissen will, 
also durch ein gutes Motiv bei ih- 
rem Handeln geleitet wird , ist 
noch widersinniger. Sollte die Mo- 
ral der Schlange in den Mund ge- 
legt werden, so musste dies in an- 
derer Wendung geschehen, z. B. 
so, dass die Schlange (nicht von 
ihres Gleichen, sondern von- einem 
anderen Thiere) gefragt, warum 
sie ihren Wohlthäter verletzt ha- 
be, entgegnete : sie sei nun ein- 
mal beissiger Natur, frage nicht, 
ob Feind ob Freund ; woraus sich 
dann die Lehre ergeben würde, 
dass die Bosheit durch Woblthuen- 
gewinnen zu wollen eine undank- 
bare, ja gefährliche MiShwaltang 



sei. 
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FAB. XI. 



VIPERA ET LIMA. 

Mordaciorem qui imprpbo dente appetit 
Hoc Argumenta se describi säntiat. 

In dfficinam fäbri venit vipera. 
Haec cum tentaret,,st qua res esset cibi, 
Limam momordit. s lila contra contumax: 
Quid me, inquit, stulta dente captas laedere, 
Omne ässuevi ferrum quae corrodere? 



Fab. XI. 

1. Das Promy tbioo scheint nicht 
eine Deutung, so ädern nar eine 
Wiederholung des in der Fabel 
enthaltenen Gleichnisses zn geben. 
Aber mördax = dicax nnd ini- 
mico, invido, maledico dente pe- 
tere, mordere, carpere «« male' 
dictis incessere, vexare, laedere 
waren bereits geläufige und ge- 
meinverständliche Ausdrücke. — 
improbo vgl. zu VI, 7. X, 6. 

2. argumentum überhaupt: 
was zum Nachweisen , Beweisen, 
Ueberweisen dient; namentlich 
der durch Gleichheit der Merkmale 
vermittelte Nachweis (das Gleich- 
niss); vgl. zu III, 6. — se detcribi 
sentiat vgl. zu I, 3. 

4. tentaret = tangendo explö- 
raret. #*, wie im Griecischen et, 
dubitativ : ob etwa ; vgl. XXI, 4 
te nt ans , an:, ob vielleicht (ob 
nicht). ' -c- esset nicht «uf lima 
zu bezieben , sondern absolut : 
ob etwas Essbares da-, vorbanden 
wäre. 

5. contra inquit contumax alff 
eine trotzige (hartnäckigen Wider- 



stand leistende), d. i. in, trotziger 
Weise, vgl. XX, 7 at ille lentus, 
nehmlich inquit; ebenso 6 stulta 
als eine thörichte, d. i. thöricbter 
Weise, vgl. XXVIII, 9 at ille stul- 
tus etc. 

6. captare (eigentlich zu fan- 
gen suchen, daher nach etwas ha- 
schen, eifrig trachten) mit dem In- 
finitiv der Dicbtersprache angehö- 
rig; vgl. XXX, 2. 

7. assuevi viefsyibig , vgl. zu 
XLIV, 5 u. zu XXII, 3. — quae 
assuevi vgl. zu XLV, 13. 

Nach dem Promythion sollte man 
erwarten, dass sich die Schlange, 
indem sie die Feile verletzen will, 
selbst verletzen werde , woraus 
sieb die richtige Lehre für den, 
qui mordaciorem mordet, ergeben 
würde. Indessen deutet die Feile 
(welcher in überraschenderweise 
die Bemerkung in den Mund gelegt 
wird, die ein Dritter bei der Wahr- 
nehmung dieses Vorganges ma- 
chen würde) mit den Worten : 
omne ässuevi etc. hinlänglich an, 
was die Schlange zu befahren ha- 
be, wenn sie von ihrem Versuche 
niebt abstehe. 
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FAB. XII. 

CANIS PER FLÜVIUM CARNEM FERENS. 

Amittit merito proprium qui alienum appetit. 

Canis per flumen carnem dum ferret natans, 
Lympharum in speculo vidil simulacrum suum, 
Aliamque praedam ab älio cane ferri putans, 
5 Eripere voluit : verum decepta. äviditas 
Et quem teuebat ore dimisit cibum, 
Nee quem petebat pötuit adeo attingere. 



Fab. XII. 

1. merito, verdienter Massen, 
ist in der Fabel nicht enthalten, 
sondern gehört dem Urtheile des 
Fabnlisten an , und qui alienum 
appetit im Gegen satze zu pro- 
prium erweckt die falsche Vor- 
stellung, als verliere der Hund um 
deswillen das Seinige, weil er (als 
Raube r — was nur ein beiläufiges 
und unwesentliches Moment ist — ) 
nach fremdem Eigentfaume trachte, 
während er vielmehr um seiner 
Habgier willen (als Nimmersalt, 
vgl. 6 verum decepta äviditas etc.) 
dessen, was er hat, verlnstig geht, 
weshalb auch in der griechischen 
Erzählung das Beispiel des Hun- 
des auf den nksovixTrjg (der mehr 
haben will) angewendet wird. 

2. dum (temporale) in der Be- 
deutung von wahrend (regelwidrig) 
mit dem Conjunctiv verbunden ge- 
hört der dichterischen Rede und 
der späteren Prosa an. 

3. Lympha, vielleicht ursprüng- 
lich die Vorstellung des klaren, 
hellen , durchsichtigen Wassers 
(aqua limpidä) erweckend, nur der 
Dichtersprache eigen ; vgl. zu 
XLII, 8. — simulacrum wie XL V, 
4 effigies vom Spiegelbilde im 
Wasser, aber mit dem Unterschie- 
de, dass simulacrum das Bild all- 
gemeiner (der Hund sah nicht blos 



sich, sondern auch die Beute, die 
er trug) und von Seiten seiner täu- 
schenden Aehnlicbkeit, effigies als 
Darstellung der Gestalt bezeich- 
net. 

4. ab alio cane vgl. zu XXIV, 
2 über alter und a litis. 

5. äviditas. Die Habgier ist es, 
die im Hunde wirkt und sein Han- 
deln bestimmt j daher wird ihr zu- 
geschrieben, was eigentlich dem 
Hunde in Folge seiner Habgier bei- 
zumessen ist. Der umfängliche Ge- 
brauch, den der Fabulist von die- 
ser Personifikation der Abstracta 
macht, findet wohl darin seine Er- 
klärung und Rechtfertigung, dass 
ihm eben seine Personen nur als 
Repräsentanten abstracter Be- 
griffe dienen, vgl. beispielsweise 
XXVII 1, 12 corvi Stupor ingemuit y 
XXXIV, 11 improbilas [leonis] 
praedam abstulit, XXIII, 12 pe- 
riclitatur magnitudo prineipum, 
XL, 13 tuta est hominum tenui- 
tas, XXXIII, 9 spes fefellit auda- 
ciam, LV, 18 quorum stultitia 
quaesttts impudentiae est, XLVff, 
11 quorum privata servit utilitas 
sibi. , 

7. Nee — adeo. Adeo non nach 
vorhergehender Negation, die hier 
in dimisit = non retinuit liegt, 
s. v. a. um so weniger, geschweige 
denn, dass. — attingere vgl. zu 
V, 6. 



FABULAE SELEGTAE. 



17 



FAB. XML 

OVIS, CERVUS ET LUPUS. 

Fraudätor hominem cum vocat spongum imfvotam, 
Non rem expedire, sed malum dare expetit. 

Ovem rogabat cervus modium tritici 
Lupo Sponsore, at illa praemetuens doium : 
Rapere atque abire semper adsuevit lupus, 
Tu de conspectu fugere veloci impetu : 
Ubi vos requiram, cum dies advenerit? 



FAB. XIV. 

OVIS, CANIS ET LUPUS. 

ISolent mendaces liiere poenas mäleici. 
Calumniator ab ove cum peterät canis 



Fab. XIII. 

1. Dass der Betrüger bei Stel- 
lung eines unredlichen Bürgen auf 
Betrug ausgehe, bedurfte als 
selbstverständlich keinesNachwei- 
ses. Es musste vielmehr Geissen : 
wenn Jemand einen homo impro- 
bus (vgl. zu VI, 7) als Bürgen stellt 
(eigentlich : Bürgschaft zu leisten 
herbeiruft) , geht er darauf aus, 
sich als Betrüger zu erweisen. 

2. rem expedire überhaupt eine 
Sache (mit 'Beseitigung der An- 
stände, Hemmnisse, Schwierigkei- 
ten) in's Beine bringen, namentlich 
vom Schuldner, der sich seiner 
Zahlungsverbindlichkeit entledigt; 
vgl. zu IX, 5. — malum dare, 
Uebel zufügen , allgemeinere Be- 
zeichnung des hier in Frage kom- 
menden Uebels, der Einbusse, des 
Verlustes (damnum). 

5. Der Wolf, der raubt und auf 
und davon geht, ohne sich halten 
zu lassen, verfährt naeh Art der 
Räuber; der Hirsch, der sich in 
schnellem Laufe den Blicke» ent- 
zieht, nach Art der Diebe; das 

Phaed. Fab. Sei. 



Sebaf als Gläubiger wird weder 
des erste reu als Bürge u, nach des 
letzteren als Schaldaer» habhaft 
werden können. 

7. requirere sich naeh etwas*, 
dessen man nicht entrathen kann, 
das zu einem gewissen Behvfe er- 
forderlich ist, uinthue»; vgl. XXII, 
2. — dies oft ohne weitere Be- 
stimmung der zu einem gewisse« 
Bebufe festgesetzte Tag (der Ter- 
min), namentlich auch, wie hier, 
der Tag der Wiedererstattung, der 
Zahltag. 

Fab. XIV. / 

1. mendaces giebt einen zu all- 
gemeinen Begriff, dessen nähere 
Bestimmung aus dem Beisatze 
luere poenas maleßci{%) zu ent- 
nehmen ist; denn die Fabel gilt 
nvr derjenigen Ctasse von Lüg- 
nern, welche in böslicher Absieht 
lügen (calumniatores) , und sieb 
demnach eines strafwürdigen ma- 
ießeium schuldig machen. — So- 
lent vgl. zu XX, 1. 

2. Die substantivische Form der 
fiigenschaftsbezeieinung (calu- 

2 
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Quem cömmodasse panem se contenderet, 
Lupus citatus testis noii unum modo 
5 Deberi dixit, verum affirmavit deeem. 
Ovis damnata falso testimönio 
Quod non debebat sölvit. Post paucös dies 
Bid6ns iacentem in fovea conspexit lupum. 
Häec, inquit, merces fraüdis a superis datur. 

- FAB. XV. 

CANIS ET CROCODILUS. 

Lonsilia qui dant prava cautis hominibus 
Et perdunt operam et deridentur turpiter. 



mniator) hebt hervor, dass sich der 
Hund bei seiner Klage (cum pete- 
ret) als eine Persönlichkeit von 
calumniatorischem Charakter dar- 
stellte, vgl. LH, 4. Vorzugsweise 
wird aber ealumniator der ge- 
nannt, welcher in gerichtlichen 
Angelegenheiten mit Lag und Trog 
zu Werke geht. Ebenso ist petere 
der eigentliche Ausdruck von dem, 
weleher in Sachen des Mein und 
Dein als Kläger (petitor) auftritt, 
um auf gerichtlichem Wege (ver- 
mittelst einer petitio) das Seinige 
(rem suam) zu erlangen. 

3. contendere in nachdrückli- 
cher Weise behaupten, sodass 
man seine Behauptung gegen et- 
waigen Widerspruch zu verfech- 
ten, aufrecht zu erhalten bereit 
ist, vgl. LX, 18. Obwohl nicht das 
contendere, sondern das commo- 
dasse der Relation der Aussage 
des Hundes angehört, steht doch 
contenderet im Conjunctiv, weil 
quem c. p. s. contenderet dem 
Sinne nach soviel ist, als qnem 
commodasset , nt contendebat, 
vgl. Gic. Off. I, 30 Cum enim 
Hannibalis permissu exisset de 
castris, rediit paulo post, quod 
se oblitum nescio quid diceret, 



d. i. quod, ut.dicebat, nescio quid 
oblitns esset. 

8. Bidens eigentlich das Schaf 
mit Rücksicht auf den Opferge- 
brauch, hier variirend für ovis. — 
iacentem (vgl. zu XXXI, 3) in der 
Situation des Liegens, indem das. 
Participinm das Liegen (coocret) 
als eine an dem Wolfe haften- 
de Umstandsbestimmung darstellt, 
vgl! XXIV, 12. LH, 1. — fovea 
in einer zum Behufe des Wolffan- 
ges gelegten Grube. 

Wenn der Fabulist nur der dem 
Wolfe zu Theil gewordenen Strafe 
gedenkt, so mag dies darin seinen 
Grund haben, weil der Wolf als 
der Hauptbösewicht erscheint, in- 
dem er nicht durch Eigennutz ver- 
leitet, wie der Hund als petitor,' 
sondern aus bioser Bosheit als te- 
stifij und zwar noch weit ärger als 
der Hund lügt. Das zufällige Un- 
glück des Wolfes wird aber im 
Sinne eines sehr gemeinen Volks- 
glaubens als ein Strafgericht des 
Himmels gedeutet. 

Fab. XV. 

1. pravum consilium, Gegen- 
satz rectum consilium (verschie- 
den von stultum consilium , vgL 
zu V, 1), eigentlich ein schiefer» 
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Canäs curreates bibere ia Nilo flumine, 
A cörcodilis n6 rapiantur, träditum est. 
Igitur cum carrens bibere coepisset canis, 
Sic corcodilus : quam libet lambe otio, 
Noli vereri. At ilie : facerem mehärcule, 
Nisi 6sse scirem carnis te cupidum meae. 



FAB. XYI. 

ASINUS ET GALLI. 

Hui natus est infelix uon vitäm modo 
Tristem decurrit, verum post obitüm quoque 
Pers6quitur iilum dura fati miseria. 



d. i. vod der rechten Richtung ab- 
irrender und daher zum Verkehr- 
ten verleitender Rath, der hier in 
der Absiebt zu berücken ertheilt 
wird and insofern ein dolos um 
consilium ist. 

* 

3. currentes eigentlich: als 
laufende, d.i. im Lauf (ewrrt et* /o, 
cursim), nach lateinischer, beson- 
ders in der Dicbterspracbe vor- 
herrschender Ausdrucksweise, der 
xu Folge statt der abstracteren, 
mehr für das Begriffsvermögen des 
Verstandes berechneten , adver- 
bialen Bestimmung der Art und 
Weise des Thuens oder Leidens 
die coucretere, mehr der sinnli- 
chen Veranschaulichnng dienende, 
adjeetivische Bezeichnung des 2a- 
standes des Tauenden oder Lei- 
denden, und zwar in den verschie- 
denartigsten Beziehungen, eintritt. 

& corcodilus = eröcodilus. 

5. coepisset vgl. zu XVIII, 2. 

6. quam libet eigenlich : wie 
sehr es beliebt (vgl. zu XL VIII, 1), 
d.i. ganz nach Belieben. — lambe 
«= bibe, sofern sich der Hund der 
Zunge als Trinklötfels bedient, vgl. 
zu XLH, 8. u. zu XLVII, 7. — 
otio in dem Sinne von otiose, Ge- 
gensatz cito, da der, der freie Zeit 



bat und sich, wie wir sagen, Zeit 
nehmen kann, gemächlich zu Wer- 
ke zu gehen pflegt. 

7. Noli vgl. zu VI, 4. — me- 
hercule vermittelst der Ver- 
schmelzung der zwei ersten Syl- 
ben in eine dreisylbig, vgl. LX, 
22. XLVII, 1. 

Fab. XVI. 

1. Qui etc. wer als ein Un- 
glücklicher geboren , d. i. gleich 
bei seiner Geburt zum Unglück be- 
stimmt ist, ein Unglückskind. — 
vitam tristem nicht: ein trauri- 
ges Leben, sondern : das (sein) 
Leben als ein trauriges, also in 
trauriger Weise, vgl. XXII, 7. 

2. decurrit, sofern das Leben 
, unter dem Bilde einer Laufbahn 

(daher spatium vitae) vorgestellt 
wird, die man vom Ausgangs- bis 
zum Zielpuncte (e carceribus ad 
calcem) durchläuft. 

3. dura fati miseria niebt statt 
duri fati miseria, sondern die mi- 
seria wird selbst dura genannt, 
sofern das Harte, Starre, als un- 
nachgiebig, jeder Behandlung Wi- 
derstand leistend, die Vorstellung 
des Drückenden, schwer zu Ertra- 
genden giebt. 

2* 
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Galli Cybebes circum pagos ducere 
5 Asinum solebant baiulantem sarcinas. 
Is cum labore et pl&gi* esset mortuus, 
Deträcta pelle sibi fecerunt tympana. 
Rogäti mox a quödam, delicio suo 
Quidnam fecissent? hoc locuti sunt modo: 
10 Putabat se post mortem securum fore; 
Ecce aliae plagae congeruntur mörtuo. 



FAB. XVII. 

MALAS ESSE OIVITIAS. 

Upes invisae raerito sunt forti viro, 
Quia dives arca veram laudem intercipit. 



4. Galli sollen die Priester der 
Cybele oder Cybetfe von dem Flusse 
Gallus in Galatien genannt worden 
sein. — circum pagos auf den 
Dörfern umher, indem die Priester 
mit dem Bildnisse der Göttin in 
lärmeoden Processiooen, beiläufig 
bettelnd, von Ort zu Ort zogeo. 

7. Deträcta pelle etc., indem 
ihnen das Fell zum Material dien- 
te, aus dem sie die tympana 
(jvTtTb) , rvnavov , TVfMavov), 
Handtrommeln mit hohlem, halb- 
rund gewölbten Bauche oder 
Schallboden, machten. 

8. delicio etc. was sie mit ih- 
rem Liebling gemacht, angefangen 
hätten? vgl. zu XXX, 4. Die For- 
mel quidfecisti mit dem Ablativ 
(hinsichtlich oder nach lateini- 
scher Vorstellungsweise hersiebte 
lieh, von wegen, in Betreff., daher 
mit ausdrücklicher Bezeichnung 
durch die Präposition facere de — ) 
wird namentlich auch gebraucht, 
wenn man etwas vermisst und 
nachfragt, was damit vorgegangen 
sei. 

10. securus sonder Sorge, von 
dem, der sieh der Sorge einschla- 
gen zu können glaubt und daher 
sicher fühlt ; vgl, XXVI, 9. 



11. Ecce auf eine überraschen- 
de Erscheinung hinweisend; vgl. 
en XXVI, 8. LX, 38» — aliae 
andere, d. i. anderweite der Zeit- 
folge nach, neue. — congeruntur 
mit dem Dativ, sofern die Schläge 
dem Esel zugefügt, zu Theil wer- 
den. 

Fab. XVII. 

1. Das Promythion ist nicht blos 
überflüssig, da die Deutung des 
Verfahrens des Herkules iu der 
Fabel selbst gegeben wird, son- 
dern es stimmt aneb mit dieser 
Deutung nicht zusammen. Das 
Promytbion sagt, der Reichthum 
sei dem Helden verhasst, weil er 
den Ruhm beeinträchtige. Die Fa- 
bel Iässt dagegen den Herkules sa- 
gen, er hasse den Gott des Reich- 
thums, weil er sich den Böse Dün- 
stig erweise und durch seine Ver- 
lockungen Alles verderbe. Diese 
Aeusserung beurkundet nicht ei- 
nen .Helden, der das Interesse des 
Ruhmes, sondern einen Bieder- 
mann, der das der Sittlichkeit im 
Auge hat. 

2. dives arca v. /. intercipit, 
sofern das eigennützige Streben, 
nach Bereicherung des Geldka- 
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Caeld receptus pr6pter virtatem Hercules 
Cum grätulantes persalutasset deos, 
Veniente Pluto, qui Fortunae est filius, 
Avertit oculos. Causam quaesivit pater. 
Odi, inquit, illum, quia maus amicus est 
Simülque obiecto cuncta corrumpit lucro. 



FAB. XVIII. 

V 

DE CAPRIS BARBATIS. 

Barbäm capella« cum impetrassent ab Iove, 
Hirci maerentes indignari coeperurit 
Quod dignitatem feminae aequasslnt suam. 
Sinite, inquit, illas gldria vanä frui 
Et usurpare vestri ornatum muneris, 



stens der 'Erlangung -des wahren 
Verdienstes hindernd in den Weg 
tritt , den ächten Ruhm , dessen 
man theilbaftig werden könnte, 
gleichsam unterschlägt. 

4. persalutasset durchweg, d. i. 
einen jeden vom ersten bis zum 
letzten gegrüsst hatte. 

6. pater kann nicht ohne alle 
weitere Bestimmung den Jupiter 
bezeichnen (vgl. LIX, 13) und ist 
daher hier in Beziehung zum Her- 
kules zu verstehen, dessen Vater 
Jupiter war« 

8. obiecto lucro durch den Ge- 
winn, den er ihnen gleichsam als 
Lockspeise vorwirft (vgl. XXI, 4), 
darbietet, in Aussicht stellt. — 
cuncta nicht = dune tos, sondern 
in allgemeinerer Bedeutung „Al- 
les", sofern der verderbliche Ein- 
fluss des Plutus sieb nicht Mos auf 
alle Menschen, sondern auch auf 
alle menschlichen Dinge erstreckt. 

Fab. XVIII. 

1. impetrassent, nebmlich pre- 
cando et exorando. 

2. indignari (vgl. zu XXXIII, 
7) — quqd sie gaben ihren Unmuth 



(darüber) zu erkennen, dass ; vgl. 
LI, 1. — coeperünt (in gleicher 
Weise ineipit XLVIII, 8. oecoe- 
pit LVI, 7) mit dem Infinitiv statt 
des tempus finitum, die eintretende 
Handlung in ihrem Beginne, Wer- 
den vergegenwärtigend, sehr ge- 
bräuchlich in der schildernden 
Rede. Wie hier coeperunt, soLib. 
III, 2, 19 laeserunt, ib. 8, 5 inspe- 
xerunty Lib. IV, 19, 6 abierunt, 
LVII, 24 praebuerunt. 

3. dignitatem suam, sofern der 
Bart als ein eigenthümliches Zei- 
chen des männlichen Ansehens» 
der männlichen Würde gilt. — 
aequare gleichkommend erreichen, 
woraus sich parem esse, gleich 
stehen, als Folge ergiebt. 

4. vanus wie inanis leer, eitel, 
aber mit dem Unterschiede, dass 
inanis die Leere als eine gehalt- 
lose von Seiten ihrer Nichtigkeit, 
vanus als eine bohle von Seiten 
ihres trüglichen Scheines bezeich- 
net, vgl. XL VII, 8. 12. 

5. usurpare im gewöhnlichen, 
fortwährenden Gebrauch haben, 
fuhren, tragen. — munus Beruf, 
vgl. Cic. Tusc. V, 13, 38 earum 
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Par6s dam non sint västrae fortitüdini. 

Hoc argumentum mönet, ut sustine&s tibi 
Habitu 6sse similes qui sint virtute impares. 



FAB. XH. 

RANAE AD SOLEM. 

» 

Vicini furis celebres vidit nuptias 
Aesopus et continuo narrare incipit : 

Uxörem quondam S61 com vellet ducere, 
Clamörem ranae sustulere ad sidera. 
5 Convicio permölus quaerit Iuppiter 
Causam querelae. Quaedam tum stagni incola 
Nunc, inquit, omnes ünus exurit lacus 



(bestiarum) quaeque suum tenens 
munus (die voo der Natur ange- 
wiesene Bestimmung). 

6. dum eigentlich : während 
dem dass, so lange als, daher: in- 
sofern, unter der Bedingung dass, 
wenn nur. 

7. argumentum vgl. zu XI, 2. 
— sustinere eigentlich : etwas 
stützend aufrecht halten , daher 
eine Beschwerde ausdauernd tra- 
gen, geduldig aushalten; vgl. zu 
XLIII, 11. 

8. habitus überhaupt die Art 
und Weise, wie man sich hat, d. h. 
der Zustand, die Lage, Beschaf- 
fenheit, Umstände und Verhält- 
nisse, in denen man sich befindet, 
vgl. XLIII, 2; hier im Gegensatze 
zur inneren Tüchtigkeit {yirtus) 
die äussere Erscheinung. 

Fab. XIX. 

1. celebres nuptias die zahlreich 
besuchte und demnach feierlich 
begangene Hochzeit. 

2. vidit et incipit, weil der 
Wahrnehmung der Hochzeitsfeier 
der Beginn der Erzählung sich in 
unmittelbarer Folge (continuo) 



anschloss. — incipit wie coepit, 
vgl. zu XVIII, 2. — narrare vgl. 
zu XXV, 2. — Dieselbe Form des 
Promythions (Andeutung der Be- 
ziehung der Fabel durch Angabe 
der Veranlassung, bei welcher sie 
erzählt wurde) auch XXV. LIX. 
— Die Voraussetzung, dass Spitz- 
bubenkinder auch spitzbübische 
Kinder sein werden , beruht auf 
dem sprichwörtlichen (nur bedingt 
giltigen Erfahrung«-) Satze: der 
Apfel fallt nicht weit vom Stamm. 
4. clamor das Geschrei, das die 
Frösche mit vereinigten Stimmen 
als convidum (vgl., zuLVI,3) und 
im klagenden Tone als querela er- 
schallen lassen. 

6. stagni incola passend für 
rana, da es sich hier eben um die 
Gefährdung des den Fröschen an- 
gewiesenen Wohnsitzes (8 sedes, 
vgl. zu XLIII, 13) bandelt. 

7. (Sol) unus (gegensätzlich mit 
omnes zusammengestellt) als ein- 
ziger, alleiniger, d. i. allein, wie 
8 miseras als bejammernswerthe, 
elende, d. i. jämmerlich, elendig- 
lich ; vgl. zu XV, 3. — sede vgl. 
zu XLIII, 13. 
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9 

Cogitfgue miseras irida sede emori. 
Quidn&m futurum est, si crearit liberos? 



FAB. XX. 

ASINUS AD SENEM PASTOREM. 

In principatu cömmutando saepius 
Nil praeter domini nomen mutant pauperes. 
Id esse verum parva haec fabella mdicat. 

As611um in prato timidus pascebät senex. 
Is höstium clamore subito territus 
Suadebat asino fugere, ne possät capi. 
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8, emori, wie exurit, hyperbo- 
lisch (übertreibend), vgl. zu LVIII, 
6; denn- wenn schon der Sonnen- 
gott allein alle Sümpfe völlig ans« 
trocknete und die Frösche demge- 
mass nicht nur dem Tode nahe 
kommen, sondern gänzlich abster* 
ben Hesse, so bliebe, diesen nichts 
zu fürchten übrig. 

9. quid futurum, est, si was 
wird werden, geschehen, wenn — 
eine gewöhnliche Ausdrucksweise 
der bangen Besorgniss in .Betreff 
des eintretenden Falls zu Gewär- 
tigenden« 

Fab. XX. , 

1. saepius in der Mehrheit der 
Fälle (geht es so, wie io der Fa- 
bel), ebenso saepe XLV, 2. LVIl, 
25. fere XXVIII, 2. plerumque 
LVI, 2. solere XIV, 1. LX, 1 zur 
Beschränkung des nicht in allen 
Fällen giltigen Satzes; wogegen 
mit ausdrücklicher Hervorhebung 
der Allgemeingiltigkeit nunquam 
XXXIV, 1. quicunque XX\l\, 10. 
XXVII, 1. XLVI, 1. 

2. domint nomen, nicht(wie die 
Wortstellung der ungebundenen 
Rede erfordern würde) nomen do~ 
mini, weil der dem Worte nomen 
zukommende Aceent hier dem Vers- 



masse zu Folge durch die Nach- 
stellung gewonnen wird. — pau- 
peres die Armen, die als solche die 
niedrigste Classe des Volkes bil- 
den; vgl. XXIII, 13 minuta ple- 
bes. XXXIX, 1 humiles. 

4. timidus wird .der Alte ge- 
nannt, nicht weil er an keinen Wi- 
derstand zu denken wagte, son-- 
dern weil er sich sogleich gefähr- 
det glaubte ; vgl. zu posset, 

6. suadebat mit dem einfachen 
Infinitiv fugere (er rieth ihm das 
Fliehen, die Flucht an) um so we- 
niger anstössig, da der dichteri- 
sche Gebrauch sogar einen mit 
einem Nomen verbundenen Infini- 
tiv von suadere abhängig zu ma- 
chen gestattet. — ne posset capi 
nicht = ne caperetur, sondern ei- 
gentlich zu verstehen: damit er 
nicht gefangen werden könnte, 
möglicherweise (wenn die Feinde 
des Weges kämen) gefangen wür- 
de; vgl. zu timidus. Der ängst- 
liche Alte wollte hierdurch den 
Esel bewegen, dass er seinerseits 
auch fliehen möchte, daher ne pos- 
set (er, der Esel), nicht ne pos- 
sent (sie, der Alte und der Esel) 
capi; worauf der Esel entgegnet, 
dass dies für ihn kein Bestim- 
mungsgrund sei. 
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At ille lentus : quaeso, num bioäs mihi 
Glitellas impositurjim victorero putas ? 
Senex negavit. Ergo quid refert mea, 
10 Cui serviam? cliteilas dum portem meas. , 

FAB. XXI. 

CANIS FIDELIS. 

, liepente überaus stultis gr&tus est, 
Rerüm peritis irritos tendit dolos. 

Noctürnus cum für pinea» misisset cani, 
Obiecto tentans 4n cibo posset capi : 
5 Heus, inquil, liuguam vis meam praeeludere, 



7. lentus, phlegmatisch, indo- 
lent, ist der Esel von Natur, und 
du «r keine Veranlassung sieht, 
aas seiner Nafur herauszugehen, 
so antwortet er auch als lentus in 
gleich gütigem Tone ; vgl. zo XV, 
3. Ebenso XLVI, 10 at ille exspi- 
rßns. XLI, 10 tum maestus ille, 
XMI, Laniger contra timens. 
XUV, 12 Tunc ille insolent, 
nehmlich ait, inquit. — binas, weil 
olitellae, als einen colleclivischen 
Begriff (Sattelzeug) enthaltend, 
Plural, tant. ist. 

10. dum vgl. zuXVIH, 6. Ver- 
fehlt ist die Uebersetzung ^Last- 
träger bleib ich doch"; denn der 
Gedanke des Esels ist nicht, dass 
er seinen Sattel doch nicht los 
werde , sondern , dass er doch 
nichts Mehreres als seinen Sattel 
zu tragen haben könne ; wie denn 
auch das Promythion nieht in dem 
Sinne m fassen ist, dass die Ar- 
men und Niedrigen von dem Wech- 
sel des Regiments kein Besser- 
werden zu hoffen, sondern dass 
sie kein Schlimmerwerden zu 
fürchten haben. 

Fab. XXI. 

1. liepente Uberalis (vgl. zu 
XLIV, 1) ein plötzlich Freigebi- 



ger, d. i. einer der sich unerwar- 
teter Weise freigebig zeigt und 
daher eine subita benignitas (7), 
eine Gütigkeit, deren man sich 
nicht versehen, an den Tag legt. 
— gratus günstig, mit geneigter 
Würdigung, Erkenntlichkeit auf- 
genommen, vgl. XLV1I, 5. 

2. Herum peritus der die' Na- 
tur, das Verhältnis«, den Lauf der 
Dinge (vgl. zu IX, 5) aus Erfah- 
rung kennen gelernt bat und dem- 
nach durch Erfahrung klug ge- 
worden ist, im Gegensatze zu dem 
stultus, der in Folge seiner ver- 
kehrten Auffassung der Dinge bei 
aller Erfahrung ein Thor bleibt. — ,, 
tendere ein der Jägersprache (vom 
Ausspannen der Netze) entlehnter 
Ausdruck wie 4 eapere (fangen, 
daher berückend, bethörend für 
seine Zwecke gewinnen). 

3. Noctürnus der sein Hand- 
werk nächtlicher Weile treibt, vgl. 
zuXV, 3. Cic. p. Mil. 3,9 noctür- 
nus — diurnus für. — misisset 
vgl. zu VI, 2. 

4. Obiecto vgl. zu XVII, 8. — 
tentans, an vgl. zu XI, 4. 

5. vis nieht: willst du? son- 
dern: du willst? vgl. zu VII, 6. — 
linguam praecludere vgl. zu L1X, 
26 u. zu L. 2. 
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Ne latrem pro re domini? Multum falleris. 
Namque ista subita me iubet benignitas 
Vigilare, facias ne mea culpa lucrum. 



FAB. XXII. 

M1LVÜS ET COLUMBA^. 

Hui se committit homini tutandum improbo, 
Auxilia dam requirit, exitiura iuvenil. 

Columbae saepe cum fugissent miluum 
Et celeritate pennae vitassent necem, 
Consilium raptor vertit ad fallaciam 
Et genus inerme täli decepit dolo : 
Quare sollicitum potius aevum dücilis, 
Quam rägem me creätis icto foedere, 
Qui vös ab omni tütas praestem iniuria ? 



6. res domini, die dem Herrn 
angehörige Sache, sein Eigenthum, 
Besitzthum, vgl. zu IX, 5. 

Fab. XXII. 

1. improbo vgl. zu VI, 7. 

2. auxilia Hilfleistungen (in vor- 
kommenden Fallen) , daher der 
Plural ; dagegen exitium der ver- 
derbliche Ausgang, das Verder- 
ben, der Natur des Begriffes ge- 
mäss im Singular. — requirit vgl. 
zu XIII, 9. 

3. miluum dreisylbig , indem 
das mittlere u nicht alsConsonanl, 
sondern als Vocal lautet, vgl. 
XLIV, 5. LIX, 8. 

4. penna wie crinis, capillus u. 
dgl. collectiv „das Gefieder". — 
nex der Tod in Folge einer Tod- 
tung, eines Mordes, vgl. XXIII, 4. 
XLII, 13. XLVII, 1. XLIX, 17. 
LIX, 25. 

5. consilium ist der Gedanke 
der Ausführung eines Vorhabens ; 

' diesem bisher auf ein gewaltsames 
Verfahren gerichtete« Gedanken 
giebt 4er Geier, eine andere Wen- 



dung, indem er sein Absehen auf 
List und Trug richtet. 

6. genus üblicher Weise zar 
Bezeichnung der einem Geschlech- 
te Angehörigen eben unter dem 
Gesichtspunete ihrer Geschlechts- 
angehörigkeit und Geseblechtsei- 
genthümlichkeit, vgl. XLI1I, 10. 
LIX, 15. — tali vgl. zu LIX, 9. 

7. aevum ducere in dem Sinne 
von aetatem, vitam agere mit 
Rücksicht auf die Dauer des hin- 
zubringenden Lebens. — sollici- 
tum ae. d. vgl. zu XVI, 1. 

8. potius ducitis — quam creä- 
tis nach lateinischer Aasdrucks- 
weise : ihr thut lieber das erstere 
als ihr das letztere thut, d.i. nach 
unserem Spracbgebrauche : als 
dass u'. s. w. — icto foedere unter 
Abschluss eines (förmlichen und 
daher unverbrüchlichen) Vertra- 
ges. 

9. Qui praestem vgl. zu LIX, 
12. — tutus ab, sofern an ein 
Fernhalteu von — gedacht wird, 
vgl. zu LVIII, 10. -— praestare, 
sofern es sich um eine Pflichtlei- 
stung handelt. 
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10 Mae credentefc tradunt sese milno, 
Qai rägnum adeptus co^pit vesci singulas 

* Et exercere imperium saevis ünguibus. 
Tunc de reliquis üna : merito pl6ctimur. 



FAB. XXIII. 

PÜGNA MURIÜM ET MÜSTELARÜM. 

Lura victi mures müstelarum exercitu 
Fugerent et artos circum trepidarent cavos, 
Aegre recepti tarnen evaserünt necem. 
Duces eorum, qui capitibus cörnua 
5 Suis ligarant, ut conspicuum in pro61io 



her", „weg**, 



10. credentes nicht für credu- 
lae, sondern eigentlich zu fassen 
(fidem habendes milvi dictis). 

11. Qui vgl. zu III, 3. — coepit 
vgl. zu XVIII, 2. — vesei mit dem 
Accusativ gegen den mustergilti- 
gen Sprachgebrauch-, welcher den 
Ablativ erfordert. — singulas vgl. 
zu LIX, 25. 

13. de „von - 
giebt die Vorstellung des Wober, 
des Entnehmens; e „ans", die 
Vorstellung des Woraus, des Her- 
ausnehmens, der Auswahl, vgl. 
VII, 5. LIII, 7. — reliquis vier- 
sylbip, vgl. zu 3. — plecti, Strafe 
erleiden , nur im Passivum ge- 
bräuchlich. 

Das Promythion sagt, wer sich 
in den Schutz eines Uebelthäters 
begiebt, findet statt der gesuchten 
Hilfe sein Verderben. -Die Tauben 
vertrauen sich aber nicht irgend 
einem Uebeltbäter an, indem sie 
sich, wie dies wohl vorzukommen 
pflegt, der tbörichten Hoffnung 
hingeben, dass dieser sich ihnen 
gegenüber ausnahmsweise nicht 
übelthäterisch erweisen werde, 
sondern sie überliefern sich ih- 
rem Uebeltbäter in der widersin- 
nigen Erwartung, dass dieser sie 
forthin schützen v und zwar zu- 



nächst gegen sich selbst schützen 
werde. Dies entspricht nicht nur 
dem Promytbioo nicht, sondern 
entbehrt auch aller Wahrschein- 
lichkeit. Der Fabulist hatte daher 
die Tauben nicht bei ihrem eige- 
nen, sondern bei irgend einem an- 
deren Uebeltbäter ' (Raubvogel) 
Schutz suchen lassen sollen. 

Fab. XXIII. 

1. exercitu statt ab exercitu, 
sofern sich der Begriff des. Heeres 
als einer Heeresmasse und Hee- 
resmacht auch sachlich fassen 
lässt. 

2. artus, von arceo = arctus t 
adjectiviscb. — trepidare zur Be- 
zeichnung der ängstlichen Hast, 
mit der die Mäuse um die Schlupf- 
löcher umher trippelten. — cavus 
wie cavum als Substantiv. 

3. Aegre mit Mühe und Noth. — 
recepti, nehmlich cavis , vgl. zu 
XLV, 9. — evadere mit dem Ac- 
cusativ in dem Sinne von effugere, 
evitare; vgl. dageg. XXIV, 11.— 
necem vgl. zu XXII, 4. 

4. cornua. Hörner auf den Hel- 
men der Führer waren ein mehr- 
wärts übliches Abzeichen. 

5. ligarant nicht statt a//?£a- 
rant, sondern ligare mit dem Da- 
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Habereiit Signum quod sequerentur mitites, 
Haes6re in portis süntque capti ab höstibus 5 
Quos immolatos victor avidis däntibus 
Capäcis alvi m6rsit tartareö specu. 

Quemcunque populum trislis eventüs premit, 
Periclitatur magniludo principum : 
Minuta plebes facili praesidiö latet. 

FAB. XXIV. 

VÜLPES ET CAPER. 

Domo in periclum simul ac venit callidus, 
Reperire effugium quaerit alterius malo. 
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tiv (bindend anfügen) genügt zur 
Bezeichnung des Anbindens, vgl. 
zu XXIV, 11. — Verbinde utmi- 
lites haberent Signum, quod etc. 
— quod sequerentur vgl. zu LIX, 
12. 

7. Haerere nicht hangen in dem 
Sinne von lose an etwas geheftet 
sein, sondern fest sitzen, stecken 
bleiben, nicht ab«, los-, fortkom- 
men können, vgl. XXIV, 12. 
XXXV, 4. — portae, nach der in 
der Fabel üblichen Uebertragung 
der Menschenwelt entlehnter Be- 
Zeichnungen, die Eingänge zu den 
Löchern. 

8. Quos vgl. zu III, 3. — im- 
molatos mersit vgl. zu V, 4. — 
avidis dentibus als Dativ zu fas- 
sen. Der Ausdruck ist absichtlich 
ein hochtrabender, die heroische 
Darstelluogsweise durch Verwen-, 
düng auf einen niedrigen Gegen- 
stand in's Lacherliche ziehender; 
vgl. zu XLVH, 9. Wie der sieg- 
reiche Held den Feind den unter- 
irdischen Göttern zum Opfer bringt 
und in den Orcus sendet, so opfert 
hier der Sieger die Feinde seinen 
gierigen Zähnen und lässt ihnen 
den Schlund seines geräumigen 
Bauches, in den er sie versenkt, 
zum Tartarus werden. 

10. Quemcunque nicht: wenn 
irgend ein Volk, sondern : welches 



Volk immer (zur Bezeichnung der 
Altgemeingiltigkeit des Satzes, vgl. 
zu XX, 1), worauf eigentlich fol- 
gen sollte apud eum periclitatur. 
u. s. w. — eventus was bei einer 
Sache herauskommt, das Ergeb- 
niss, der Erfolg, hier vom Aus- 
gange kriegerische^ Conflicte, da* 
her auch der Kriegssprache ent- 
lehnt premere bedrängen und 12 
praesidium die Scbutzwehr, die 
sich der Niedrige ohne Schwierig- 
keit beschaffen kann (facile) und 
mittelst der er im Verborgenen 
sich haltend (latere) geborgen ist. 

11. magniludo vgl. zu XII, 5. 

12. Minutus eigentlich : klein 
gemacht, namentlich von einer aus 
gieichmässig kleinen Theilen be- 
stehenden Mehrheit, daher klein- 
artig, im eigentlichen wie überge- 
tragenen Sinne, sodass durch mi- 
nuta plebes {—plebs) das niedere 
Volk als die Menge der Kleinen 
und Geringen im Gegensatze zu 
den Grossen (principes) bezeich- 
net wird. 

Fab. XXIV. 

1. simulacvgl.zn VIII,5. — cal- 
lidus überhaupt : wer sich auf et- 
was versteht; im Besonderen*, wer 
sich vermittelst trüglicher Künste 
auf seinen Vortheil versteht. 

2. Reperire auffinden, ausfindig 
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Cum decidisset vdlpes in pnteutn inscia 
Et ütltiore claüderetur märgine, 

5 Dev6nit hircus sitiens in eundem locum ; 
Simül rogavit,, esset an dulcis liquor 
Et cöpiosus. lila fraudem möliens: 
Descende, amice ; tinta bonitas est aquae, 
Volüptas ut satiari non possit mea. 

10 Immisit se barbat us. Tum vulpeciila 
Eväsit puteo nixa celsis cörnibus 
Hircumque clauso liquit haerentem vado. 



machen, entdecken, was früher 
•verborgen war, indem man ab- 
sichtlich (quaerendo)-nuf das Fin- 
den aasgeht, verhält sich zu inve- 
nire anf etwas kommen, finden, 
wie Ar! begriff zum Gattungsbe- 
griff, sodass zwar jedes reperire 
auch ein invenire, aber nicht je- 
des invenire auch ein reperire ist; 
vgl. zu XXXI, 2. XXIX, 1. Prol.l. 
— alterius nicht eines, sondern 
des Anderen, in derselben Weise, 
in weicher wir nicht eines, son- 
dern des (seines) Nächsten sagen, 
indem es sich nm ein zweiseitiges 
Verhältoiss bandelt, bei welchem 
dem (bestimmten) Einen als dem 
diesseitigen der (bestimmte) An- 
dere als der jenseitige gegenüber- 
gestellt wird; vgl. zn XXIX, 2. 
XXXVI, 3. XLI, 13. Dagegen 
alias \on irgend einem beliebigen, 
nicht näher zu bestimmenden An- 
deren derselben Gattnng, wie XII, 
4. XXXIX, 4. Da alterius im he- 
roischen Versmasse nnr mit ver- 
kürzter Paeo ultima gebraucht wer- 
den konnte, so ist diese Verkür- 
zung der Dichterspracbe sehr ge- 
läufig. — quaerere suchend auf et- 
was aus-, umgehen mit dem Infinit, 
der Dichterspracbe angehörig. 

3. inscia nicht unversehens {im- 
prudens, per imprudentiam), son- 
dern aus Unknnde (ignara, igno- 
rantia loci); vgl. zu XV, 3. 

4. altiore, sofern die Höhe der 
Einfassung des Brunnens mit der 



Springkraft des Fuchses vergli- 
chen wird, vgl. zn LHI, 2. LIX, 
16. 

5. Devenit vgl. zu V, 2. — si- 
tiens vgl. XLJI, 2. 

6. an ip der einfachen indirecteo 
Frage der späteren Latinität an- 
gehörig, vgl. XXXVII, 5. — dul- 
cis wohlschmeckend, weil gut (8 
bonitas), d. i. rein »und unverdor- 
ben. — liquor vgl. zu XLII, 8. 

9. volüptas die Lust, d. i. die 
Begierde (hier Trinklast) mit Röck- 
sicht auf das Wob Ige fühl ihrer 
Befriedigung. 

10. immisit se er warf sich, 
d.i. er sprang hinein, vgl. zn Vf, 
2.- — barbatus scherzhafte Be- 
zeichnung des Bockes wie XLIV, 
6 auritulus vom Esel ; und zwar 
barbatus nicht barbatulus, weil 
der (dumme) Bock als eine ansehn- 
liche Erscheinung (Langbart) dem 
(schlauen) Fücbslein, dagegen au- 
ritulus, nicht auritusy weil der 
(feige) Esel dem (tapferen) Löwen 
als eine unansehnliche Erschei- 
nung (Langö'hrchen) gegenüberge- 
stellt wird, vgl. zu XLIV, 3. 

11. Evadere e oder mit dem blo- 
sen Ablativ im eigentlichen Sinne ; 
vgl. dageg. XXIII, 3. — nixa nicht 
statt innixa, sondern nift mit dem 
Dativ genügt zur Bezeichnung des 
Aufstutzens, vgl. zu XXIII, 5. 

12. haerentem vgl. zu XXIII, 7 
u. zu XIV, 7. — , vado statt in 
vado dem älteren Sprachgebrauch e 



FABULAE SELECTAE. 
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FAB. XXV. 

DE FORTUNIS HOMIWJM. 

Lum de fortunis quidam quereretdr suis, 
Aesöpus finxit cönsolandi grätia : 

Vexäta saevis nävis tempestatibus 
Inter vectorum lacrimas et mortis metum, 
Faciem ad serenam subito ut mutatur dies, 
Ferri secundis tüta coepit flätibus 
Nimiäque nautas hilaritate extollere. 
Factüs perictis tum gubernator sophus : 



gemäss, welchem die Casusform 
aar Bezeichnung der durch die 
Präpositionen verdeutlichten Be- 
ziehungen genügte, ein Sprachge- 
brauch, der in der dichterischen 
Rede und der späteren Prosa eine 
sehr ausgedehnte Anwendung fand!, 
vgl. XXXV, 4. XLVIH, 4. — va- 
dum das Wasser, sofern es weg- 
sam gedacht wird, and zwar eigent- 
lich (wie hier, vgl. XLI, 2. LIX, 
14) das seichte Wasser, in dem 
man stehend und gehend Grand 
findet, aber auch überhaupt das 
Wasser als schwimm- und schiff- 
bare Bahn. 

Fab. XXV. 

1. Cum etc. vgl. zu XIX, 2. — 
fortunae Glücksumstände , und 
zwar im vorliegenden Falle von 
widerwärtiger Art, was sich aus 
der Verbindung mit queri ergiebt. 

2. finxit wie XIX, 2 narrare 
incipit mit unmittelbarem An- 
schlüsse der Fabel als dem Objecto 
des Verbums, da finxit unter den 
angegebenen Umständen soviel ist 
als finge ns narravit. 

3. Vexata in der eigentlichen 
Bedeutung von vexare als einem 
frequentativen und intensiven ve- 
ttere. 

4. Inter „unter" zur Bezeich- 



nung der begleitenden Umstände. 
— vßdores und 7 nautae hier 
nicht antithetisch : die Passagiere 
und die Schiffsleute, sondern syn- 
onym: die im Schiffe Befindlichen, 
denen gegenüber der Schiffsfrihrer 
(gubernator) sich zu einer philo- 
sophischen Betrachtung der Natur 
der Dinge erbebt und daher als 
Weiser im höheren Sinne (8 so- 
phus, vgl. LH, 9) erscheint. 

5. dies mutatur der Tag ändert 
sich , sofern er seinen durch die 
Witterung bestimmten Charakter 
(seine äussere Gestalt, /«c/'e*, oder 
in anderer bildlicher Bezeichnung: 
seine Farbe, sein Gewand) ändert; 
mutatur ad, sofern er in* Folge 
der Veränderung sich einem ande- 
ren Charakter zuwendet. 

6. coepit vgl. zu XVIII, 2. 

7. extollere wird als eine Wir- 
kung des Schiffes dargestellt, so- 
fern dieses durch seinen günstigen 
Lauf die freudige und als solche 
erhebende Gemüthsstimmung her- 
beiführte. 

8. periclis (= periculis, vgl. 
LVII, 13) im Plural, weil es sich 
um eine doppelte (gegentbeilige) 
Erfahrung bandelt, durch welche 
die folgende Doppellehre (das Epi- 
mythion, vgl. zu LH, 12) motivirt 
wird. 
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Paree gaudere oportet et sensim queri, 
10 Totäm quia vitam miscet dolor et gaüdium. 



f 



FAB. XXVI. 

PASSER ET LEPUS. 

»Sibi nön cavere et aliis consiliüm dare 
Stultum esse paucis östendamus versibus. 
. Oppr&sum ab aquila fletus edentem graves 



9. paree und sensim zur Be- 
zeichnung der Massigung von ver- 
schiedenen Seiten, wie in „Mass 
und Ziel halten", indem paree von 
der Zurückhaltung des Sparsamen, 
Sensim von der Zurückhaltung des- 
sen entlehnt ist, der nur allmäh- 
lig vorschreitet and demnach sich 
nicht übereilt, nicht zu weit geht. 

10. vitam miscet etc. nicht statt 
vita miseetur dolore et gaudio 
(wobei es immer wieder der wei- 
teren Erklärung- bedürfte, dass 
eigentlich nicht das Leben, son- 
dern Schmerz und Freude im Le- 
ben gemischt wird), sondern der 
Dichter wollte eben, sagen, dass 
Schmerz und Freude das Leben 
mischen, d. h. in willkürlicher 
Aufeinanderfolge und Verbindung 
(Mischung) in das Leben eintreten 
und so dasselbe gleichsam zu ei- 
nem Gemisch von entgegengesetz- 
ten Zustanden machen. 

Fab. XXVI. 

1. cavere mit dem Dat. der Per- 
son oder Sache: sicherstellende 
Vorsorge tragen für — . sibi im 
Gegensatze zu aliis vorangestellt. 
— consiliüm dare, nehmlich ca- 
vendi, entspricht dem Inhalte der 
Fabel nicht, da sich der Sperling 
zum Hasen nicht als consiliator, 
sondern als obiurgator (4) und 
irrisor(9) verhält. Ueberhaupt ist 



die Fabel so gefas st, dass nicht 
sowohl die tbörichte Sorglosigkeit, 
als die hämische Tadelsucht des 
Sperlings hervortritt und den ver- 
dienten Lohn findet; weshalb denn 
auch die Worte Qui modo etc. als 
in der Fabel selbst enthaltenes 
Epimythion (vgl. zu LH, 12) auf 
eine dem entsprechende Lehre 
(wer Andere im Unglück verspot- 
tet, in der Meinung, dass ihm der- 
gleichen nicht begegnen könne, der 
u. s. w.) hindeuten. 

3. Opressum ab aquila und fle- 
tus edentent graves sind ungleich- 
artige, nicht durcht et zu verbin- 
dende Bestimmungen, von denen 
die erstere als wesentlich zum Be- 
griff (leporem) gehörig mit diesem 
zu einem Ganzen zusammen- 
schmilzt, zu dem die letztere den 
adjeetivischen Beisatz bildet ; also 
nicht : leporem, qui oppressus erat 
et flebat, sondern: leporem op- 
pressum, qui flebat, vgl. zu LV, 1. 
— oppressum, sofern der Hase der 
Ueberraschung durch den überle- 
genen Feind unterlag; vgl. XXX, 
2. LVH, 10. — fletus edentem 
graves und dagegen questu vano 
elamitantem (7), indem der Hase 
ein gleichsam schwer in das Ohr 
fallendes (vgl. zu XXX, 2) Ge- 
wimmer von sich giebt, während 
der Sperling ein lärmendes, aber 
eitles (vgl. zu XVIII, 4) Klagege- 
schrei vernehmen lässt. 



FABULAE SELBCTAE. 
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Leporem öbiurgabat pässer. Ubi pernicitas 
Nota, inquit, illa est? quid ita cessarunt pedes? 
Dum löquitur, ipsum accipiter nee opinum rapit 
Questüque vano clamitantem iuterjjcit. 
Lepüs semianimus : mortis en solatium ! 
Qui modo securus nostra irridebas mala, 
Simiii querela fäta deploras taa. 
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FAB. XXVII. 

LUPUS ET VULPES IUDICE SIMIO. 

Huicünque turpi fraude semel inndtuit, 
Etiäm si verum dicit, amittit fidem. 
Hoc ätteslatur brevis Aesopi fabula. 

Lupus ärguebat vülpem furti crimine : 



4. 5. Ubi pernicitas est (Präs.) 
wo ist die Gewandtheit und Be- 
hendigkeit der Glieder? Warum 
zeigst da sie nicht jetzt, dich 
dem Adler entwindend und ent- 
schlüpfend . Quid ita cessa runt 
(Perf.) pedes warum haben die 
Füsse so (dass du gefangen wur- 
dest) ihren Dienst versagt? Warum 
bist du nicht vorher entronnen. 

6. nee opinus wie inopinus der 
Dichtersprache angehörig; vgl. zu 
XV, 3. 

8. semianimus — viersylbig — 
(nur noch) halb beseelt, halb le- 
bendig, d. i. nach unserer Aus- 
drucksweise (schon) halb entseelt, 
halb todt. — en vgl. zu XVI, 11. 

9. securus vgl. zn XVI, 10. — 
mala wie 10 fala im Plural, so- 
fern das Missgeschick aus einer 
Aufeinanderfolge oder einem Zu- 
sammentreffen widriger Umstände 
erwächst. 

Fab. XXVII. 

1. Quicunque vgl. zu XX, 1. — 
Nicht mit Unrecht bemerkt Les- 
sing, dass die „Moral" des Pro- 
mythions „viel zu allgemein" sei. 



Denn es bandelt sich nicht um den 
allgemeinen Fall, dass ein notori- 
scher Lügner und Betrüger auch 
wenn er die Wahrheit sagt (was 
nur von. dem E^inen der Streiten- 
den gelten könnte, da entweder 
die Aussage des Wolfes, oder die 
des Fuchses falsch sein muss), kei- 
nen Glauben findet, sondern es 
liegt der besondere Fall vor, dass 
der Richter auf die widersprechen- 
de Aussage zweier Lügner und 
Betrüger seine Entscheidung ge- 
ben soll — eine misslicbe Aufgabe, 
der sich der Affe als Richter da- 
durch entzieht, dass er, weil er 
nicht zu ersehen vermag, welcher 
von beiden Recht hat, beiden Un- 
recht, also eine nichtsentscheiden- 
de Entscheidung giebt. 

4. arguere überhaupt: zeihen, 
bezichtigen, näher bestimmt durch 
crimine, womit die Beschuldigung 
als Gegenstand gerichtlicher Un- 
tersuchung bezeichnet wird. 

5. proximam. Die Gemeinschaft 
mit der Schuld wird durch das 
räumliche Verhältniss des s Nahe- 
(Zunächst-) Stehens, wie das Ge- 
gentheil durch das des Fernstehens 
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5 Negäbat illa se esse culpae proximam. 
Tunc iudex inter illos sedit simius. 
Uterque causam cum perorassäol suam, 
Dixisse fertur simius sentenjiam : 
Tu non videris p6rdidisse quod petis ; 

10 Te credo surripuisse quod pukhre negas. 



FAB. XXVIII. 

VÜLPES ET CORVUS. 

Hui s6 laudari gaüdet verbis subdolis 
Fere dat poenas turpi poenitentia. 

Cum d£ fenestra corvus raptum casenm 
Comesse vellet c61sa residens ärbore, 



bezeichnet ; daher häufig culpae 
affinem, a culpa r&motum esse 
u. dgl. m. 

6. iudicem sedere als Richter 
(zu Gericht) sitzen, causam p ero- 
rare seiue Sache (in vollständigem 
Vortrage) ausfahren , sententiam 
dicere den (richterlichen) Sprach 
fällen, videri zur Bezeichnung der 
Ansicht, die der Richter gewon- 
nen, des richterlichen Ermessens, 
petere vgl. zu XIV, 2 — lauter 
technische, der Gerichtssprache 
entlehnte Aasdrücke. — inter, so- 
fern der Richter schlichtend zwi- 
schen beiden Parteien eintritt. — 
simius minder gebräuchliche mas- 
culine Form zu simia, wie lusci- 
nius zu luscinia, vgl. LI, 2. 

7. cum uterque peroras- 
sent d. i. dem Sinne nach: da 
sie, der Eine wie der Andere, Je- 
der an seinem Theile (vgl. LX, 
27), also beiderseitig gesprochen 
hatten. 

10. surripete unten weg, also 
unvermerkt , versteckter Weise 
fortnehmen, entwenden. — pul- 
chre wie im Griechischen xaXdfe, 
im Deutschen „schön", ein gestei- 



gertes ,,gat", ein „gut" in bessler 
Form; vgl. XXXII, 10. — quod 
negas, nebmlicb te surripuisse. 

. Fab. XXVIII. 

2. Fere vgl. zu XX, 1. — dare, 
sofern die Strafe als eine Leistung 
angesehen wird, vermittelst wel- 
cher die Schuldabtragung erfolgt, 
sodass sich der zu Strafende zu 
dem Strafenden wie der Schuldner 
zu dem Gläubiger, der Geber zu 
dem Empfänger verhält, poenae 
im Plural, sofern die Strafe als 
ein Inbegriff von Strafäbeln ge- 
dacht wird, vgl. LVi, 2. — turpi, 
sofern die Unzufriedenheit mit 
dem, was man gethan (die Reue), 
von vorgängiger Unbedachtsamkeit 
zeugt und demnach etwas Beschä- 
mendes, Schimpfliches hat. 

3. de vgl. zu XXII, 13. 

4. 'Comesse =« cemedere. — re- 
sidens nicht = sedens 7 sondern 
residere bezeichnet das Sitzen 
nach vorgängiger Bewegung als 
ein Ruhe gewährendes Verbleiben ; 
vgl. restitit „blieb stehen'^ XLV, 
3. LH, 2. LVIII,4. „hielt Stand« 
LIV, 2. 



FABULAE SELECTAE. 

Vulpes hunc vidit, deinde sie coepit loqui : 
qui tuarum, cörve, pennarum est nitor! 
Quantum decoris corpore et vultu geris ! 
Si vöcem baberes, nülla prior al£sJbret. 
At ille stultus dum vult vocem ostlndere, 
Emisit ore cäseum, quem celeriter 
Doldsa vulpes ävidis rapuit dentibus. 
Tum demum ingemuit cörvi deeeptus Stupor. 
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- FAB. XXIX. 

DUO C A L V I. 

Invenit calvus forte in trivio pectinem. 
Accessit alter aeque defectus pilis : 



5. deinde zweisylbig, wie dein 
einsylbig. — coepit vgl. zu 
XVIII, 2. 

6. qui weder statt quantus, 
noch statt qualis, sondern qui 
fragt nach der Beschaffenheit des 
dem Raben eigentbiimlichen Feder- 
glanzes im Verhältnisse zu dem 
Federglanze anderer Vögel und 
zwar im Tone der Bewunderung. 

7. decor (abstract) steht in dem- 
selben Verhältnisse zu decus (con- 
cret), wie ornatus zo ornamen- 
ti/m, vestitti8 zu vestimentum. — 
geris nicht ,, zeigst du", sondern 
in demselben Sinne, in welchem 
gerere (vestem, galeam, phare- 
tram, habitam u. dgl. m.) von alle 
dem gesagt wird, was mau als Zu- 
behör mit sich führt, an sich bat, 
tragt, womit man, wie mit einem 
Kleide r angethan ist. 

8. prior, nebmlich in der durch 
die Trefflichkeit und Vielseitigkeit 
der Eigenschaften bedingten Rei- 
henfolge, Rangordnung. 

9. stultus (als ein thörichter, 
d. i. thörichter Weise, vgl. zu 
XV, 3. XX, 7) mit dum (vgl. zu 
XXXI, 2) vult vocem ostendere 
zu verbinden; denn die Thorheit 

Phaed. Fab. Sei. 



des Raben besteht eben darin, 
dass er sich verleiten lässt, seine 
Stimme zu zeigen, was den Ver- 
lust seiner Beute zur nothwendi- 
gen Folge hat. 

10. quem vgl. zu III, 3. 

12. deeeptus st upor( vgl. zu LV, 
12) ingemuit vgl. zu XII, 5. 

Fab. XXIX. 

1. Invenit forte vgl. zu XXIV, 
2. — in trivio, wo bei dem zahl- 
reichen Verkehre der Leute öfter 
Verlorenes zu finden war. 

2. alter ein Anderer, der sich 
zu dem Einen (Ersten) als der An- 
dere (Zweite) verhielt, vgl. zu 
XXIV, 2. — deßcere eigentlich : 
sich weg, fort machen ; daher res 
me deficit oder re defidor zur Be- 
zeichnung des eintretenden Man- 
gels, vgl. LX, 12 Paullo ante va~ 
cua turbam deficiunt loca ; dem- 
nach defectus pilis dem die Haare 
ausgegangen sind und zwar aeque, 
in gleichem Masse, wie dem cal- 
vus (quem defecerunt, cui defi- 
ciunt, desuntpili); dagegen XL VI, 
3 Defectus annis leo nicht ein 
Löwe, dem die Lebenszeit ausge- 
gangen ist, sondern der in Folge 

3 
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Eia, inquit, in commune quodcunque est lucri ! 
Ost&idit ille praädam et adiecit simul : 
5 Superum voluntas favit ; sed fato invido 
Carbonem, ut aiunt, pro tbesauro invenimus. 
Quem spes delusit, huic^uerela cönvenit. 



FAB. XXX. 



CALVUS ET MUSCA. 



l/alvi momordit musca nudatum caput; 
Quam opprimere captans älapam sibi duxit gravem. 
Tunc illa irridens : punctum volucris parvulae 



der Jahre, durch die schwächende 
und lähmende Wirkung des Alters 
herabgebnTcht, in den Zustand der 
Verkommenheit versetzt ist. 

3. in commune, durch conferre 
oder einen ähnlichen Verbalbegriff 
zu ergänzen, wie im Griechischen 
toivhg'EQfxilg (der Fund als eine 
Gabe des Hermes), der übliche 
Zuruf bei einem Funde, der zum 
gemeinschaftlichen Bessten gege- 
ben werden soll. — quodcunque 
est> nicht &it, nach lateinischem 
Sprachgebrauche, demzufolge bei 
solcher Ausdrucksweise nur die 
Beschaffenheit des Seienden durch 
ein unbestimmtes Relativum (qui~, 
qualücunque, quisquis, utut etc.) 
als fraglich hingestellt, das Seia 
selbst als 'wirklich (est, nicht &it 
aliquid) gesetzt wird. — lucrum 
der Fund als reiner Gewiaa; prae- 
da (4) als ein Gut, das man sich 
ohne Weiteres aneignet uud davon 
tragt, indem man sich desselben 
einfach bemächtigt, vgl. XU, 8. 
, 5. Superum wie deum> divum 
in älterer Form des Genit. Plur. — 
fato invido in Folge des ungünsti- 
gen Geschickes und somit bei der 
Ungunst des Geschickes, vgl. zu 
XXXI, 5. 



6. Carbonem etc. Das sprich- 
wörtliche : eine Kohle ( etwas 
Werthloses) statt des Schatzes fin- 
den, ist dem Sinne der Fabel eben 
so unangemessen, als die (un- 
fruchtbare) Lehre des Epimy- 
thions, ,, getäuschte Hoffnung bat 
zu klagen Recht' 4 . Vielmehr ist 
der Gedanke der Fabel der, dass 
das (objeetive) Glück keinen Werth 
hat, wenn man nicht zugleich die 
(subjeetive) Fähigkeit besitzt, da- 
von Gebrauch zu machen. Es 
musste also nach fato invido die 
Unfähigkeit der Finder zum Ge- 
brauche des Fundes (da ihnen die 
Haare zum Kamme fehlen) be- 
merklich gemacht werden. . 

Fab. XXX. 

2. Quam vgl. zu III, 3. — oppri- 
mere vgl. zu XXVI, 3. — captans 
vgl. zu XI, 6. — alapa jeder mit 
der Hand gegen das Gesicht oder 
den Kopf geführte Schlag; ala- 
pam ducere alicui, sofern der 
Schlag durch die Handführung zu- 
gefügt wird ; alapa gravis, sofern 
ein starker Schlag gleichsam 
schwer auffällt und als ein schwe- 
rer empfunden wird; vgl. zu 
XXVI, 3. 



FABÜLAE SRLECTAB. 
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Voluisti morte ulcisci ; quid facils tibi, 
Iniuriae qui addideris contum&iam ? 
Respöndit: mecum facile redeo in gratiam, 
Quia hon fuisse mentem laedendi^io. 
Sed te, contempti gäneris animal improbnm, 
Quae dßlectaris bibere humanuni sänguinem, 
Optem necare vel maiore incömmodo. 

Hoc argumentum veniam ei dari docet, 
Qui casu peccat. Nim qui consilio est nocens, 
Ulum esse quavis dignum poena iudico. 
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4. quid facies tibi nicht : was 
wirst da dir (an-) thoen? sondern: 
was wirst da in Bezug* auf dieb 
machen, wie wirst du mit dir ver- 
fahren? In ähnlicher Weise faoere 
de oder mit dem blosen Abtat., 
vgl. zu XVI, 8. 

5. Iniuria ist die alapa als thät- 
Iiches Unrecht, persönliche Ver- 
letzung, contumelia als schmäh- 
liche, schimpfliche Misshandlung. 
— qui mit dem Conj. vgl. zuXLV, 
13. 

6. redeo in gratiam, sofern 
vorausgesetzt wird, dass der Kahl- 
kopf im ersten Augenblicke wegen 
des Fehlschlags über sich selbst 
ärgerlich war. 

7. mens die Absiebt als der die 
Handlung bestimmende Gedanke, 
vgl. zu LVIII, 25. 

8. improbum vgl. zu VI, 7. 

9. delectari mit dem Infinitiv 
der Dicbterspracbe angeberig. — 
quae delectnris vgl. zu XLV, 13. 

10« Optem stellt das Wünschen 
niebt als ein wirkliches, sondern 
als ein' mögliches, so zu sagen 
wünschbares , ' im vorliegenden 
Falle als ein solches dar, welches 
vorkommenden Falls eintreten 
würde. — vel, von uel/e-, giebt die 
Annahme der beliebigen Wahl an- 
beim und gewinnt daher bei stei- 
gernden Sätzen die Bedeutung ei- 
nes „sogar". 



11. argumentum vgl. zu XI, 2. 

12. est nocens nicht = nocet, 
sondern noeens bezeichnet adjeeti- 
▼isch die habituelle Eigenschaft, 
vgl. XXXIV, 3, die sieb im be- 
sonderen Falle kund giebt, sodass 
qui consilio est noeens soviel ist 
als: wer absichtlich übeltbäterlsch 
zu Werke geht, sich als UebelthsV 
ter erweist. 

13. Ulum im Gegensatze zu et, 
qui, da dem, der zufallig und 
demnach unabsichtlich fehlt, als 
dem zunächst liegenden, eigentli- 
chen Gegenstande der Fabel (dem 
Diesseitigen) der absichtliche Ue- 
belthäter als jener (der Jensei- 
tige) gegenübergestellt wird. — 
quivis bei Gradbestimmungen die 
Annahme des aussersten (höchsten 
oder niedrigsten) Grades der be- 
liebigen Wahl anheimgebend, vgl. 
zu vel (10) und zu XL VIII, 1. 

Dass der Dichter den Kahlkopf 
als Hitzkopf darstellt, der der 
Fliege gereebten Anlass zum Spott 
giebt, und in seinem ohnmächtigen 
Zorne sieb selbst noch Aergeres 
antbuen möchte, um sieb wegen 
der geringfügigen Verletzung Ge- 
nügt bau og zu verschaffen, beein- 
trächtigt die beabsichtigte Wir- 
kung der Fabel; und die Lehre, 
dass, wer unabsichtlich fehlt, Ver- 
zeihung, wer absichtlich schadet, 
Strafe verdiene, ist zum mindesten 
ziemlich trivial. 
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FAB. XXXI. 

- PULLUS AÖ MARGARITAM. 

In sterquilino pullus gallinaceus 
Dum quaerit escam, margaritam repperit. 
Iac6s indigoo qnanta res, iuquit, loco ! 
Hoc si quis pretii cupidus vidisset tui, 
5 Olim redisses ad splendorem pristinum : 
Ego quod te inveni, potior cui multo est cibus, 
Nee tibi prodesse nee mihi quiequam potest. 

Hoc illis narro, qui me non intelligunt. 



Fab. XXXI. 

2. Dum im Nebensätze mit dem 
Präsens historicura, während der 
Hauptsatz im Perfectum steht, zur 
lebbafterenVergegenwärtigung der 
Handlung in ihrer Dauer, vgl. 
XXVIII, 9. XXXVII, 9. XLI, 2. 
11. — esca die Speise, sofern sie 
zur Befriedigung der .Esslust, 6 
cibus, sofern sie als Nahrungsmit- 
tel dient. — repperit in Folge des 
Sucheos, das hier, wieXLI v ll, zu 
einem Funde führt, der ausser- 
halb der Absicht lag, § inveni ohne 
nähere Bezeichnung der Art des 
Findens, vgl. zu XXIV, 2 u. zu 
Prol. 1. 

3. Iaces etc. vgl. zu II, 2. — 
iacere, gleichen Stammes mit t'aee- 
re, eigentlich : hingeworfen da lie- 
gen, daher das Liegen in mannich- 
facben Beziehungen von seiner un- 
vorteilhaften Seite, gegensätzlich 
zu: aufrecht, in gehörigem Stande 
sein, im eigentlichen wie überge- 
tragenen Sinne, bezeichnend (vgl. 
XIV, 7. XLVI, 4. LV, 5), hier: 
im Zustande der Vernachlässi- 
gung liegen. — indigno vgl. zu 
XXXIII, 7. 



4. Hoc dies, dass du hier liegst. 

5. Olim eigentlich soviel als illo 
(de quo quaeritur) tempore, daher 
unserem ,, seiner Zeit 44 entspre- 
chend, sodass die Zeitbestimmung 
sich erst aus dem Zusammenbange, 
in dem olim gebraucht wird , er- 
giebt. 

6. Ego gegensätzlich vorange- 
stellt; dass ich anstatt eines cu- 
pidus pretii tui dich gefunden 
habe, ich, dem etwas im gemeinen 
Sinne Geniessbares (esca, cibus) 
weit vorzüglicher (multo potior) 
dünkt, das kann weder dir noch 
mir frommen. 

8. Hoc illis narro vgl. zu I, 3. 
— me mich, iq meiner Eigenschaft 
als Schriftsteller, also meiue Fa- 
beln. Die Leser, will der Dichter 
sagen, die keinen Sinn für meine 
Dichtungen haben, stehen zu mei- 
nen Fabeln in demselben Verhält- 
nisse, wie die Henne zur Perle; 
weder können sie meinen Fabeln 
als ein empfängliches Publicum, 
noch meine Fabeln ihnen als eine 
ergötzliche und lehrreiche Leetüre 
dienen. 
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FAB. XXXII. 

VENATOR E% CANIS. . 

Ad versus omnes förtis. veloces feras 
Canfs cum domino semper fecisset satis, 
Languere coepit annis ingravantibus. 
Aliquando öbiectus hispidi pugnae suis 
Arripuit aurem ; sed cariosis dentibus 
Praedäm dimisit. Hie tum venator dolens 
Canem öbiurgabat. Cui latrans contra senex : 
Non te destituit änimus, sed vires meae. 
Quod füimus iauda, si iam damnas, quod sumus. 

Hoc cur, Philete, scripserim, pulcbre vides. 
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Fab. XXXII., 

1. Die Schreibart adversus 
omnes fortis et velox feras ent- 
spricht dem Folgenden nicht, da 
der Hund nicht die veloeitas (denn 
er fängt den Eber), sondern die 
fortitudo (er vermag ihn nicht fest 
zu halten) vermissen lässt. Dage- 
gen werden die ferne mit Recht 
als veloces bezeichnet^ da der 
Jagdhund eben dazu dient, das 
flüchtige Wild zu ereilen. 

4. öbiectus etc. der Hund wird 
dem kampfbereiten Eber und so- 
mit dem Kampfe des Ebers entge- 
gengeworfen , d. i. nach unserer 
Ausdrucksweise : er wird in den 
Kampf mit dem Eber geschickt. — 
sus kispidus (raub , borstig) wie 
LVII, 3 sus nemoricullriXy 12 sus 
setosa — aper. 

5. cariosis dentibus vgl. zu fato 
invido XXIX, 5. 

6. Hie tum nicht tautologiscb, 
sondern hie (hier, da, vgl. XL IV, 
6. LV, 5) hebt den im Verlaufe 
des Vorganges (tum) eingetrete- 
nen Moment vergegenwärtigend 
hervor. In ähnlicher Weise bei 
Terenz ibi tum. — dolens. Der 
Jäger war empfindlich darüber, 



dass er (der Jäger) durch die ver- 
meintliche Schuld des Hundes der 
Beute verlustig gegangen war, 
weshalb S nicht non me, sondern 
non te etc., indem die Entgegnung 
des Hundes durch den Vorwurf 
des Jägers bedingt wird. 

7. latrans als Substantivum 
(der Beller), vgl. zu XLI1 6. 

S. destituere eigentlich: hin- 
stellen und hingestellt stehen las- 
sen ; daher synonym mit derelin- 
quere, deserere. — animus der 
Muth als moralische Kraft im Ge- 
gensatze zu den physischen Kräf- 
ten (vires). 

9. damnare im Gegensatze zu 
laudare, sofern es sich nicht Mos 
um ein dem Loben entgegenge- 
setztes Tadeln, sondern um ein 
Verartheilen, Verdammen, d. i. 
um ein förmliches und völliges 
Verwerfen handelt. 

10. Hoc etc. Der Dichter hat 
bei der in den Worten Quod füi- 
mus etc. enthaltenen Lehre der 
Fabel (mit welcher das fünfte 
Buch schliesst) sich selbst und 
zwar die Würdigung seines schrift- 
stellerischen Verdienstes im Auge, 
und wendet sich daher an seinen 
Freund Pbiletus, der als solcher 
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FAB. XXXIII. 

AESOPUS ET PETULANS. 

ISuccessus ad perniciem stultos devocat. 

Aesöpo quidam p6tulans lapidem impegerat. 
Tanto, inquit, meliorj Assem deinde Uli dedit 
Sic prdsecutus : plus non habeo mehercule, 
5 Sed unde accipere possis, monstrabd tibi. 
Venit ecce dives et potens ; huic similiter 
Impinge lapidem, et dignum accipies praemium. 
Persuäsus ille fecit quod monitüs fuit. 



die Beziehung des Apologs sehr 
wohl (pulchre, vgl. zu XXVII, 10) 
zu erkennen wusste. (Jebrigeos 
verräth die Fabel selbst deo al- 
ternden und ermattenden Dichter 
durchaus nicht, da sie im Gegen- 
theil zu seinen bessten Geisteser- 
zeugnissen zahlt. 

Fab. XXXm. 

1. stultos. Die gewöhnliche 
Schreibart multos giebt eine zu 
allgemeine und dem Inhalte der 
Fabel ganz unangemessene Lehre. 
Denn nicht von dem Erfolge über- 
haupt (in guten wie in bösen Din- 
gen) ist und kann die Rede sein, 
sondern von dem Erfolge, den der 
Thor bei seinem tbbricbten Begin- 
nen (beispielsweise' der petulans 
bei der petulantia) hat." Zwar 
kann auch der Erfolg, den der 
Verständige in einer guten Sache 
hat, unter Umständen zum Nach- 
theil ausschlagen; aber .dies wird 
dann eben nur durch zufallige Um- 
stände bedingt und liegt ebenso 
ausserhalb der Natur der Sache 
als jenseits der Darstellung der Fa- 
bel. — devocat vgl. zu V, 2. 

3. Tanto melior, nehmlich es, 
ein auf die handelnde Person be- 
zogenes „desto besser'*, Gegen- 
satz : tanto nequior. 



4. prosequi eigentlich : folgend, 
sich anschliessend vorwärts geben, 
d. i. einen Fortgehenden beglei- 
ten, ihm das Geleite geben ; daher 
prosequi aliquem aliqua re einem 
Fortgehenden mittelst einer Sache 
das Geleite geben, ihm gleichsam 
etwas mit auf den Weg geben; in 
gleicher Weise sie mit Hinweisung 
auf die folgenden Worte, also his 
verbis prosecutus; vgl. LX, 21. — 
plus sowohl ajif non habeo als auf 
accipere zu beziehen. 

7. dignus nicht nur das ent- 
sprechende Wertbverhältniss der 
Person oder Sache zu dem Gegen- 
stande (subjeetiv: verdienend, 
werth, würdig), sondern auch des 
Gegenstandes zur Person oder Sa- 
che (objeetiv: verdient, dem Ver- 
diensteentsprechend, angemessen) 
bezeichnend, vgl. XXXI, 3 ; daher 
XVIII, 2indignari, XLVI,10, LI, 
1 indigne ferre von dem Uomuthe 
dessen, der das ihm Widerfahrene 
seiner unwürdig, d.i. seinem Ver- 
dienste unangemessen erachtet. — 
praemium vgl. zu XXXV, 6. — 
dignum praemium mit absichtli- 
cher Zweideutigkeit, sodass beide 
Theile die verdiente Belohnung in 
ihrem Sinne verstehen können. 

8. Persuasus nach der veralte- 
ten Gonstruction von persuadere 
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,Sed spes fefellit impudeptem audaciam : 
Comprensus namque po£nas persolvit cruce 
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FAB. XXXIV. 

VACCA ET CAPELLA, OVIS ET LEO. 

iMumquam est fidelis cum potente societas: 
Testatur haec fabella propositum meum. 

Vacea et capella et patiens ovis iniuriae 
Socii fuere cum leone in sältibus. 
Hi cum cepissent cervum vasti corporis, 



aliquem statt alicui der späteren 
Latinität angehörig, vgl. XXXV, 
\ — Persuasus — jecit wie Com- 
jrensus — persolvit, vgl. zu V, 4. 
— monere überhaupt vorstellig 
ntcben, zu bedenken, in den Sinn 
{item) geben, namentlich in prak- 
tischer Beziehung : aufmerksam 
mähen, was zu thuen oder zu 
lassjn sei, vgl. Prol. 4. XXXVI, 
2, chon in activer Gonstruction 
nur mter allgemeiner Bezeichnung 
des Vas durch pronominale Neu- 
tra ülich. 

9. 'mpudentem audaciam vgl. 
zu XII 5. 

10. ^omprensus vgl. zuXLVIl, 
1. — poenas solvere vgl. zu 
XXVIIl 2. per solvere nach- 
drücklicere Bezeichnung des sol- 
vere als »in es zu Ende geführten, 
vollendeln. 

'ab. XXXIV. 

1. Nmqam vgl. zu XX, 1. 

2. proptitum meum meinen 
Sät«, d. b. äs, was ich als zu be- 
handelnden Gegenstand (Thema) 
aufgestellt hbe. 

3. Facca>t c. et o. nach la- 
teinischem Sracbgebraoeb, wel- 
cher bei Verltüpfung dreier oder 
mehrerer glejigestellter Begriffe 
(oder Sätze, vi. LVII, 1—3) ent- 
weder einen jem mitteist wieder- 



holter Copula anfügt, oder alle un- 
verbunden neben einander stellt. 
Die übliche Fassung der Ueber- 
schrift verbindet widersinniger 
Weise Kuh und Ziege, Schaf und 
Löwe, wahrend entweder alle vier 
in der eben "bezeichneten Weise 
gleichgestellt, oder die drei erste- 
reu, wie im Texte der Fabel, als 
die eine Partei dem Löwen als der 
anderen Partei gegenübergestellt 
werden mussten. — patiens ad- 
jectiviscb „duldsam", vgl. zu 
XXX, 12, daher mit dem Genitiv 
verbunden. 

4. Socii, nicht sociae, weil 
die besondere Bedeutung des Wor- 
tes (Geschäftsgenosse, Associe> 
Compagnon)auch durch die in die- 
ser Bedeutung der Natur der Sa- 
che nach übliche masculiifo Form 
vergegenwärtigt werden soll, zu- 
mal da der Löwe als socius hin- 
zukommt. — in sältibus zur Be- 
zeichnung des gemeinschaftlichen 
Jagdunternehmens, zu dem diese 
Thiere zu vereinigen freilich kein 
glücklicher Gedanke des Fabuli* 
sten war. 

5. vasti corporis von (unförm- 
lich, übermässig) grossem Körper, 
d. b. nicht: der einen grossen' 
Körper halte, mit einem g. K. 
ausgestattet war, sondern: der 
aus einem g. K. bestand, ein g. K. 
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Sic est locutus pärtibus faclis leo* 
Ego primam tollo, nomine hoc, quia süm leo ; 
Secündam, quia sum fdrtis, tribuetis mihi; 
Tum, quia plus valeo, me sequetur t^rtia; 
10 Malo äfficietur, si quis quartana tetigerit. 
Sic tdtam praedam sola improbitas äbstulit. 



FAB. XXXV. 

LUPUS ET GRUIS. 



Hui pretium meriti ab improbis desiderat 
Bis peccat : primum, quöniam indignos adiuvat ; 
Impune abire deinde quia iam non potest. 



war; in anderer Wendung vastum 
corpus cervi, ein grosses Stück 
von einem Hirsch. 

7. Ego primam etc. Der Löwe 
giebt sich d«n Anschein, als habe 
er verschiedene Gründe, um de- 
rentwillen er sich die verschiede- 
nen Portionen (partes) aneigne, 
und bedient sich daher auch ver- 
schiedener Redewendungen. Den 
ersten TheiJ nimmt er an sich und 
trägt er davon (tollo) unter -dem 
Titel als Löwe: den zweiten lässt 
er sich billiger Massen zutheilen 
(tribuetis) wegen seines Muthes 
und seiner Tapferkeit* der dritte 
Tbeil geht mit ihm, schliesst sieb 
ihm an, fällt ihm zu (sequetur in 
dem Sidne von res heredem sequi- 
tur, i. e. ad heredem transit), 
weil er an Kraft und Stärke über- 
legen ist; in Betreff des vierten 
Tbeiles findet er es gerathen, statt 
der Angabe eines besonderen An- 
eignungsgrundes schliesslich auf 
sein eigentliches Recht, nehmlich 
das Recht des Stärkeren (quia 
plus valeo), das er vorkommenden 
Falls (si quis — ) geltend zu ma- 
chen wissen werde (malo officio- 
tur), hinzuweisen und somit zu- 
gleich von jeder etwaigen Eiorede 
zurückzuschrecken . 



11. sola improbitas die allei- 
nige improbitas, weil sie die ein; 
war, die Alles davon trug, also-a- 
lein die ganze Beute sich aneig- 
nete; vgl. zu XII, 5 und zu VI,?. 
— Dem Schlussverse nach sehen t 
der Dichter von seinem propai- 
tum: Nun quam est etc. abgekom- 
men und vielmehr auf den /atz 
geführt worden zu sein: lun- 
quam est ßdelis cum imptobo 
societas. Setzt man aberdeide 
Sätze in die gehörige Beziehung: 
Nunquam est elc. ; denn deiWäch- 
tige missbraucht nur zu leiht als 
improbus seine Ueberle^nheit: 
so hebt sich dieser Widfspruch 
und man bat die vollständige Lehre 
der Fabel. 

Fab. XXXV. 

1. improbis vgl. zu \» 7. 

3. deinde (vgl. zu ^LVIII, 5) 
im Gegensatze zu printtn zu fas- 
sen. - — iam non b^its nicht,, 
d. i. „nicht mehr". •» Das Pro- 
mythion ist sowohl " und für 
sich, als in seiner ßfciehong zur 
Fabel incorrect. An od für sich : 
denn wer von dem iprobus Dank 
und Lohn erwartet, *Mt eben nur 
dadurch , dass er /»m improbus 
erwartet, was von /m als solchem 
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Os devoratum faüce cum baereret lupi, 
Magno dolore victus coepit singalos 
Illicere pretio, ut illud extrahereut malum. 
Tandem persuasa est iureiurandö gruis 
Gulaeque credens colli longitüdinem 
Periculosam fecit medicinam lupo. 
A quo cum pactum flagitaret pra6mium : 
Ingrata es, inquit, ore quae nostrd caput 
lncolume abstuleris et mercedem postules. 
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nicht zu erwarte d steht. Der Nach- 
satz bis peccat etc. würde viel- 
mehr den Vordersatz voraussetzen 
qui de improbis bene mereri stu- 
det. Auch gilt das impune — non 
potest nur von dem besonderen 
Falle, dass der improbus durch 
die Dienstleistung in den Stand zu 
schaden gesetzt wird. In der Be- 
ziehung zur Fabel: denn auf den 
Kranich leidet nur der Vordersatz 
Qui — desiderat, nicht aber der 
Nachsatz bis peccat etc. .Anwen- 
dung, da bei ihm weder in Betracht 
kommt, dass er einem Unwürdigen 
geholfen bat, noch die Unmöglich- 
keit des ungestraften Davonkom- 
mens eintritt, sondern lediglich 
der Verlust des begehrten und er- 
warteten Lohns erfolgt. 

4. devorare nicht : hinab-, hin- 
unter-, sondern: hinweg-, ver- 
schlingen, schlucken. — fauce\g\. 
zu XLÜ, 3 und zu XXIV, 12. — 
haereret vgl. zu XXIII, 7. 

5. Magno erlangt durch die 
nachdrückliche Voraustellung un- 
gefähr dieselbe Bedeutung, welche 
wir durch Verwandlung des Ad- 
jectivs in das Substantiv (durch 
die Grösse des Schmerzes) gewin- 
nen können. — victus , weil der 
Wolf nicht ohne Kampf und Ueber- 
windung zum Bitten vermocht wer- 
den konnte. — coepit vgl. zu 
XVIII, 2. — singulos vgl. zuLIX, 
25. 

6. pretium der dem Wertbe der 
Sache entsprechende Preis, 10 



praemium die Belohnung des Ver- 
dienstes, 12 merces der Lohn für 
die Dienstleistung. 

7. persuasa vgl. zu XXX, 8. 
— iureiurandö zur Bekräftigung 
der als selbstverständlich keiner 
weiteren Angabe bedürftigen Ver- 
sicherungen des Wolfs. — grit/t* 
ältere, volle Form, die üblicher 
Weise in grus verkürzt wurde. 

8. longitüdinem den Begriff der 
Länge nicht nur durch- die sub- 
stantivische Bezeichnung mehr 
hervorhebend, sondern auch durch 
die so zu sagen langgestreckte 
Wortform veranschaulichend. 

9. periculosam giebt nach dem 
vorgängigen credens keinem Zwei- 
fel über seine Beziehung Raum. — 
medicinam facere , die Heilkunst 
üben, als Arzt praktiziren, vgl. 
LV, 22, mit dem Dativ der Bethei- 
ligung : Jemandem ärztliche Hilfe 
gewähren, auch dem vorliegenden 
Falle angemessen , da medicina 
das chirurgische Verfahren mit 
umfasst, vgl. auch zu VI, 3. 

10. A quo vgl. zu III, 3. — fla- 
gitare zur Bezeichnung des leb- 
haften, heftigen, nachdrücklichen 
Verlangens, wogegen lOpostulare, 
da es sich dort nur um den einfa- 
chen Begriff .des Habenwollens, 
Forderns handelt. 

11. quae mit dem Conjunctiv 
vgl. zu XLV, 13. 

12. quae abstuleris e t postules 
nicht statt quae, cum abstuleris, 
postules, sondern abstuleris und 
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FAB. XXXVI. 

CANJS PARTUM ENS. 

Hab6nt insidias hominis blanditiae mali : 
Quas üt vitemus, versus subiecti monent. 
Canis parturiens cum rogasset Alteram, 
Ut fetum in eiüs tugurio depöneret, 
5 Facile impetravit. Dein reposcenti locum 
Preces admovit, t^mpus exoräns breve, 
Dum firmiores catulos posset ducere. 



postules werden als gleichgestellt 
durch et verbunden, da der Wolf 
den Undank des Kranichs eben 
darein setzt, dass dieser mit dem 
einen Vortbeil (dem ungestraften 
Davopkommen) den anderen (des 
Lohnes) verbunden sehen wolle, 
also das Eine und das Andere 
(eine doppelte Vergeltung) ver- 
lange. 

Fab. XXXVI. 

1. Habere haben, von allem ir- 
gendwie Zugehörigen, daher an, 
bei, in sich bähen, mit sich füh- 
ren, vgl. XLV, 15. 

2. Quas vgl. zu III, 3. — sub- 
iecti, sofern die Reibenfolge in 
der Schrift als ein Ueber- (supra, 
superius) und Unter- (infra, infe- 
rius) geordnet sein vorgestellt 
wird, nach unserer Ausdrucks- 
weise „die nachstehenden'*. — 
— monent vgl. zu XXXMI, 8. 

3. alteram vgl. zu XXIV, 2. 

4. fctus die (Leibes-) Frucht, 
welche als eine Mehrheit von Jun- 
gen (7 catult) zu Tage kommt, die 
alsbald zu grösserer Kräftigung 
gediehen (7 firmiores) der Mutter 
als zugehörige Schaar -(9 turba 
mea) zur Seite stebeu ; vgl. zu 
LVII, 3. — ut depöneret dem Sinne 
nach allerdings soviel als ut de- 



ponere liceret, aber der Begriff 
des Heere liegt nicht in dem Con- 
juuetiv depöneret, sondern in der 
Natur der Sache, da die an einen 
Anderen gerichtete Bitte, welche 
ein beabsichtigtes Thnen zum Ge- 
genstande hat (um etwas zu thuen), 
eben das Thnen von der Gewahr 
des Anderen abhängig macht und 
so den Begriff einer Bitte um Er- 
laubniss , Gestattung des Thueos 
giebt. — deponere nicht nieder-, 
sondern ablegen, indem die Hün- 
din zunächst nur um die Erlaub- 
niss bat, sieb ihrer Bürde in der 
Hütte zu entledigen, vgl. zu LVII,1. 

5. dein vgl. zu XXVIII, 5. 

' 6. Preces (vgl. zu XLIX, 14) 
admovere, Bitten (als Bewegungs- 
mittel) in Anwendung bringen, be- 
zeichnet ein angelegentlicheres 
und inständigeres Verfahren, als 
( 3) rogare (um etwas ansprechen), 
vgl. LVI, 7; daher in passendem 
Anschluss exorans erbittend, d. h. 
durch Bitten zu erlangen su- 
chend; denn dass die Bitte Er- 
folg hatte, ist nicht mit exorans 
gesagt, welches nur eine Erklä- 
rung des Inhaltes der Bitte (pre- 
ces) giebt, sondern erhellt von 
selbst aus dem Folgenden. 

7. ducere führen, als Mutter, 
die vorangehend die Jungen nach- 
gehen lässt und mit sich nimmt. 
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Hoc quöque consumpto flägitare validius 
Ut illa^coepit: si mihi et turbal meae 
Par, inquit, esse pötueris, cedam loco. 
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FAB. XXXVII. 



RANA RÜPTA ET BOS. 



Inops potentem dum vult imitari, perit. 

In prate quondam rana coospexit bovem 
Et tacta invidia tantae magnitüdinis 
Rugösam inflavit pellem : tum oatos suos 
Interrogavit, an bove esset lätior. 
Uli negarunt. Rürsus intendit cutem 
Maiore nisu et simili quaesivit modo, 
Quis major esset. Uli dixerunt bovem. 



8. flägitare vgl. w XXXV, 10. 
— validius wie validissime die in 
der Regel unverkürzte Compara- 
tivform zu dem aas valide in der 
Regel verkürzten valde, vgl. 
LVI, 6. 

10. Par gleich, namentlich in 
Bezug auf Kampftücbtigkeit * im 
Aogriff wie im Widerstand, sodass 
man sieb mit dem Gegner messen 
kann, ihm gewachsen ist, vgl. 
XLIX, 17 impar. Si par esse po- 
tueris nicht « si par Jneris, son- 
dern potueris dentet auf einen 
Kampf versuch hin , in welchem 
die Gegnerin ihr Vermögen zeigen 
soll. 

Fab. XXXVII. 

1. Inops der Mittellose, und 
zwar in derjenigen Beziehung, 
welche sich aus dem Zusammen- 
hange der Rede (hier aus dem Ge- 
gensatze von potens) ergiebt; vgl. 
zu XL, 13. 

3. tangiere oft von. einem em- 
pfindlichen, reizenden, verletzen- 



den Berühren, und zwar in eigent- 
licher wie übergetragener Bedeu- 
tung, daher 1 actus in dem Sinne 
von getroffen, ergriffen. — invidia 
mit Bezeichnung des Gegenstandes 
des Neides durch den Genitiv ist 
um so weniger auffällig, da invi- 
dere auch als Verbum transilivum 
gebraucht wird. 

4. rtigosam dasrunzliche, also 
dehnbare und somit dem Beginnen 
des Frosches Raum gebende Fell. 
— pellis unterscheidet sich von 
cutis (6) nicht als abgezogene 
Haut im Gegensatze zu der am 
Körper befindlichen, sondern als 
gröbere und rauhere Haut (Fell) 
im Gegensatze zur feineren und 
glatteren , weshalb die runzliche 
Haut des noch nicht aufgeblase- 
nen Frosches passend pellis ge- 
nannt wird. 

5. , an vgl. zu XXIV, 6. — lä- 
tior breiter und demnach umfang- 
reicher, corpulenter. 

8. Quis regelwidrig von zweien 
statt titer. 
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Novissime indign&ta dum vult välidius 
10 Infl&re sese, rüpto iacuit corpore. 



FAB. XXXVIII. 

VÜLPES ET CICONIA. 

IMulli Docendum : si quis vero laeserit, 
Mulländum simili iure fabella ädmonet. 

Vulpes ad coenam dicitur ciconiam 
Prior invitasse et illi in patena liquidam 



9. Novissime von der Zeit: neu- 
liebst, daher auch von derReiben- 
folge: zuletzt, endlich, vgl. L^I,9. 
— dum vgl. zu XXXI, 2. — va- 
lidius vgl. zu XXXVI, 8. 

10. rumper e gewaltsam zerreis* 
• sen, sprengen, bersten machen, 

vgl. LH, 10. — rupto iacuit cor- 
pore vgl. zu V, 4. — iacuit (vgl. 
zu XXXI, 3) zur Veranschauli- 
ebung des kläglichen Anblicks, 
welchen jder Frosch schliesslich 
gewährte. 

Dieselbe Fabel findet sich bei 
Horat. S. 1F, 3, 314, wo der Frosch 
(in wahrscheinlicherer Weise) nur 
einem grossen Thiere, von dem er 
erzählen hört, gleichkommen, nicht 
ein Rind, das er mit eigenen Au- 
gen vor sich sieht, übertreffen will. 

Fab. XXXV11I. 

1. Nulli ausnahmsweise, obwohl 
auch bei anderen Schriftstellern 
mehrfach , für nemini; wogegen 
nullius und nullo regelmässig für 
die fast ungebräuchlichen Formen 
nemini s und nemine. 

2., admonet (vgl. zu XXXIII, 8) 
hier, wo der Begriff des Sollens in 
dem Modus des Verbums- liegt, mit 
dem aecusat. c. inf. ; dagegen 
XLIV, 4 admonuit, ut terreret. 

Das Promythion giebt mehrfa- 
chen Anstoss. Ob man nocendum 
est oder esse zu verstehen habe, 



kann zweifelhaft scheinen. Im er- 
steren Falle erhält man einen un- 
abhängig von der Fabel hingestell- 
ten, im letzteren einen in der Fa- 
bel nicht enthaltenen Gedanken. 
Multare simili iure, wofür Bentl. 
sehr ingeniös maetare simili vice 
mutbmasst , ist zum wenigsten 
ziemlich seltsam gesagt. Die Lehre 
der Fabel ist aber nicht die, dass 
der Beleidigte Gleiches mit Glei- 
chem vergelten solle (Ermahnung 
zur Rache), sondern dass der Be- 
leidiger darauf gefasstjsein müsse, 
dass ihm Gleiches mit Gleichem 
vergolten werde (Warnung vor der 
Herausforderung zur Rache), und 
da diese Lehre in dem als Epimy- 
thion dienenden Scblussverse tref- 
fend ausgesprochen ist, so er- 
scheint das Promythion um so 
mehr als eine sehr entbehrliche 
Zutbat. 

4. prior (vgl. zu IX, 5) imCom- 
parativ, weil von 2wei Einladen- 
den (einem erste ren und letzteren) 
die Rede ist. — liquidam sorbi- 
tionem nicht: eine schlürfend ein- 
zunehmende und zwar flüssige, 
sondern und mitbin flüssige 
Kost; sodass das Adjectivum dem 
Begriffe nicht ein besonderes Merk- 
mal hinzufügt, sondern ein schon 
im Begriffe gelegenes, weil von 
hauptsächlicher Bedeutung , aus- 
drücklieb bemerklich maeht und 
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Posnisse sorbitidnem, quam nullo modo 
Gastire esuriens pötuerit ciconia. 
Quae vulpem cum revocasset, intritö cibo 
Pienäm 4agonam posirit : huic rostrum inserens 
Satiatur ipsa et torquet convivam fame. 
Quae cum lagonae Collum frnstra lämberet, 
Peregrinam sie locutam volucrem aeeepimus : 
Sua quisque exempla debet aequo animo pari. 
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FAB. XXXIX. 

RANAE METUENTES TAL RO RUM PROELIA. 

Humiles laborant, ubi potentes dissident. 

Rana e palude pugnam taurorum intuens: 
Heu quanta nobis instat pernicies ! ait. 



hervorhebt; vgl. zu Prol. 7. zu 
XL'IV, 1. u. zu LI, 9 (mutant spe- 
ciem). liquidvs je nach Bedürf- 
niss des Versmasses mit langer 
oder kurzer Stammsylbe auch bei 
Lucr. , ebenso liquens selbst bei 
Virg., vgl. liqueo und Ciquor. 

5. Ponere wie apponere häufig 
von Speisen ,, vorsetzen", vgl. 8. 
XLVIII, 4, wie auch in anderer 
Beziehung ponere als Simplex ge- 
nügt, vgl. zu LH, 8. LV, 9. LIX, 
19. 

6. gnstare nicht : kosten (womit 
dem Storche nicht gedient sein 
konnte) , sondern zu schmecken 
bekommen, geoiessen. — pötuerit 
nicht durch quam (eine solche, die 

— in welchem Falle passet erfor- 
dert würde), sondern durch die 
indirecte Rede (in directer Rede 
potuit) bedingt'. 

7. und 10. Quae vgl. zu III, 3. 

— revocasset im Gegensatze zu 
prior invitasse ('= vocasse). — m- 
terere eigentlicher Ausdruck von 
Speisen, die zerrieben, gebrockt 
einer Flüssigkeit beigemischt, in 
einer Flüssigkeit eingeweicht wer- 
den ; daher intritus eibus und in 



gleicher Bedeutung die Substantive 
intvita, intritum. 

8. lagona = lagena. 

9. torquet wird dem Storch« zu- 
geschrieben , so fern er sich mit- 
telst seiner Veranstaltung des 
Hungers als Torturmittels bedient, 
den Gast in Folge seiner Vorkeh- 
rung vom Hunger geplagt werden 
lasst. 

11. pere%rina volucris der 
Storch als Zug-, Wandervogel. 

12. Suus in üblicher Voranstel- 
lung ein accentuirtes ,, sein 44 , d.i. 
nach unserer Ausdrucksweise 
,,sein eigen 4 '. — exempla, sofern 
ein Jeder durch sein Verbalten 
Anderen gegenüber diesen die 
Norm ihres Verhaltens ihm gegen- 
über giebt; vgl. zu III, 6. — de- 
bet aequo animo pati, weil ihm 
nichts Unbilliges widerfährt, das 
er unwillig aufzunehmen (iniquo 
animo pati) berechtigt wäre. 

Fab. XXXIX. 

1. laborare (überhaupt: in ir- 
gendwie schwieriger und demnach 
beschwerlicher Lage sein) ist im 
Deutschen in. Ermangelang eines 
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Int&rogata ab älia, cur hoc diceret, 
5 De principatu cum illi certar^nfc gregis 
Longeque ab ipsis dägerent vit4m boves : 
Est stätio separ&ta ac diversum genas : 
Sed pulsus regno nemoris qui profügerit 
Paludis in secreta veniet l&tibula 
10 El pröculcatas öbteret duro pede. 

IIa c&put ad nostrum füror illorum p6rtinet. 



FAB. XL. 

MULI DUO ET LATRONBS. 

Muli gravati särcinis ibÄnt duo : 
Unus ferebat fiscos cum pecunia, 



gleichgeltenden Ausdrucks je nach 
der besonderen Art des in Frage 
befangenen Nothstandes wieder- 
zugeben. 

4. ßlia vgl. zu XXIV, 2 über 
alter und alius. 

5. principatu* gregis wie 8 
regnum nemoris (desWald platze», 
auf dem die Herde weidet) kommt 
demjenigen Stiere zu, der seinen 
Rivalen besiegt und vertreibt (vgl. 
8 pulsus etc.) und sich als den 
Herrn der Herde behauptet. Daher 
wird der Kampf (pvgna) durch 
certare als ein Wettstreit (cer ta- 
rnen) bezeichnet, durch den zu 
Gunsten des einen oder anderen 
Theiles entschieden werden soll. 

7. Die directe Rede Est statio 
etc. ergiebt sich nach dem vorgän- 
gigen Interrogata etc. von selbst 
als Entgegnung auf die gestellte 
Frage, sodass es keiner desfallsi- 
gen Bezeichnung bedurfte. — stm- 
tio (Stand- , Aufenthaltsort) von 
den Stieren, wie sedet XIX, 6 von 
den Fröschen, XLIH, 13 von den 
Dohlen. 

9. seereta laübuia keineswegs 
tautologiscb, da secretus nicht in 
dem Sinne von latent, sondern 



von semotus (abgelegen, nehm lieb 
von dem Weideplätze der Herde) 
zu fassen ist. 

10. proculcaias obteret (vgl. zu 
V, 4) er wird uns niedertreten (in- 
dem er seinen Fuss rücksichtslos 
auf uns setzt) und zertreten (in- 
dem er uns mit seinem , harten 
Fusse zermalmt). 

1 1 . caput, weil es sich um Kopf 
und Leben handelt, vgl. LV, 15. 
— Juror der aus Kampfwulh ent- 
brannte Wuthkam|»f. — pertinere 
bis zu etwas reichen, sich er- 
strecken, und demzufolge Einwir- 
kung, Einfluss darauf äussern. 

Fab. XL. 

Diese Fabel kann als ein Master 
jener Eleganz der Darstellung gel- 
ten, welche nicht mehr und nicht 
weniger sagt, als zu sagen ist, und 
für jeden Gedanken den entspre- 
chendsten Ausdruck, für jeden Be- 
griff das passendste Wort — nicht 
mit Aftectatton sucht, sondern mit 
richtigem Tact ungesucht findet. 

2. Unus, 3 Alter in zählender 
Reihenfolge nacheinander-, 
vgl. LIV, 2, alter — alter belie- 
big nebeneinanderstellend. — 
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AlteV tumentes multo saccos hördeo. 
Ille onere dives celsa cervice emioet ' 
Clarumque collo iäctat tintinnabulum, 
Comes quieto s6quitur et placidö gradu. 
% Subito latrooes ex insidiis advolant 
Interque caedem förro mulum sauciant, 
Diripiunt nummos, negligaat vile hördeum. 
Spoliatus igitur casus cum fleref suos : 
Equidem, inquit aller, me contemptum gaudeo ; 
Nam nil aniisi nee sum laesus vuluere. 

Hoc ärgumento tuta est homiuum tenuitas : 
Magnae periclo sunt opes obnöxiae. 
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fisci cum peeunia Körbchen mit 
Geld, d. b. niebt: die mit (vermit- 
telst) Geld gefüllt sind, sondern : 
denen Geld beigegeben ist, die 
Geld mit sieb führen, bei sich ha- 
ben, enthalten ; also in derselben 
Weise gedacht und gesagt, wie 
nummos secum habere und ohne 
hinzutretendes Verbum homo cum 
telo u. dgl. m., ygl. zu LIII, 8. 

4. onere dives weder ,, reich be- 
laden" , noch „mit der reichen 
Last", sondern der Maulesel wird 
selbst reich durch seine Bürde ge- 
nannt, weil er in seinem Sinne 
das Geld hat, nebmlicb auf sei- 
nem Rücken als Lastträger. Daher 
10 spoliatus, 12 ml amisi. — celsa 
cervice mit hohem Nacken, nebm- 
lich in Folge der gestreckten Hal- 
tung, also mit hochgetragenem, 
stolzen Nacken, indem celsus das 
Hohe als ein empor trachtendes^ (so 
zu sagen hochträchtiges) ^zeich- 
net, das sich über seine Umgebun- 
gen erbebt und demnach hervor- 
ragt (eminet). 

5. Clarus, bell, in Verbindung 
mit tintinnabulum vom Schall. 

6. Comes (der Begleiter), der 
sich mit der Nebenrolle begnügt, 
sequitur (folgt), indem er dem rei- 
chen Gefährten willig den Vorrang 
und Vortritt einräumt. — quieto 
gegensätzlich au iaetat etc., so- 



fern der Schritt nicht unruhig be- 
wegt ist, placido gegensätzlich zu 
celsa etc., sofern der Schritt kei- 
nen Affect verrath, also ruhigen 
und gelasseneu Schritts. 

8. Inier caedem deutet das Nie- 
dermachen der JMaultbierfübrer 
nur soweit, als hier not big, an, 
nehmlich um die Verwundung des 
Maulthieres zu erklären. Ebenso 
werden 9 Diripiunt, negligunt als 
nur kürzlich und flüchtig zu er- 
wähnende Momente asyndetisch 
(ohne Copula) beigefügt. — mulum 
ohne unterscheidendeßezeichnung, 
weil das geldtragende Maullhier, 
wie überhaupt der ganzen Darstel- 
lung nach, so auch bei dem Con- 
flicte {tnter caedem) im Vorder- 
grunde steht. 

9. negligunt sie lassen es un- 
beachtet und demnaeh unangeta- 
stet. — vile rücksicbtlich seines 
Werthes im' Vergleiche zu dem 
Gelde. 

10. casus suos seine Unfälle, 
die im Folgenden (Nam nil etc.) 
gesondert bemerklich gemacht wer- 
den. 

11. Equidem vgl. zu XL II, 11. 

lä. Hoc ärgumento eigentlich: 
wenn man. von diesem argumen- 
tum ausgeht, den Mas&stab der 
Beurlheilung entnimmt/ also nach 
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FAB. XU. 

EQÜÜS. ET APER. 

uquus sedare sölitus quo fuer&t sitim ' 
"Dum sese aper volutat turbavit vadum. 
Hinc orta lis est. Sönipes iratüs fero 
Auxilium petiit hominis, quem dorso levans 
5 Rediit ad hostem. I&ctis nunc telis eques 
Postquam interfecit, sie locutus tr&ditur : 
Laetör tulisse auxilium me preeibus tuis ; 
Nam praedam cepi et didici quam sis utilis. 



diesem argumentum (vgl. über 
das Wort zu XI, 2). — tenuitas 
dem Zusammenhange zufolge in 
Beziehung auf die Vermögensum- 
stände zu fassen. Dasselbe gilt 
von opes , vgl. zu XXXVII, 1. 
Ueber die Abstracta tenuitas und 
opes vgl. zu XII; 5. 

Fab. XU. 

1. Der eigentliche Gedanke ist : 
das Ross wurde vom Eber ge- 
kränkt, und zwar indem das Trink- 
wasser des Rosäes vom Eber ge- 
trübt ward. Demgemäss ist der 
das hauptsächliche Moment ent- 
haltende Nebensatz zu vadum vor- 
angestellt, und zwar mit Equus 
an der Spitze, weil diesem die 
Hauptrolle bei dem ganzen Vor- 
gänge zufällt. Die übliche Erläu- 
terung der Wortfolge : aper, dum 
volutat sese, turbavit vadum, quo 
etc. ist nicht nur logisch misslich, 
da sie statt der Hauptfigur des ge- 
kränkten Bosses die Nebenfigur 
des kränkenden Ebers in den Vor- 
dergrund stellt, sondern auch 
grammatisch unzulänglich , weil 
sie die Bezeichnung des Wo zu 
volutat) die durch das Vorgängige 
quo {in quo vado % in eo dum vo- 
lutat esse, vgl. zu XXIV, 12 u. zu 
LIII, 5) gegeben ist, Vermissen 
lässt. 



2. Dum voll/tat, turbavit, wie 
11 Dum quaerOy repperi, vgl. zu 
XXXI, 2. — vadum vgl. zu XXIV, 
12. 

3. lis (Streit), weil es sich hier 
um die Behauptung eines (ver- 
meintlichen) Rechtes, um ein Rech- 
ten , dagegen XLII, 4 iurgium 
(Zank), weil es sich dort um die 
Beimessung einer (angeblichen)- 
Schuld, um ein Schelten, handelt. 
— Sonrpes vgl. zu XLII, 6. — /e- 
rus nei Dichtern substantivisch, 
jedoch oicht, wie /er«, in allge- 
meiner Bedeutung, sondern in be- 
sonderer Beziehung auf ein be- 
stimmtes Wild männlichen Ge- 
schlechts, vgl. XLV, 9. XLVI, 8. 

4. quem vgl. zu III, 3. — dor- 
sum der Rücken (horizontal) als 
der obere Tbeil, Gegensatz ven- 
ter; tergum als die Rückseite, Ge- 
gensatz pectus, vgl. VIII, 2. — 
dorso levans vermittelst des 
Rückens erhebend und somit auf 
dem Rücken tragend. 

6. Postquam vgl. zu LH, 3. 

7. Die Hilfe wird als den Bitten * 
gewährt dargestellt, sofern sie in 
Folge der Bitten und zu deren Be- 
friedigung gewährt wird. 

8. praedam oepi, indem ich 
mich deiner bemächtigt habe, vgl. 
zu XXIX, 4. 
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Atque ita coegit frenos iovitum pati. 
Tum maestus ille : p&rvae viodietäm rei 
Dum quaäro deroens, särvilutem repperi. 

Haec iracuodos ädmoneblt fabula 
Impune potius laedi quam dedi älteri. 
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FAB. XLII. 

LUPUS ET AGNUS. 

Ad rivum eundem lupus et agnus v6nerant 
Siti compulsi : superior stabil lupus 
Longeque inferior Agnus : tunc fauce improba 
Latro inoilatus iürgii causam intulit. 



9. Atque ita vgl. zu XLII, 13. 
— frenum in eigentlicher Bedeu- 
tung in der Regel im Plural, und 
zwar sowohl freni als frena (col- 
leetiv das Zügelwerk als ein Inbe- 
griff von Bestandtbeilen), im über- 
getragenen Sinne auch im Singu^ 
lar (vgl. LIX, 3) nicht selten. — 
invitum wie 11 demens, vgl. zu 
XV, 3. 

10. Tum maestus ille vgl. zu 
XX, 7. 

11. repperi vgl. zu XXXI, 2 u. 
zu Prol. 1. 

12. admonere mit dem Infinitiv, 
der Dich tersp räche und der späte- 
ren Prosa angehörig. 

13. laedi kann in Folge seiner 
Verbindung mit admonebit aller- 
dings durch „sich verletzen zu 
lassen" wiedergegeben werden, 
bedeutet aber an und für sich doch 
nur „verletzt zu werden" ; eigent- 
lich : diese Fabel wird die Jähzor- 

4 

nigen erinnern, eingedenk sein 
lassen und demnach vermögen 
(vgl. zu XXX, 8), lieber verletzt 
zu werden, als u. s. w. — dedi 
dem Azerfl entsprechend in passiver 
Wendung zur Bezeichnung des 
Zustandes, den das se dedere zur 
Folge hat. — alteri vgl. XXIV, 3. 

Phaed. Fab. Sei. 



F Ab. XLII. 

2. superior stabat eigentlich: 
er stand so, dass er der Stellung 
nach der höhere war, 9. i. er stand 
höher, weiter oben (an dem ab- 
wärts fliessenden Wasser) ; ebenso 
3 inferior, nehm lieh stabat, vgl. 
zu XV, 3. 

3. Longe inferior weit tie- 
fer, sodass an ein Trüben des 
Trinkwassers des Wolfes nicht zu 
denken war. — fauce improba, 
sofern der Schlund den Wolf un- 
ablässig zu Raub und Mord an- 
treibt, in demselben Sinne gesagt, 
wie wir z. B. eine böse Zunge, ein 
gottloses Maul dem beilegen, der 
seiner Rede riieksichts- und scho- 
nungslos freien Lauf lässt, vgl. zu 
VI, 7. — fauoe im Singular nur 
im Ablativ und auch in diesem Ca- 
sus nur von Dichtern gebraucht, 

4. Latro. Der Fabulist legt den 
Thieren menschliche Sinnesaft und 
menschliches Thun und Treiben 
und daher auch der Menschenwelt 
entnommene Bezeichnungen bei. — 
iurgii vgl. zu XLI, 3. — intulit, 
sofern die Veranlassung zum Ha- 
der nicht irgendwie gegeben war, 
sondern willkürlich und absieht- 
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5 Cur, inquit, turbulentam fecisti mihi 

Aqu&m bibenti? L&niger contra timens : 

Qui pössum, quaeso, f&cere quod quereris, lupe? 

A t6 decurrit &d meos haustüs liquor. 

Repul&us ille veritatis viribus : 
10 Ante hos sex menses male, ait, dixisti mihi. . 

Respondit agnus: equidem natus nön eram. 

Pater h6rcle tum tuus, inquit, maledixit mihi. 

Atque ita correptum läcerat iniustä nece. 



lieh eingebracht, d. i. herbeige- 
führt ward. So inferre sermonem, 
mentionem, wenn man einen nicht 
durch die vorliegende Sache gege- 
benen, sondern gleichsam von aus- 
sen hereingebrachten, herbeigezo- 
genen Gegenstand zur Sprache 
bringt. 

6. Lant'ger dichterisch statt 
ovis, indem an die Stelle der con- 
ventioneilen, nur als Begriffszei- 
chen für den Verstand dienenden 
Benennungen, des Gegenstandes 
eine der Eigentümlichkeit dessel- 
ben entnommene , mehr veran- 
schaulichende Bezeichnung tritt, 
vgl. XXXII, 7. — contra timens 
vgl. zu XX, 7. — timens nicht ad- 
jeetivisch = timidus die habituelle 
Eigenschaft, sondern als Partici- 
piiim den momentanen Zustand be- 
zeichnend. 

7. quaeso nicht im Tone der Be- 
fremdung und des Vorwurfs, son- 
dern die Widerrede mildernd : ich 
bitte, nehmlich zu berücksichti- 
gen, dass u. s. w. 

8. A te — ad meos haustus er- 
giebt schon durch die Wortstel- 
lung den Gegensatz non a me etc. 
u,nd stellt sich von selbst als Be- 
gründung des qui = quomodo, d. 
h. nullo modo, possum heraus, 
sodass es keiner vermittelnden 
Gonjunction (cum), zumal in der 
sich auf das Notwendige be- 
schränkenden schnellen Wechsel- 
rede bedarf. — ad meos haustüs, 
weil der Wolf zu verstehen gege- 



ben, dass das Lamm haust ibus 
suis (vgl. zu XLVII, 7) das Was- 
ser' trübe; der Plural haustus, 
weil das Trinken in wiederholten 
Zügen erfolgt. — liquor für aqua 
wie XLV, 4, vgl. zu 6 und zu 
XII, 3. 

9. Repulsus, sofern die verläum- 
derische Beschuldigung des Wol- 
fes eine aggressive Tendenz hat, 
er selbst also als angreifender«, 
das Lamm als abwehrender Theil 
erscheint. — viribus missbräuch- 
lich statt vi, da hier von einer 
Mehrheit von Kräften öder Wir- 
kungen nicht die Rede sein kanq. 

10. sex menses lateinische Be- 
zeichnung des halben Jahres (neu- 
lateinisch semestre). — ante hos 
sex menses eigentlich nicht: „vor 
einem", sondern in genauerer 
Bezeichnung „vor diesem hal- 
ben Jahre", d. i. dem bis zur Ge- 
genwart reichenden, in der Ver- 
gangenheit zunächst liegenden, 
also dem nächstvergangenen hal- 
ben Jahre. 

11. Equidem in Verbindung mit 
der ersten Person des Verbums ein 
betontes Ich. Das Lamm knüpft 
an ante h. s. m. die kurze und in 
ihrer Kürze um so klarere und 
einleuchtendere Entgegnung ^wt- 
dem n, n. e, an, weil es nur die- 
ser einfachen Angabe bedarf, um 
die Beschuldigung in schlagend- 
ster Weise zurückzuweisen. 

13. Atque eine dem Vorherge- 
benden entsprechende Folge an- 
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Haec pröpter illos scripta est homines fäbula, 
Qui fictis causis innocentes opprimunt. . 



15 



FAB. XLIH. 

GRACULUS SUPERBUS ET PAVO. 

INe glöriari libeat alienis bonis 
Suöque potius bäbitu vitam degere, 
Aesöpus nobis hoc exemplum prddidit. 

Turnens inani gr&culus superbia 
Penn&s pavoni quae deciderant sustulit 
Seque exornavit : deinde contemnens suos 
ImmiscQt se pavönum formoso gregi. 
Uli impudenti pennas eripiünt avi 
Fug&ntque rostris. M41e mulcatus gr&culus 
Redire tnaerens coepit ad proprium genus: 
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knüpfend; ita; indem der Wolf 
sein Verfahren in solcher Weise 
rechtfertigt, vgl. XLVII, 9. XLI, 
6 und 10. — correptum lacerat 
vgl. zu V, 4. — iniusta nece (vgl. 
zu XXII, 4) vermittelst einer un- 
gerechter Weise zugefügten und 
somit ungerechten Tödtung. 

14. propter illos vgl. zu I, 3. 

» 

/ab. XLIII. 

1. libeat in Beziehung auf den 
ersten Satz in der besonderen Be- 
deutung: Belieben tragen, sieb ge- 
lüsten lassen, in Beziehung auf 
den zweiten (et ut — was aus dem 
ne zu entnehmen -y- potius libeaf) 
in der allgemeineren Bedeutung 
des Wollens zu fassen (Zougma); 
vgl. zu XLIV, 4. 

2. Suoque potius nicht statt 
sed potius suo, sondern dem ver- 
neinenden Satze (was man unter- 
lassen solle) wird der bejahende 
(was man vielmehr thuen solle) 
angehängt : 'damit man das zu mei- 
den und (nicht sondern) viel- 
mehr das zu thuen beflissen sei. — 
hatoitu vgl. zu XVIII, 8. 



3. exemplum vgl. zu III, 6. 

4. inani (vgl. zuXVIU, 4) nicht 
als ein allgemeines und notwen- 
diges Merkmal der superbia — 
denn diese kann sich auch auf ge- 
wisse Vorzüge, Verdienste grün- 
den — , ^sondern-als ein im vorlie- 
genden Falle hinzukommendes zu 
fassen. 

6. Deinde vgl. zu XXVIII, 5. — 
suos die Seinigeti (Ihrigen) in 
Rücksicht auf das Geschlecht 
(proprium genus 8), seines (ih- 
res) Gleichen. 

7. formoso vgl. zu LI, 6. 

9. Male (in übler Weise, arg) 
mulcare, mulcatus ein im gemei- 
nen Leben sehr geläufiger Aus- 
druck zur .Bezeichnung körperli- 
cher Missbandlung (durch Schläge, 
Prügel), der hier in üblicher 
Weise auf die Thierwelt überge- 
tragen wird. 

10. Redire nicht in dem Sinne 
von zurückkehren als zum Ziele 
gelangte, vollendete, sondern in 
dem Sinne von zurückgehen als 
dem Ziele zugewendete, verlau- 
fende und daher durch coepit üb- 
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A quo repulsus tristem sustinutt notam. 
Tum quidam ex illis, quos prius despexerat: 
Conteqtus nostris si fuisses sedibus 
Et quöd natura (Jederat voluisses pati, 
15 Nee illam expertus esses contumäliam, 
Nee hanc repulsam tua sentiret calamitas. 



FAB. XLIV. 

ASINÜS ET LEO VENANTES. 



Virtutis expers verbis iaetans glöriam 
Ignötos fallit, notis est derisui. 



licher Weise (vgl. zu XVIII, 2) in 
ihrem Beginne bezeichnete Hand- 
lung zu fassen, vgl. LIII, 7. So 
bei Cäsar discedere coepit. Vgl. 
Cic. Tusc. ty, 25 cum Rhodum ve- 
nisset decedens (auf — im Verlaufe 
der Ruckreise) ex Syria. — genus 
vgl. zu XXII, 6. 
,11. A quo vgl. zu III, 3. — re- 
pulsus — sustinutt notam (vgl. 
zu V, 4) von dem Verfahren der 
Censoren entlehnt, die unwürdige 
Mitglieder eines Standes als solche 
bezeichneten (notabant) und mit 
Entziehung gewisser Standes- 
rechte oder mit Ausschliessung 
ans dem Stande (z. B. senatu mo- 
vere) belegten. Die tristis nota 
bestand eben darin, dass die Dohle 
von den Ihrigen zurückgewiesen 
(repulsus, vgl. 16 repulsa), aus- 
geschlossen wurde. — sustinere 
eigentlich etwas in die Höhe hal- 
ten, dass es nicht sinkt, daher auf 
sich nehmen und trage d, also sus- 
tinutt notam = subiit suseeptam- 
que talit. ' 

13. sedes die bleibenden Aufent- 
haltsorte, die Wohnsitze (vgl. 
XIX, 8. XXXIX, 7) ; nostrae die 
uns, unserem Geschlechte gleich- 
sam angewiesenen , naturgem&ss 
zukommenden. 

14. Et q. n. d. u. p. weitere 
Aasführung des Gedankens Con- 



tentus etc. — quod natura dede- 
rat das von der Natur zugetbeilte 
, Loos. — voluisses in pragnauter 
Bedeutung: wenn du den Willen 
gehabt, es über dich gewonnen 
hättest, vgl. zu Prol. 5. — pati 
geduldig ertragen, sich gefallen 
lassen. 

15. illam jene, d. i. die der 
Vergangenheit (expertus esses), 
16 hanc diese, d. i. die der Ge- 
genwart (sentiret) angebörige. 

16. sentiret calamitas. Sen- 
tire, durch Empfindung wahrneh- 
men, inue werden, daher in em- 
pfindlicher Weise erfahren, vgl. 
L1V, 6, wird hier dem Zustande 
der Dohle (calamitas in Folge der 
contumelia ) beigemessen , weil 
dieser Zustand die Wirkung der 
hinzukommenden repulsa erfährt 
und dadurch erhöht wird. 

Fab. XLIV. 

1. Virtutis expers bildet als 
umschreibende Bezeichnung des 
ignavus den Subjectsbegriff, vgl. 
zu XXI, 1. — verbis hebt aus- 
drücklich hervor, dass die virtus 
sich nur in Worten (nicht thatsäch- 
lich) kundgiebt, vgl. zu XXXVII), 
4. — iaetans vgl. zu XL VII, 12. — 
gloriam als das Ergebniss, die 
Errungenschaft der virtus, 

2. noti und ignoti sind nicht 
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Veniri asello cömite cum vellet ieo, 
Contexit.illum frütice et admonuit simal, 
Ut insucta voce terreret feras, 
Fugientes ipse exciperet. Hie auritulus 
Claniörem subito tötis tollit viribus 
Novoque turbat bestias mir&culo. 
Qüae dum paventes exitus nötos petunt, 
Leönis affliguntur borrendo impetu. 
Qui .pdstquam caede fessus est, asinum evocat 
lubetque vocem premere. Tunc ille insolens : 
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nur die, welche uds, sondern zu- 
gleich auch die, deaea wir bekannt 
und unbekannt sind, indem das 
bekanntschaftliche Verhältniss ein 
in Wechselbeziehung stehendes, 
gegenseitiges zu sein pflegt, wie 
in entgegengesetzter- Weise amici 
nicht nur die genannt werden, 
welche sich zu uns, sondern zu- 
gleich auch die, zu denen wir uns 
als Freunde verhalten, vgl. LV, 2. 

3. asellus wie 6 auritulus, weil 
der feige Esel dem tapferen Lö- 
wen als eine unansehnliche Figur 
von geringfügiger Bedeutung ge- 
genüber gestellt wird, indem das 
Deminutivum nicht nur in eigent- 
licher, sondern auch in übergetra- 
gener Bedeutung zur Verkleine- 
rung dient. 

4. frutice nicht statt in fruti- 
cetOf sondern als ablat. Instru- 
ment, zu contexit zu fassen : der 
Löwe bedeckte und verbarg den 
Esel durch einen Strauch, ver- 
steckte ihn in einen Strauch, der, 
wie sich aus dem Zusammenhange 
ergiebt, im Walde belegen war. — 
admonuit. Der Löwe verabre- 
dete mit dem Esel und kam mit 
ihm überein, dass dieser das Wild 
zu schrecken 'und somit aufzu- 
scheuchen (5 ierrere, 8 turbare), 
er selbst das aufgescheuchte Wild 
aufzufangen und zu überwältigen 
(6 exeipere, 10 impetu affligere) 
hätte. Dieses Verabreden und Ue- 
bereinkommen wird in seiner näch- 



sten Beziehung auf den Esel, den 
der Löwe über die ihm gestellte 
Aufgabe unterrichtet, durch ad~ 
monere in seiner eigentlichen Be- 
deutung (vgl. zu XXXI II, 8) be- 
zeichnet, während in der entfern- 
teren Beziehung auf die Aufgabe, 
die sich der Löwe selbst stellt (ut 
ipse etc.), die eigentliche Bedeu- 
tung von admonere keine weitere 
Anwendung findet ; vgl. zu XLI|1,1. 

5. insueta (wie LIX, 8 viersyl- 
big, vgl. zu XXII, 3), nehmlich 
für die Ohren des Wilde«, dem 
daher das sonst nicht vernommene, 
ganz eigeothümliche Geschrei des 
Esels 8 als novum miraculum er- 
scheint. 

6. Hie vgl. zu XXXII, 6. 

7. totis viribus vgl. zu III, 2. 
9. Quae wie 11 Qui vgl. zu III, 

3. — paventes vgl. zu XV, 3. — 
notos in Folge des oft, gemach- 
ten Gebrauches. — exitus nicht 
,, Schlupfwinkel (lafibula), in 'die 
sie sich retiriren", sondern imGe- 
gentbeil Ausgänge aus ihren 
.Schlupfwinkeln, auf denen sie der 
Gefahr, in ihrem Versteck über- 
rascht zu werden, entgehen wol- 
len. 

11. caedes seiner Abstammung 
von eaedere (Faetitivum von ca- 
der e, wie fällen von fallen) gemäss 
das Morden im Einklänge mit af- 
figere (zu Boden schlagen) als 
ein Niedermachen bezeichnend. 

12. premere vocem im Ge- 
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Qualis videtur opera tibi vocis meae? 
Insignis, inquit, sie, ut, nisi nossem tuum 
15 Animüm genusque, simili fugissem melji. 

FAB. XLV. 

CERVUS AD FONTEM. 

Laudatis ulilidra quae contempseris 
Saepe ioveniri baec ässerit narrätio. 

Ad fontem cervus, cum bibisset, restitit 
Et in iiquore vidit effigiem suam. 
5 Ibi dum ramosa mirans laudat cornua • 
Crurumque nimiam tenuitatem vituperat,, 
Venantum subito vöcibus eonterritus 
Per <cämpum fugere coepit et cursu ievi 
Canes elusit. Silva tum excepit ferum, 



geosatze zu tollere clamorem, 
sofern der Schreiende Atbem und 
Stimme erhebt und ausstö'sst, der 
(nach vorgangiger Verlautbarung 
der Stimme) Schweigende nieder- 
drückt und zurückhält. — Tunc 
tlle insolerts vgl. zu XX, 7. — in- 
solens namentlich von dem , der 
ein ungewöhnliches und ungebühr- 
liches Selbstgefühl, eine auffällige 
Selbstüberhebung beurkundet. 

13. opera Dienstleistung. 

14» insignis — sie, ut nicht 
statt tarn, insignis^ ut, sondern sie 
fügt dem unbedingt lobenden Prä- 
diedte eine beschränkende Bedin- 
gung hinzu (und zwar so),.nebm- 
lich die Bedingung, dass man den 
Inhaber der Stimme nicht kennen 
dürfe, wenn diese ihre ausgezeich- 
nete Wirkung bewähren solle. 

Fab. XLV. 

1. Die grammatische Wortfolge 
ist : haec narratio asserit (ea) 
quae contempseris (contempta) 
saepe inveniri utiliora laudatis 
(iis quae laudaveris). 

2. Saepe vgl. zu XX, 1. — as- 



serit in dem Sinne von affirmare y 
wie XXXIV, 2 testatur, XXVII, 
3 attestatur. 

3. restitit vgl. zu XXVIII, 4. 

4. Iiquore vgl. zu XLII, 8. — 
effigiem vgl. zu XII, 3. 

5. dum vgl. zu XXXI, 2. — ra- 
mosa cornua sowohl zu mirans 
als zu laudat als Object zu fas- 
sen ; vgl. zu V, 4. 

7. Venantum st&ttvenantium, 
da die substantivisch gebrauchten 
Participien auch die erstere Form 
zulassen. 

8. fugere coepit wie 11 lace- 
rari coepit vgl. zu XVIII, 2. — 
cursu levi entsprechend der te- 
nuitas crurum, die einen leichten 
(im Gegensatze von schwerfällig) 
und daher flüchtigen Tritt, Schritt 
und Lauf gestattete. 

9. Canes elusit, indem er ihre 
Bestrebungen durch seinen behen- 
den Lauf gleichsam spielend ver- 
eitelte. — excipere wie XXIII, 3, 
XLIII, 20 reeipere vom Orte, der 
dem Kommenden gleichsam seine 
Schranken öffnet, und zwar exci- 
pere Zutritt und Eingang gestat- 
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In qui retentis impeditus cömibas 
Laceräri coepit mörsibus saevis canum. 
Tunc möriens vocem hanc edidisse dicitur: 
me iüfelicem! qui nunc demum intelligo, 
Ütilia mihi quam fuerint quae despexeram 
Et quae laudaram quäntum luctus habuerint. 
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FAB. XLVI. 

LEO SENEX, APER, TAÜRUS ET ASINUS. 

Hüicünque amisit dignitatem pristinam 
Ignavis etiam iöcus est in casu gravi. 



tend, recipere Rückzag und Beher- 
bergung gewahrend aufnehmen. — 
forum vgj. zu XLI, 3. 

10. In qua vgl. zu III, 3. 

11. coepisse mit dem Infinit, 
pass. statt coeptum esse dem nacb- 
classischeu Spracbgebrauche an- 
gehörig. 

12. vox die Stimme, sofern sie 
«twas verlautbart, eine Aeusse- 
ruug des Inneren enthält, und 
zwar nicht nur als Ausdruck der 
Empfindung, sondern auch des Ge- 
dankens, daher das Wort, der 
Ausspruch. 

13. qui schliesst den begrün- 
denden Erklärungssatz sowohl im 
Indicativ (vgl. XI, 7. XXX, 9. 
XLVII, 3. LVIII, 15) als im Con- 
junctiv (vgl. XXX, 5. XXXV, 12. 
LI1I, 12.) an, jenacbdem die Aus- 
sage objectiv, d. h. unbedingt, von 
der Vorstellung des Aussagenden 
unabhängig, oder subjectiv, d.h. 
bedingt, von der Vorstellung des 
Aussagenden abhängig hingestellt 
wird. Durch qui intelligo sagt 
also der Sprecher aus, dass die zu 
spät eingetretene Einsicht der 
Grund seines Unglücks ist, durch 
qui intelligam würde er aussagen, 



dass er die zu spat eingetretene 
Einsicht als den Grund seines Un- 
glücks ansehe, erkenne. 

14., quae despexeram wie 15 
quae laudaram, ohne Rücksicht 
auf die abhängige Rede im Indica- 
tiv (vgl. dageg. 1 quae contempse- 
ris) , um das Thatsäch liebe als 
solches zu bezeichnen. 

15. haBuerint vgl. zu XXXVI, 1. 

Fab. XLVI. 

1 . Quicunque vgl. zu XX, 1 . — 
Der Darstellung der Fabel zufolge 
sollte das Promylhiou nicht dahin 
lauten, dass der Held in seinem 
Falle auch die Unbilden des Feig- 
lings zu erfahren habe, sondern 
dass diese Erfahrung doppelt em- 
pfindlich und schmerzlich Tür ihn 
sei, wie dies auch in den Worten 
des sterbenden Löwen in so ver- 
ständlicher Weise ausgesprochen 
ist, dass es eines Promytbions 
überhaupt gar nicht bedurfte. — 
Bezüglich der Ueberschrift (taur. 
et asin.) vgl. zu XXXIV, 3. 

2. lgnavis enttarn im Gegen- 
satze zu non so tum fortibus (9), 
( also auch im steigernden Sinne 
(sogar, selbst). — : iocus ein Ge- 
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Defectus annis et desertus viribus 
Leo cum iaceret spiritum extremum trabe ns, 

5 Aper fulmineis ad eum venit dentibus 
Et vindicavit ictu veterera iniüriam. 
Infestis taurus mox confodit cörnibus 
Hostile corpus. Asinus ut vidit ferum 
Impüne laedi, cälcibus frontem extudit. 

10 At ille exspirans : förtes indigne tuli 
Mihi insultare : te, naturae dädecus, 
Quod ferre cogor, certe bis videdr mori. 



genstand des Spasses , nehmlich 
im Sinne dessen, der in Ermange- 
lung des früheren Respectes den 
Muthwillen übt, wenn gleich die 
Aeusserung des Spasses im vorlie- 
genden Falle (Asinus cälcibus 
frontem extudit) von sehr gröbli- 
cher Art is"t. 

3. Defectus nicht wie desertus 
in dem Sinne von destitutus (ver- 
lassen von) zu fassen , vgl. zu 
XXIX, 2. 

4. iaceret vgl. zu XXXI, 3. — 
spiritum trahens in mühseliger 
Weise, wie LVIII, 12 in ahnlichem 
Sinne vitam trahens, 

5. fulmineis in Bezug auf ihren 
ictusy der dem des Blitzes an 
Sehnelle und Heftigkeit gleicht. — 
ad nicht statt adversum, contra, 
sondern an sich nur die Richtung 
des, Kommens ausdruckend!, das 
sieh erst aus dem Beisatze fulmi- 
neis dentihus als ein feindseliges 
ergiebt. 

6. vindicavit iniüriam vgl. zu 
XLVIII, 10. 

S. Hostile corpus dient nicht 
Mos zur Umschreibung des Begrif- 
fes leo t sondern motivirt zugleich 
(hostile corpus) das offensive 
Verfahren (infestis cörnibus 
wie infestis armis u. dgl. m.) 
des Stieres und veranschaulicht 
den Vorgang (corpus confodit). 



— Ebenso wird durch ferum 
(vgl. zu XLI, 3) impune laedi an- 
gedeutet, dass der wilde' Löwe 
jetzt gegen seiue Natur zahm und 
duldsam ist und eben nur dies 
auch den Esel (der als unebenbür- 
tig zu den Feinden des Löwen zu 
zählen gar nicht die Ehre hatte) 
zu seinem Angriffe veranlasst. 

9. extudit in einer denr deut- 
schen Spracbgebrauche entgegen- 
gesetzten Bezeichnungsweise, in- 
dem wir solchen Falls vielmehr 
das Hinein (einschlagen) als das 
Heraus (ausschlagen) in's Auge 
fassen. 

10. At ille exspirans vgl. zu 
XX, 7. — Fortes etc. nicht: 
,, dass Tapfere mich auf unwürdige 
Weise verhöhnen, habe ich ertra- 
gen" ; denn weder lässt sich in- 
digne von tuli trennen (vgl. LI, 1) 
und auf insultare beziehen, noch 
steht dem tuli ein non ferre ent- 
gegen; sondern der Gedanke ist: 
wenn ich schon die Unbilden Ebenr 
bürtiger mitUnmuth geduldet habe 
(indigne tuli, vgl. zu XXXIII, 7), 
so dünkt mich fürwahr doppelt 
herbe und bitter (ein zwiefaches 
Erleiden des Todes), dass ich dich 
und deine Insulte, Scbandgeburt 
der Natur, zu dulden mich ge- 
zwungen sehe. 

12. videor, nehmlich mihi, ich 
seheine mir, vermeine. 
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FAB. XLVII. 

MÜSTELA ET HOMO. 

i 

Mustäla ab homine prensa cum instantem necem 
Effugere vellet: quaeso, parce, inquit, mihi, 
Quae tibi molestis müribus purgo domum. • 
Respondit ille: fäceres si causa mea, 
Gratum esset et dedissem venia m supplici. 
Nunc quia laboras, ut fruaris reliquiis, 
Qiias sunt rosuri, simul et ipsos devores, 



Fab. XLVII. 

1 . prensa = prehensa, vgl. zu 
XV, 7 u. XXXIII, 10. — necem 
vgl. zu XXII, 4. 

3. Quae purgo vgl. zu XLV, 
13. — tibi nicht mit molestis zu 
verbinden, was eine unpassende 
Beschränkung des den Mäusen im 
Allgemeinen zukommenden Pradi- 
cates ergeben würde, sondern als 
dat. coro od. zu purgo zu fassen. 

4. causa mea in meiner Sache, 
Angelegenheit, d. i. in meinem 
Iuteresse, zu meinen Gunsten, also 
nicht statt causa mei (in Sachen 
meiner), ebenso wenig als z. B. e 
re mea statt e remei, 

5. Gratum esset vgl. zu XXI, 
1. — venia nicht ,, Verzeihung", 
sondern ,, Begnadigung"; denn es 
bandelt sieh nicht um das Nach- 
sehen einer Verschuldung, zumal 
unter der angegebenen Bedingung 
faceres si causa mea, sondern um 
ein Absehen von dem gegen den 
Gefangenen geltenden Rechte, 
welches selbst unter der angege- 
benen Bedingung geübt werden 
konnte. Daher auch supplici der 
unterwürfig bittenden, d. i. in Be- 
rücksichtigung deines demüthigen 
Bittens. 

6. Nunc von dem gegenwärtig 



wirklieb Eingetretenen (bei dem 
jetzigen Stande der Sache) im .Ge- 
gensatze zu einer nicht in Erfül- 
lung gegangenen Voraussetzung 
(in Ermangelung eines sonstigen 
Anderen), in derselben Weise wie 
wir , jetzt", „nun aber" brau- 
chen. — quia laboras, ut etc. weil 
deine Möhwaltung nur den eige- 
nen Vortheil zur Absiebt, zum 
Zwecke hat. 

7. sunt, nicht sint, weil nicht 
aus dem Sinne der mustela, son- 
dern als von der indirecten Rede 
unabhängige Erläuterung des Spre- 
chers beigefügt. — rodere nicht 
im Gegensatze von frui zur Be- 
zeichnung eines blosen Benagens 
dem völligen Verzehren gegenüber, 
sondern als eigenthümlicber Aus- 
druck von dem Fressen der Mause, 
wie z. B. lambere (vgl. ,zu XV, 6) 
von dem Saufen der Hunde, cor- 
pere von dem Fressen der Adler 
(vgl. zu XLVII I, 4), haustus von 
den Zügen, in welchen das Schaf 
das Wasser einnimmt (vgl. zu- 
XLII, 8). — simul (vgl. XLIX, 
15) zugleich, beiläufig. — et ipsos, 
auch sie selbst (vgl. LV1I, 7), im 
Gegensatze zu den reliquiis, quas 
sunt rosuri. — devores nieht um 
mir das Haus von ihnen zu reini- 
gen, sondern um sie dir znr Speise 
dienen zu lassen. 
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Noli imputare vänum beneficiüm mihi. 
Atque ita locutus improbam leto dedit. 
10 Hoc in se dictum debent Uli agnöscere, 
Quorum privata servit utilitas sibi 
Et meritum inane iactant imprudentibus. 



FAB. XLTIII. 

VÜLPES ET AQUILA. ' 

(J,uamvis sublimes debent humiles metuere, 
Vindicta docili quia patet sollertiae. 

Vulpinos catulos aquila quondam sustulit 
Nidöqfue posuit pullis, escam ut eärperent. 



8. Noli vgl. zu VI, 4. — impu- 
tare beneficiüm die Wohltbat an- 
rechnen, sodass der Empfänger 
zum Schuldner wird, van um be- 
neficiüm, 12 inane meritum, so- 
fern 'dieselbe Sache von verschie- 
denen Seiten angesehen wird, vgl. 
EU XVIII, 4. 

9. Atque vgl. zu XLH, 13. — 
improbam, sofern sie Lug und 
Trug übt, vgl. zu VI, 7. — leto 
dare, dem Tode überliefern (vgl. 
LVI, 18), dem höheren Redetone 
angehörig; vgl. zu XXIII, 8. 

10. in se dictum vgl. zu I, 3. — 
agnoscere, d. i. adgnoscere, eine 
Erkenntniss sich aneignen , ihr 
Raum geben, daher anerkennen. 

11. Quorum utilitas etc. (vgl. 
zu XII, 5) eigentlich : deren eige- 
ner Nutzen, sich, also dem eigenen 
Nutzen dient; eine Tautologie, die 
das Eigennützige des Eigennutzes 
nur mehr bemerklich machen soll, 
indem der eigene Nutzen zugleich 
als Ausgangs- und Zielpunkt des 
Handelns dargestellt, die Richtung 
des Eigennutzes auf Selbstbefrie- 
digung ausdrücklieb hervorgeho- 
ben wird; 



12. iaetare in dem Sinne von 
ostentantem et gloriantem di- 
cere, vgl. XL1V, 1, daher mit 
dem persönlichen Dativ. DerSub- 
jeetsnominativ zu iactant ist aus 
Quorum zu entnehmen. — impru- 
dentibus , d. i. improvidentibus, 
denen, die sieb dessen nicht ver- 
seben und daher den wahren Sach- 
verhalt nicht durchschauen. 

Fab. XLVIII. 

1. Quam vis (auch im Plur. 
quam vultis)> eigentlich : wie sehr 
du willst (vgl. zu XV, 6), giebt 
dem höchsten Grade der Steige- 
rung Raum, vgl. zu XXX, 13. 

2. Vindicta etc. Der mit prak- 
tischem Genie Ausgestaltete oder 
der erfinderische Geist selbst, der 
in ihm wirkt (sollertia, vgl. zu 
XII, 5), wird gelehrig (docili s) ge- 
nannt, weil er in jedem Falle das 
Zweckdienliche leicht zu erfassen 
und zur Anwendung zu bringen 
weiss, sodass ihm immer ein Weg: 
zum Ziele offen steht (patet). 

4. Nido vgl. zu XXIV, 12. — 
posuit vgl. zu XXXVIII, 5. — pül- 
lis vgl. zu LVII, 24. — escam, 
Apposition zu vulpinos catulos, 



FABULAE SELECTAE 



59 



Haric persecuta mater orare incipit, 
Ne tautum miserae luctum importaret sibi. 
Contlmpsit illa, tuta quippe ipso loco. 
Vulpes ab ara rapuit ardentem facem 
Totamque flammis arborem circumdedit, 
Proprii dolorem dämno ulciscens sanguinis. 
Aquila ul periclo mortis eriperet suos, 
Incölumes natos supplex vulpi tradidit. 



10 



vgl. zu XXXI, 2. — carpere ru- 
pfend verzehren, vgl. zu XL VII, 7. 

5. incipit wie coepit, vgl. zu 
XVIII, 2. 

6. miserae, nehmlich in dem 
angegebenen Falle, vgl. zu LVII, 
7. — importare wie inferre von 
widerwärtigen Dingen: zufügen, 
aalhuen, verursachen. 

7. Contempsü selbstverständ- 
lich das, was ihrer Beachtung und 
Berücksichtigung anheim gegeben 
war, die Vorstellungen und Bitten 
der Füchsin. — quippe ironisch, 
indem der angeführte Grund in 
Wahrheit keine Geltung hat: weil 
— da sie ja (nehmlich ihrer Ein- 
bildung nach) sicher war. — ipso 
loco durch den Ort selbst, sodass 
•es keines Anderen und Weiteren 
bedurfte , also schon durch die 
blose hohe Stellung. 

8. Vulpes etc. Wie die Füchsin 
bei der Nichtbeachtung ihrer Bitte 
sofort zur Rache schreitet, so 
scbliesst auch der Dichter an Con- 
tempsit illa unmittelbar, d. h. 
ohneVermittelung des Uebergftnges 
durch tum oder eine ähnliche Con- 
juaction, Vulpes rapuit an ; und 
da sieb somit der Adler bedroht 
sah, noch ehe seine Brut mit der 
Verweisung der jungen Füchse 
begonnen, so konnte er diese der 
Motter unversehrt (12 Incölumes) 
ausantworten. — rapuit zur Be- 
zeichnung des hastigen Hinweg- 
reissens. — ardentem kein müssi- 
ger Beisatz , da fax an sich nur 
den. Begriff des Brennbaren ent- 



halt. In derselben Weise bei Cic. 
incensae, ardentes faoes zum Be- 
hufe des Feueranlegens. 

9. Totamque etc. Die Erläute- 
rung, dass die Füchsin den Baum 
selbst nicht in Brand gesetzt, son- 
dern nur durch Anzündung der 
umstehenden Bäume und Gesträu- 
che in die grösste Gefahr gebracht 
habe, um möglieber Weise ihre 
Jungen zurückerstattet zu erbal- 
ten, beruht auf einer ganz irr- 
thümlichen Auffassung. Denn ein- 
mal hatte es die Füchsin ihrerseits 
nur auf Rache abgesehen, vgl. 10 
u. 2. Die Wendung, die die Sache 
durch die vom Adler gewährte Ge- 
nugtuung nimmt, lag ausserhalb 
ihrer Berechnung. Und sodann 
würde sie, wenn sie die ihr fälsch- 
lich untergelegte Absiebt gehabt 
hätte, diese durch das angebliche 
Verfahren gerade ^verfehlt haben. 
Denn hätte sie, statt den Baum 
selbst mit Feuer zu umgeben, d. i. 
rings um den Baum Feuer anzu- 
legen , dessen Umgebungen in 
Brand gesteckt, so war sie ausser 
Stande, das Feuer wieder zu lo- 
schen , und der Adler- kam nicht 
in den Fall, sie durch Ausliefe- 
rung ihrer Jungen zum Abstehen 
von ibrem Vorhaben zu vermögen. 

10. Proprii etc., d. i. mit Ver- 
lust, Aufopferung ihres eigenen 
Blute« (der aus ihrem eigenen 
Blute entstammten Jungen) das Ihr 
zugefügte Leid rächend (wegen 
des ihr zugefügten Leides sieb 
Genugtuung verschaffend), ul- 
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FAB. XLIX. 

AQÜILA, CORNIX ET TESTÜDO. 

vontr4 potentes nemo est munitüs satis ; 
Si vero accessit cönsiliator mäleficus, 

1 Vis et nequitia quicquid oppuguant, ruit. 
Aquila in sublime sustulit testudinem. 

5 Quae cum äbdidisset Cornea corpus domo 
Nee ullo pacto laedi posset cöndita, 
Venit per auras cornix et propter volans : 
Opimam sane pra6dam rapuisti- ünguibus ; 
Sed nisi monstraro, quid sit faciendum tibi, 

10 Gravi nequicquam te lassabit pondere. 
Promissa parte suadet, ut scopulum super 
Altis ab astris düram illidat corticem, 
Qua comminuta f&cile vescatür eibo. 



eiset dolorem wie Lib. III, 10, 28 
vindieare dolorem, XLVI, 6 vindi- 
eare iniuriam, Cic. Orat. I, 51, 
220 iraoundia — eupiditas pu- 
niendi doloris , indem bei diesen 
Verben nicht Mos die Person, son- 
dern auch die Sache, der die Ahn- 
dung gilt, im Accusat. steht. 

Fab. XLIX. 

Aq. % com. e~t testudo vgl. zn 
XXXIV, 3. 

3. nequitia bezeichnet über- 
haupt das Unvermögen znm Rech- 
ten, Guten, Tüchtigen in seinen 
verschiedenartigen Kundgebungen, 
erhält also erst durch die beson- 
dere Beziehung, in der es ge- 
braucht wird, seine nähere Be- 
stimmung. Hier ist nequitia im 
Gegensätze zu. der aus der poten- 
tia sich ergebenden vis die Arg- 
list, welche der cönsiliator male- 
fieus in Ermangelung der Stärke 
und Kraft übt. — oppugnant in 
der Mehrzahl, weil vis und nequi- 
tia als verschiedene Begriffe eine 
Mehrheit ergeben, auf die als sol- 



che, nicht auf die einzelnen Be- 
griffe gesondert (ambae nicht utra- 
que) das Verbum zu beziehen ist. 

5. Quae Vgl. zu III, 3. 

6. pacto vgl. zu IV, 3. — co/i- 
dita geborgen, als Folge von ab- 
dere corpus den Leib gleichsam 
wegtbuen, um ihn verbergend dem 
Angriffe zu entziehen. 

7. propter in adverbialer Be- 
deutung. 

14. Promissa parte eigentlich ; 
nach versprochenem Theile (der 
Beute), also an und für sich ohne 
Subjectsbestimmung, hier selbst- 
verständlich nicht: naebdem von 
ihr, sondern: nachdem ihr (Seiten, 
des Adlers) ein Antheil verspro- 
chen war; vgl. LVII, 11. 

12. Altis ab astris poetisch-hy- 
perbolische Bezeichnung der Höhe, 
vgl. zu XLVII, 9. — cortex auch 
anderwärts als Femininum, ob- 
wohl als Masculinum gebräuch- 
licher. 

13. Qua comminuta weder 
durch ut ea comminuta, ooeh 
durch et ea comminuta zu erklä- 



FABÜLAE SELECTAE. 



61 



Inducta veris aquila monitis päruit, 
Simul 6t magistrae large divisit dapem. 
Sic, tuta quae natura e faerat muuere, 
Inipar doabus occidit tristi nece. 

FAB. L. 

, MUSCA ET MOLA. 

fllusca in temone sedit et mulam increpans : 
Quam tarda es! inquit, nön vis citius progredi? 



15 



ren, denn der Beisatz enthält nicht 
eine Erläuterung des bei dem an- 
gerathenen Verfahren selbstver- 
ständlich zu erzielenden, sondern 
des dabei zu gewärtigenden Er- 
folges; also nicht: sie solle das 
thuen, damit sie ihren Zweck er- 
reiche (in directer Rede : commi- 
nue corticem, ut vescaris — ), 
ebenso wenig: sie solle das tbuen 
und (solle) so ihren Zweck errei- 
chen (comminue corticem et ves- 
cere — ), sondern: sie solle das 
tbuen und werde so (habe sie die 
Schale zerschmettert, so werde 
sie) ihren Zweck -erreichen (com- 
minue corticem et vesceris — qua, 
vgl. zu III, 3). — facile, nicht /a- 
cili, weil eben bemerklich zu ma- 
chen war, dass unter der angege- 
benen Bedingung der Act der Ver- 
speisung mit Leichtigkeit von stat- 
ten gehen werde. — t cibo zur Be- 
zeichnung der Beute von Seiten 
des zur Verspeisung geeigneten 
Fleisches. 

14. Inducta veris monitis durch 
die wahre , richtige Bemerkung 
(vgl. zu XXXIII, 8), d. i. naeh un- 
serer Ausdrucksweise: durch die 
Wahrheit, Richtigkeit der Bemer- 
kung bewogen. — monita (Vor- 
stellnogen)wie preces( vgl. XXXVI, 
6 u. zu LVf, l) y vota u. dgl. m. in 
üblicher Weise im Plural, nicht 
in Rücksicht anf den. Inhalt (denn 
es handelt sich nicht um eine 
Mehrheit von Lehren), sondern auf 
die Worte, in denen die Sache 



dargelegt, wird. — partrit that, 
was ihr geheissen; mit welchem 
Erfolg, bedarf nach der vorgängi- 
gen Auseinandersetzung keiner 
weiteren Erklärung. 

15. Simul et vgl. XL VII, 7. — 
magistrae in Folge von monstra- 
re (9), suadere (11), mortere (14). 

— large, nicht largam, weil es 
sich um das Verfahren des Adlers 
bei dem Acte des Theilens han- 
delt. — dividere mit dem Casus 
der Betheiligung: zu-, mittheiten. 

— dapem die Speise als Gegen- 
stand des ( festlichen ) Mahles, 
Schmausses, vgl. LVH, 24. 

16. tuta etc., nebmlicb gegen 
die Gewalt des mächtigen Adlers, 
scheint im Widerspruch mit 1 Con- 
tra potentes nemo est*munitus 
satis zu stehen. Indessen war die 
Schildkröte nur beziehungsweise 
gegen die Gewalt des Adlers (der 
sie zwar nicht zu verspeisen, aber 
doch zu rauben vermochte) sicher 
gewesen, also doch non satis mu- 
nita. 

17. Impar vgl. zu XXXVI, 10. 

— duabus nicht: zweien , son- 
dern: den (bestimmten) beiden, 
als den Repräsentanten der vis 
und nequitia. — tristi nicht in 
allgemeiner Beziehung, sondern in 
besonderer Röcksicht auf die kläg- 
liche Todesart des vorliegenden 
Falles. — nece vgl. zu XXII, 4. 

Fab. L. 
, 2. Quam tarda es nicht über- 
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Vide, n6 dolone Collum compnngim tibi. 

Respondit illa: vfobis non moveor tüis; 
5 Sed istum timeo, sella qui prima sedens 

Iugum flagello temperat lentö meum 

Et ora frenis cöntinet spumäntibus. 

Quapropter aufer frivolam insol6ntiam : 

Namque übi strigandum et ubi currendum sit, scio. 
10 Hac derideri f&bula merito potest 

Qui sine virtute vänas exercet minas. 



banpt und vou Natur, sondern im 
vorliegenden Falle, also dem Sinne 
nach soviel als quam tarde is; 
daher non vis du willst nicht? im 
Tone des Vorwurfs, vgl. zu VII, 6. 
XXI, 5. 

3. dolone prahlerisch : mit mei- 
nem Dolche, d. b. mit meinem 
Stachel. 

4. verbt's mit absichtlicher An- 
deutung, dass die Drohungen (mi- 
nae 11) eben nur Worte sind, im 
Gegensatze zu flagello (6) und fre- 
nis (7). — non moveor die Worte 
machen keinen Eindruck auf mich 
und verfehlen daher ihre Wirkung. 

5. timeo ich furchte und re- 
spectire demnach. — sella prima 
auf dem vordersten, dem Kutscher 
zukommenden Sitze. 

6. Iugum in Verbindung mit 
temperare giebt die Vorstellung 
des den Wagen ziehenden Jochs in 
seiner Bewegung, also des Zuges, 
dem vermittelst des Zugthieres 
das richtig bemessene Mass mit- 
zutheilen das eigentliche Abseben 
des Fuhrmanns ist. Den Zug (iu- 
gum) und mithin den Gang des 
Zugthieres, oder den Gang (itum, 
gressum, cursum) und mithin den 
Zug massigen bezeichnet ein und 
dieselbe Sache nur aus dem ver- 
schiedenen Gesicbtspuncte der 
Wirkung in Verbindung mit ihrer 
Ursache, oder der Ursache in Ver- 
bindung mit ihrer Wirkung. Uebri- 
gens lehrt schon die Verbindung 
von iugum temperat und ora con- 



tinet durch die einfache Copula, 
dass der letztere Satz nur eine 
weitere Ausführung des erstereu 
enthält, wie sich dies auch aus 
den Worten selbst ergiebt. Denn 
lento flagello temperare kann nur 
von eioem langsamen und massi- 
gen Antreiben des Zugthieres ver- 
standen werden, dem ora frenis 
continere, d. i. cohibere, coercere, 
ebenmässig entspricht. Das Maul- 
thier sagt also: ich folge nicht dir, 
die du mich schnell gehen heissest, 
sondern dem, der mich in langsa- 
mem Schritt hält, weil er Kraft 
Peitsche und Zügel zu bestimmen 
hat, wann ich in zögernder Bewe- 
gung gehen (strigare 9), wann in 
rascher laufen (eurrere 9) soll. — 
lentum flagellußn die lässige, weil 
lässig geschwungene Geissei. — 
ora als ein Inbegriff von Bestand- 
teilen dichterisch statt os. — fre-s 
nis spumäntibus, sofern der Zügel 
den Schaum hervorruft, sich mit 
Schaum bedeckt und so selbst zu 
schäumen scheint. 

8. aufer in dem Sinn« von 
omitte, aber in lebhafterem, der- 
berem Tone, unserem : geh mit — 
entsprechend. — frivolus syn- 
onym mit inanis (vgl. XLIII, l) t 
futilis (vgl. LIV, 10), werth-, be- 
deutungslos, nichtig. — insolen- 
Harn vgl. XLIV, 12. 

10. Hac etc. vgl. zu I, 3. 

1 1 . sine virtute ohne Thatkraft. 
— vanas vgl. zu XVIII, 4. — ex- 
ercere in Tbätigkeit, Wirksamkeit 
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FAB. LI. 

PAVO AD IÜNONEM DE VOCE SÜA. 

lavo ad Iunonem venit indignä ferens, 
Cantüs luscinii quod sibi non tribuerit : 
Iilum esse conctis auribus admirabilem, 
Se derideri, simul ac vocem miserit. 
Tuüc coosolandi gratia dixit dea : 
Sed forma vincis, vincis magnitüdine : 
Nitor smaragdi collo praefulgöt tuo 
Pictisque plumis gemmeam caudam explicas. 
Quo mi, inquit, mutam speciem, $i vincör sono? 



5. 



setzen, handhabend, abend zur 
Anwendung bringen. 

Fab. LI. 

1. ad Iunonem als zu seiner Pa- 
tronin, daher Iunonia avis = pa- 
vo. — indigne ferens* qttod vgl. 
zu XVIII, 2 und zu XXXIII, 7. 

2. luscinii vgl. zu XXVII, 6. 

3. Der acc. c. in f. bedarf zu sei- 
ner Einführung keines verbum di- 
cendi, weil er sich nach dem vor- 
gängigen venit a. I. i.f., quod von 
selbst als die weitere Rede ergiebt, 
die der Pfau zur Begründung sei- 
ner Beschwerde hinzufügt. 

4. simul ac vgl. zu VIII , 5. — 
miserit vgl. zu VI, 2. 

6. forma vorzugsweise die 
wohlgebildete und wohlgefällige 
Gestalt, daher formosus, vgl. 
XLIII, 7, und abstract formosi- 
tas. — vincis in nachdrücklicher 
Nebeneinanderstellung wiederholt, 
am eben hervorzuheben, dass das 
vincere (die Ueberlegenheit im 
Wettstreite um die Vorzüge) in 
mehr als einem Puncte statt findet. 

7. 8. Nitor — explicas. Der 
Dichter begnügt sich nicht mit ei- 
ner begriffismässigen Bezeichnung 
der Pfauenscbb'nheit, sondern be- 
dient sich einer mehr veranschau- 



lichenden, poetischeren Ausdrucks- 
weise, um das darzustellende Schö- 
ne zugleich durch die Schönheit 
der Darstellung zur Erscheinung zu 
bringen. Daher auch statt des all- 
gemeinen Begriffes des Habens 
praefulgere (hervorglänzen, glän- 
zend hervortreten) und explicare 
(entfalten, zurVergeg«nwärlignng 
des Anblicks, den der Pfauen- 
schwanz eben in seiner Entfaltung 
darbietet). In gleicher Weise fin- 
det auch der Verein von Schönhei- 
ten, den das bunte und bei seiner 
Vielfarbigkeit mit Augen wie mit 
Edelsteinen geschmückte Gefieder 
enthält, durch das in Eins ver- 
knüpfte pietis plumis gemmea 
seinen entsprechenden Ausdruck. 
9. Quo = quorsum, quem in 
usum. — mi = mihi. — Die Er- 
läuterung: wozu nützt mir? was 
soll mir? entspricht zwar dem im 
lateinischen Ausdrucke enthalte- 
nen Tone des Vorwurfs, ist aber 
zu der Erklärung der Ellipse un- 
geeignet, da der folgende Accusa- 
tiv den nicht näher bestimmten 
Begriff eines transitiven Verbums 
(des Gewäbrens , Zutheilwerdeo- 
lassens) voraussetzt. — mutam 
speciem in üblicherweise für „ein 
schönes Aeussere ohne schöne 
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10 Fatörum arbitrio partes sunt vobis datae: 
Tibi forma, vires aquilae, lusciniö melos, 
Augurium corvo, laßva cornici 6mina, 
Oranesque propriis sunt cootentae dotibus. 
Noli affectare quod tibi non est datum, 

15 Delusa ne spes ad querelam räccidat. 



Stimme" zu nehmen, ist durchaus 
uD8tatlbaft. Denn einmal bezeich- 
net mutus nicht den Mangel einer 
schönen, sondern das Entbehren 
jeglicher Stimme (der Pfaa hat 
.aber nach 4 eine sehr ins Gehör 
fallende Stimme), und sodann kann 
der, der sich beklagt, dass er bei 
schönem Aensseren ohne schöne 
(oder vielmehr ohne alle) Stimme 
sei, seine Klage doch unmöglich 
von der Bedingung abhängig ma- 
chen : sivincorsono. Nicht seine 
Schönheit, sondern die Schönheit 
überhaupt (vgl. zn XXXVIII, 
4) nennt der Pfaa herabsetzend 
stumm (vgl. muta imago, effigies 
ii. a. m. Cic. Cat. III, 11 nihil me 
mutum potest delectare, nihil ta^ 
eitum); der Vorzog der stummen 
und demnach leb- und seelenlosen 
(vgl. Cic. res mutae atque inani- 
mae) Schönheit, sagt der Pfaa, 
hat keinen Werth für mich, wenn 
sich nicht damit zugleich der Vor- 
zug einer klangvollen Stimme (*o- 
nus) verbindet. 

10. Fatorum im Plnr., sofern 
das Walten des Fatums sich in ei- 
nem Inbegriff von Schicksalssprü- 
chen, Rathschlüssen kund giebt. 
— arbitrio, sofern dem Fatum die 
Macht beiwohnt, nach freiem Er- 
messen zn entscheiden. — partes 
nicht blos von dem, was der Schau- 
spieler auf der Bühne (Partie, Rol- 
le), sondern auch von dem, was 
Jedweder im Leben (Aufgabe, Be- 
ruf, Bestimmung) darzustellen hat. 

11. Der Chiasmus, welcher zwei- 
gliedrige Gegensätze so stellt, dass 
zwei der entgegengesetzten Be- 



griffe in der Mitte zusammen tref- 
fen, zwei am Anfange und Ende 
sich gegenüber stehen — dem Pfau 
Schönheit, Kraft dem Adler u. s.w. 
— hebt die Gegerisatze in ihrer 
Einzelheit schärfer hervor. 

12. laeva. Wahrend die günsti- 
gen Vorbedeutungen des Raben 
von . der rechten Seite kamen, 
mussten sich die der Krähe von 
der linken Seite zeigen. 

13. dotes die Gaben, mit denen 
sie zur Vertretung der ihnen zu- 
geteilten partes (10) ausgestattet , 
sind, vgl. zu-ProI. 3. 

14. Noli vgl. zu VI, 4. 

15. reccidat (vgl. zu Prol. 1) 
nicht: damit nicht die getäuschte 
Hoffnung auf die Klage zurück- 
komme, denn die Hoffnung ist 
nicht von der Klage ausgegangen, 
sondern : damit nicht die Hoffnung, 
wenn sie sich getäuscht siebt, 
schliesslich in Klage .umschlägt, 
auf Klage hinauslauft, wie z. B. 
Cic. Süll. 32 omnia ex laetitia 
et voluptate ad factum et lacri- 
mas reciderunt. • — Das Epimy- 
thion besagt! trachte nicht na oh 
dem, was dir versagt ist, damit du % 
nicht in deiner Hoffnung gelauscht 
der Unzufriedenheit anheim fällst. 
Die Fabel dagegen lehrt: wenn 
dich bei der Wahrnehmung des- 
sen, was dir im Verhältniss zu 
Anderen versagt ist, die Unzufrie- 
denheit beschleicben will, so richte 
dein Augenmerk auf das, was du 
hinwiederum vor Anderen voraus 
hast, und bedenke, dass nun ein- 
mal einem Jeden nur ein gewisses 
Mass von Gaben beschieden ist. 
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FAB. LU. 

DE LUSÜ BT SEVERITATE. 

F uerorum in turba quidam ladenlem Atticus 
Aesöpum nucibus cum vidisset, rästitit 
Et quasi delirum risit. Qaod sensit simul 
Derisor potius quam deridendus senex, 
Arcüm retensum posuit in media via : 
Heus, inquit, sapiens, expedi quid fecerim. 
Goncurrit populus. Ille se torquet diu 
Nee quaestionis positae causam intelligit. 
JNovissime suecumbit. Tum vietör sophus : 



Fab. LH. 

1. ludenlem vgl. zn XIV, 7. 

2. nucibus als ablat. instr. zu 
fassen. — restitit vgl. zu XXVIII,4. 

3. delirus vorzugsweise von der 
ans Kindische streifenden Geistes- 
schwäche alter Leute. — risit 
nicht statt derisit, sondern ridere 
mit dem persönlichen oder sach- 
lichen Objectsaccusativ genügt, 
nm das Lachen oder Lächeln als 
ein bezügliches, ein Belachen oder 
Belächeln zn bezeichnen. — simul 
(ac, dtque, ut, vgl. zu VIII, 5) in 
gleicher Weise wie past(ea) quam, 
ubi, ut, ut primüm mit demselben 
Tempus, in welchem das Verbum 
des Hauptsatzes steht (simul sen- 
sit — posuit, VIII, 5 simul delin- 
quunt, censores sumus, LVII, 16 
postquam complevit — condidit), 
um die unmittelbare Verknüpfung 
der Vorgänge dureh die Gleichzei- 
tigkeit der Darstellung zu verge- 
genwärtigen. 

4. Verisor vgl. zu XIV, 2. — 
senex wieLIH, 11 und anderwärts 
in ehrendem Sinne, den Aesop un- 
ter dem Charakter eines kundigen 
«nd erfahrenen Alten, eines Alt- 
meisters darstellend. 

5. retendere in der Bedeutung 
Phaed. Fab. Sei. 



von xurüek-, d.i. ab-, losspannen, 
nur in Verbindung mit arcus und 
blos in dichterischer Rede. — in 
media via, um die allgemeine Auf- 
merksamkeit in Anspruch zw neh- 
men. 

6. sapiens ironisch, sofern das 
Lächeln des Attikers eine höhere 
Einsicht, eine überlegene Weis- 
heit zu verrafhen schien. — quid 
fecerim was ich gethan habe, nicht 
der zu Tage liegenden äusseren 
Erscheinung, sondern der verbor- 
genen inneren Bedeutung (daher 
expedi)- des Thuens nach. 

8. positae nicht statt proposi- 
tae, sondern quaestionem ponere 
(eine Frage stellen) reicht bin, nm 
den erforderlichen Begriff zu ge- 
ben, xgl. zu XXX VI II, 5. — cau- 
sam vgl. zu X, 6. 

9. Novissime vgl. zu XXXVII, 
9. — suecumbit er unterliegt, zu- 
nächst nicht dem Aesop, sondern 
der ihm gestellten Aufgabe gegen- 
über, indem suecumbere über- 
haupt von dem gesagt wird, der 
einer Anstrengung (vgl. ille se tor- 
quet diu) unterliegt, sie als er- 
folglos aufgfebt, und daher in dem 
fraglichen Kampfe sich überwun- 
den bekennt. In Folge dessen wird 
Aesop tum, d. i. postquam ille 

5 
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10 Cito rumpes arcum, s6mper si tensura habueris; 
At si laxaris, cum voles erit utiüs. 
Sic lüdus antmo debet aliquando dari, • 
Ad cögitandum melior ut redeat tibi. 



FAB. Uli. 

AESOPlTS RESPONDET 6ARRUL0. 

Aesopus domiuo solus cum esset fämilia, 
Parare coenam iussus est matürius. 
Ignem ergo quaerens aliquot lustravit domus 



succubuit, victor genannt, sofern 
er seinen Gegner dabin gebracht, 
dass er der ihm gestellten Aufgabe 
unterliegt, sieb zu deren Lösung 
unvermögend bekennt. — sophus 
vgl. iu XXV, 4. 

10. cito rumpes arcum du wirst 
es schnell, bald dahin bringen, 
da88 der Bogen springt, vgl. zn 
XXXVII, 10. — tensum habue- 
ris zur Bezeichnung der habituel- 
len Anspannung, des Habens, Hal- 
tens im Stande der Anspannung. 

12. 13. Sie ludus etc. pflegt miss- 
verständlicher Weise als schliess- 
liches Epimythion des Dichters ge- 
fasst und bezeichnet zu .werden, 
wahrend es vielmehr einen inte- 
grirenden Theil der dem Aesop in 
den Mund gelegten Deutung bildet 
und nur in Beziehung auf den vor- 
angehenden Satz Cito rumpes etc., 
nicht als in sich abgeschlossener 
Ausspruch verständlich ist. Sic 
so, wie du es mit dem Bogen hal- 
ten musst, wenn er zur rechten 
Zeit brauchbar (utilis) sein soll, 
musst du auch mit dem Geiste ver- 
fahren , damit er immer neue 
Spannkraft gewinne. In ähnlicher 
Weise vertritt auch anderwärts 
der Schluss der Fabel die Stelle 
des Epimythions, vgl. XXV. XXVI. 
XLVI. — aliquando irgendwann, 
nicht Mos von einem ein malige 



sondern auch von einem wiederho- 
lentlich eintretenden Wann, so je- 
doch, dass der Begriff der Wieder- 
holung nicht als einer häufigen, 
sondern nur zu Zeiten statthaben- 
den zu fassen ist, also: jezuwei- 
len, manchmal. — redeat, sofern 
der durch erholendes Spiel (ludus) 
in Anspruch genommene, von ern- 
ster und angestrengter Thätigkeit 
gleichsam entlassene und beur- 
laubte Geist sieb bei seinem Herrn 
(tibi) zur Berufsleistung (ad co~ 
gitandum) tüchtiger (melior) wie- 
der einstellt. 

Fab. LHI. 

1. d. solu» c.cfamilia da er 
für seinen Herrn allein das ge- 
samrate Hausgesinde (vgl. LVHI, 
22) bildete, als einziger Diener 
die ganze Dienerschaft vertrat, 
demnach (als Factotum) Alles 
selbst besorgen und mithin sich 
möglichst sputen musste. 

2. matürius im Vergleich zu 
der übliebeu Essenszeit. 5 lon- 
gius im Vergleich zu der Ausdeh- 
nung des Ganges in gerader Rich- 
tung. 6 brevius im * Vergleich zu 
dem vom Hause aus genommenen 
Gange. Vgl. zu XXIV, 4. 

3. aliquot zählend, mehr als 
ein's, eine Anzahl, Mehrzahl, die 
eben nur als solche bezeichnet, 
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Tandemque invenit ubi lucernam acc&ideret. 
Tum circumeunti fuerat quod iter löngius, 
Effäcit brevius : namque recta per forum 
Coepit redire. Et quidam e turba garrulus : 
Aesdpe, medio sole quid cum limine? 
Hominem, inquit, quaero, et abiit festinäns domum. 

Hoc si molestus ille ad animum rettulit, 
Sensit profecto se hominem non visum seni, 
Intempestivequi occupato alluserit. 



10 



nicht genauer bestimmt werden 
soll. — lustrare keineswegs ganz 
dasselbe , was nachher (5) cir- 
cumire, da in lustrare mehr der 
Begriff des sich umthnenden Nach- 
sehens (Jgnem quaerens), in cir- 
cumire der des Um b ergeh ens (in 
der Runde, im Gegensatz zu recta) 
hervortritt. 

4. invenit ubi acc ender et er 
fand, wo er anzünden konnte, ein 
zum Anzünden geeignetes Wo, ge- 
nügt zur BezeiQbniHig des erfor- 
derlichen Begriffes und bedarf der 
Erläuterung durch invenit domum, 
ubi accenderet, nicht nur nicht, 
sondern ist von dem eleganten 
Darsteller eben in der Absicht ge- 
wühlt, um den Leser der lästigen 
Wiederholung des Wortes domus 
zu überheben. 

5. circumeunti dem Umherge- 
henden, d. i. für ihn beim Umher- 
gehen. — quod iter nach lateini- 
schem Sprachgebrauche, der sol- 
chen Falls das Relativum voran-, 
das Demonstrativum nachstellt 
(vgl. Prol. 1 quam materiam — 2 
hanc) oder als selbstverständlich 
nicht weiter bezeichnet (vgl.XLI, 
1», LX, .6). 

6. recta, in der Regel ohne via, 
adverbial: geradenwegs. — per 
forum lasst der Dichter den Aesop 
seinen Rückweg nehmen, weil es 
hier den Anschein gewinnen konn- 
te, als ob dieser nicht von einem 
Hause zum anderen Licht zum 
Feuermachen hole, sondern mit 



einer Leuchte versehen einher- 
gehe. 

7. Coepit redire vgl. zu XLIII. 
10. 

8. medius sol von der Mittags-, 
wie primus s. von der Morgen-, 
supremus s. von der Abendsonne, 
daher zur Bezeichnung des hell-' 
sten Tageslichtes. Indem der Zu- 
dringliche (molestus) den Aesop 
fragt, warum er am hellen Mittage 
mit Licht versehen sei, giebt er 
eben zu erkennen, dass er das 
Licht als Leuchte nimmt (denn zu 
anderem Zwecke hatte der Ge- 
branch des Lichtes medio sole 
nichts Befremdlicheres als zu je- 
der anderen Zeit), und auf diese 
Auffassung eingehend erwiedert 
Aesop sarkastisch : hominem quae- 
ro (die Leuchie ist durchaus nicht 
überflüssig, denn ich suche, was, 
wie dein Beispiel zeigt, gar nicht 
so leicht zu finden ist). 

10. hoc etc. enthält den Gedan- 
ken : wenn er die ihm zu Theil ge- 
wordene Abfertigung seinem Ver- 
stände zur Erwägung vorlegte und 
demnach gehörig würdigte, indem 
referre ad animum in demselben 
Sinne gesagt ist, wie referre ad 
in Bezug auf eine Behörde, einen 
Vorgesetzten, eine höhere Instanz, 
an die etwas berichtend gebracht, 
deren Ermessen etwas anheimge- 
geben wird. — rettulit vgl. zu 
Prol. 1. 

11. seni vgl. zu LH, 4. 

12; qui vgl. zu XLV, 13. — at- 
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FAB. UV. 

VIATORES ET LATRO. 

l)ao cum incidissent in latronem milites, 
Ünus profugit, älter autem restitit 
Et vindicavit sese forti dextera. 
Latröne occiso timidus accurrit comes 

5 Stringitque gladium, dein reiecta pa£nula : 
Cedo, inquit, illum, iam curabo sentiat, 
Quos attentarit. Tunc qui depugnaverat : 
Vellem istis verbis saltem adiuvisses modo, 
Constantior fuissem vera existimans. 

10 Nunc conde ferrum et linguam pariter futilem. 



ludere alicui sich scherzend an Je- 
mand machen , ihn mit einem 
Scherze anfechten. 

Fab. LIV. 

2. Unus — alter vgl* zu XL, 2. 
— restitit an sich nicht ,,er lei- 
stete Widerstand", sondern (im Ge- 
gensatze zu profugit) ,,er hielt 
Stand", yß\. zu XXV1H, 4 (wandte 
sich nicht gleich dem Anderen zur 
Flucht), was allerdings in der Ab- 
sicht geschah, um den Angriff des 
Räubers zu bestehen, ihm Wider* 
stand zu leisten. 

3. vindicare se sich, seine Per- 
son irgend einer Anfechtung, Be- 
helligung gegenüber im Stande 
der Freiheit behaupten, sicher 
stellen, retten. 

4. accurrit zur Bezeichnung 
des eilfertigen Eifers, mit dem der 
Flüchtling sich wieder einstellt, 
nm nach Beseitigung der Gefahr 
seinen Muth kund zu geben. 

5. dein vgl. zu XXVIII, 5. — 
reiecta (nehmlich ad, post ter- 
gum) paenula, um sich die Hände 
frei zu machen. 

6. cedo, dem Gesprächston an- 
gehörig, fordert mit Lebhaftigkeit 
die Darbietung des fraglichen Ge- 



genstandes , und kann daher je 
nach dessen Beschaffenheit bald 
durch : gieb her, schaff' herbei, 
lass sehen, bald durch: sag an, 
gieb Bescheid, lass hören wie- 
dergegeben werden; vgl. Cic. Fl. 
15 cedo — exhibe. Ter. Andr. 4, 
5, 24 cedo — die. — sentiat vgl. 
zu XL1II, 16. 

i 7. quos vgl. Terent. Eun. 1, 1, 
21 sentiet, qui vir siem. — de- 
pugnare wie decertare den Kampf 
bis zur völligen Erledigung und- 
schliesslichjen Entscheidung durch- 
uud auskämpfen, vgl. &u LV1I, 21 
u. zu LX, 27. 

8. Feilem im Conj. des Impf., 
weil der Wunsch mit dem Bewusst- 
sein seiner Unerfüllbarkeit ausge- 
sprochen wird. 

10. conde birg und lass daher 
ruhen, in letzterer Beziehung auch 
auf die in Tbatigkeit gesetzte 
Zunge anwendbar. — pariter, in- 
gleichen, auf conde (pariter c8n- 
de linguam atque ferrum), nicht 
auf futilem zu beziehen, da der 
elegante Stilist, wenn er die fufi- 
litas dem Scb werdte wie der Zunge 
hätte beilegen wollen, nicht den 
vorzugsweise von der Rede und 
Zunge üblichen Ausdruck vom 
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Üt pössis alios igirorantes f&llere, 

Ego, qüi sum expertus, qu&ntis fugias viribus, 

Scio, quam virtuti n6n sit credendum tuae. 

Illi ässignari debet haec narrätio, 
Qui re secunda fortis est, dubia fugax. 
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FAB. LV. 

EX SUTORE MEDICUS. 
Malus cum sutor inopia deperditus 



Sebwerdte auf die Zunge {lingua 
pariter futilis atque ferrvm), 
sondern von der Zange auf das 
Schwerdt (ferrum pariter* f utile 
atque lingua) übertragen musste. 
11. Ut possig etc. in üblicher 
Weise als Nachsatz zu Nunc conde 
etc. zu nehmen, ist logisch un- 
statthaft. Denn die Möglichkeit, 
Andere zu täuschen, wird in kei- 
ner Weise dadurch bedingt, dass 
der Prahler jetzt schweigt. Auch 
kann es nicht in der Absicht des 
Sprechers liegen, jenem bemerk- 
lich zu machen, wie er sich zu. 
verhalten habe , um möglicher 
Weise Andere zu täuschen. Dage- 
gen ergiebt Ut possis etc. als Vor- 
dersatz zu Ego qui etc. den dem 
Zusammenhange der Rede voll- 
kommen entsprechenden Sinn : ge- 
setzt auch dass du Andere, die 
dich nicht kennen , täuschest 
(magst du auch — täuschen kön- 
nen), ich, der ich soeben erfahren 
habe, wie es um deinen Mutb und 
deine Tapferkeit bestellt ist, 
weiss, was von deiner Ruhmredig- 
keit zu halten, und lasse mich da- 
her ■ nicht täuschen. Hättest du 
mir — das ist die Gedankenver- 
knüpfung der ganzenftede-r wäh- 
rend des soeben (modo) bestande- 
nen Kampfes zum mindesten mit 
muthigen Worten (istis verbis sal- 
tem, etiamsi jupn re) Beistand ge- 



leistet (adiuvisses), so würde mir 
dies wenigstens eine heilsame Il- 
lusion (constantior Juissem , vera, 
nebmlicb isla verba, existimans) 
gewährt haben. Jetzt aber lass 
dein Prahlen, das nicht nur für 
meine Ermuthigung im Kampfe zu 
spät kommt, sondern auch mein 
Vertrauen zu dir wiederherzustel- 
len ungeeignet ist. Denn magst du 
auch u. s.w. — ignorant es bedarf 
im. Gegensatze zu Ego — scio kei- 
ner weiteren Bezeichnung der Be- 
ziehungen welcher es zu fassen ist. 

12. quantis f. viribus sarka- 
stisch : wie gross deine Stärke im 
Fliehen ist. 

13. quam non streng genommen 
nicht: wie wenig, was vielmehr 
durch quam non multum bezeich- 
net wird, sondern eigentlich : wie 
sehr nicht, d. i.-nach unserer Aus- 
drucksweise : wie (so) gar nicht. 

14. ///* etc. vgl. zu I, 3. — as- 
signare als zugehörig, zukommend 
bezeichnen , zuweisen , , zuschrei- 
ben, vgl. zu III, 6. 

15. re dubia unter Umständen, 
deren Verlauf und Ausgang zwei- 
felhaft ist, also in bedenklicher, 
misslicher Lage. 

Fab. LV. 

1. Malus (in seiner Eigenschaft 
als Schuster, bezüglich seines Me- 
tiers, wie bei Horaz bonus sutor, 
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Medicinam ignoto f&cere coepisset loco 
Et venditaret f&lso antidotum nomine, 
Verbosis adquisivit sibi famäm slrophis. 

5 Hie cum iaceret mörbo confectus gravi 
Rex ürbis, eins experiendi grätia 
Scvphum poposcit: fusa dein simuläns aqua 
Uhus miscere äntidoto se töxicum, 
Ebibere iussit ipsum posito praemio. 

10 Timöre mortis ille tum confessus est 
Non irtis ulla medicae se prudeotia, 
Verum stupore vulgi factum nobilem. 
Rex ädvocata cöncione haec 6didit : 



bei Cic. malus poeta , medievs 
u. dgl. m.) sutor verschmilzt zu 
einem Begriff, dem daher inopia 
deperditus als adjeetivische Be- 
stimmung ohne Copula beigegeben 
wird, vgl. zu XXVI, 3. 

2. me dt ein am facere vgl. zu 
XXXV, 9. — ignoto loeo wo er 
Dicht gekannt war, vgl. zu XLIV, 
2. — coepisset vgl. zu XVIII, 2. 

3. falso antidotum nomine ein 
fälschlich sogenanntes Gegengift, 
da seine Wirkung seinem Namen, 
demzufolge es ein Gegenmittel wi- 
der das Gift sein sollte, nicht ent- 
sprach. 

4. verbosis strophis durch wort- 
reiche Redewendungen, in denen 
er seine Kunst und seine Mittel 
anpries. (Schol. Aristopb. otqo- 
ipaX Xfyovrcu xal ot ovfjLntnXt- 
yfiivoi xal doXtQoi loyoi.) 

5. Hie nicht vom Orte {ignoto 
loco), sondern den eingetretenen 
Moment (da, jetzt) vergegenwärti- 
gend, als der kranke König des 
Orts {urbis) und mitbin im Orte 
von dem zu Ansehen gelangten 
Arzte Notiz nahm, vgl. zu XXXII, 
6. — iaceret vgl. zu XXXI, 3. 
Die Bemerkung Lessiog's „mag 
man nun die Krankheit auf den 
König oder auf den Schuster zie- 
hen, so ist dieser Umstand doch 
höchst unsinnig angebracht*' trifft 
unter der letzteren Voraussetzung 



anbedingt, unter der ersteren aber 
nur dann zu, wenn man annimmt, 
dass der König den Chaiiatan 
schon als solchen -kannte und da- 
her nicht in seinem eigenen Inter- 
esse, um in seiner schweren Krank- 
heit möglicher Weise eine er- 
wünschte Hilfe zu finden, prüfte, 
sondern im Interesse des Pobli- 
cums der Betrügerei -überführte. 
Aber die Worte eins experiendi 
gratia deuten unverkennbar dar- 
auf hin, dass der König den ihm 
nur dem Rufe nach bekannten 
Heilkünstler kommen Hess, um zu 
sehen, ob seinen vielversprechen- 
den Verheissungen zu trauen sei, 
und dazu giebt eben der Umstand 
seiner Krankheit {cum iaceret 
morbo c. g.) ganz passlicher Weise 
die Veranlassung. 

7. poposcit üblicherweise vom 
Herrn, der vom Diener eine Dar- 
reichung verlangt, „sich etwas 
geben la'sst". — dein vgl. zn 
XXVIII, 5. 

9. posito vgl. zu XXXVIII, 5. — 
praemio vgl. zu XXXV, 6. 

11. artis prudentia die zu Ue- 
bung «einer Kunst erforderliche 
Kenntniss und Erfahrung. 

12. Stupor der Stumpfsinn, 4er 
schwer merkt, begreift, versteht, 
vgl. XXVIII, 12. 

13. edidit gab kund, ob in eige- 
ner Person- (nach seiner Wieder- 
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Quantae putatis esse vos dementiae, 
Qui capita vestra nön dubitatis credere, 
Cui calceandoe n^mo commisit pedes? 

Hoc pertinere vere ad illos dixerim, 
Quorum stultitia quaestus impudentiae est. 



15 



FAB. LVI. 

CICADA ET NOCTUA. 

Humänitati qui se non accömmodat 
Plerumque poenas oppetit sup6rbiae. / 
Cicada acerbüm noctuae convicium 



genesung), oder durch einen Beauf- 
tragten , kann zweifelhaft schei- 
nen. Indessen spricht die Fassung 
der Kundgebung (Quanlae putatis 
etc.) für -die erstere Annahme. 
Dass der Dichter solchen Falls die 
vorgÜogige Wiederherstellung "des 
Königs dem Selbstverständnisse 
überlässt, liegt % ganz in seiner Ma- 
nier. In derselben Weise ist wei- 
ter oben nicht erst bemerkt, dass 
der König den Arzt zu sich be- 
schieden hatte , weil sich dieser 
vorgängige Umstand aus der mit 
demselben anzustellenden Prüfung 
von selbst ergiebt. 

14. Durch putatis giebt der 
Sprecher zu erkennen, dass er das 
Ermessen der Grösse derThorbeit. 
(von der die Leute durch den Ge- 
nitiv als besessen dargestellt wer- 
den) der eigenen Einsicht der Be- 
troffenen anheim geben könne. 

15. Qui n. dubitatis vgl. zu 
XLV, 13. — capita (in passen- 
dem Gegensatze zu pedes) in dem- 
selben Sinne wie XXXIX, 11. 

17. Hoc etc. vgl. zu I, 3 u. zu 
LIX, 9. — vere in Wahrheit, der 
Wabrbeit gemäss. — dixerim im 
Couj. das Sagen als ein durch die 
Ansicht des Sagenden bedingtes, 
sagbares, vgl. zu LVI, 12, imPerf. 



bezüglich eines bestimmten Falles 
darstellend. 

18. stultitia — impudentia vgl. 
zu XII, 5. quaestus der Erwerb, 
d. i. die Gelegenheit zum Erwerb, 
die Erwerbsquelle, sodass stulti- 
tia als Nominal., impudentiae als 
Genit. zu fassen ist, wie bei Ho- 
. rat. S. 2, 6, 19 auctumnus gravis 
(ungesund) Libitinae (der Leichen- 
göttin) quaestus. 

Fab. LVI. 

1. Humanitas die Menschlich- 
keit, sofern sie sich in einem rück- 
sichtsvollen Verhalten und Ver- 
fahren Anderen gegenüber zeigt, 
im Gegensatze zur superbia, die 
in ihrer Selbstüberhebung die An- 
deren schuldigen Rücksichten ver- 
nachlässigt. — accommodare in 
ein dem Erfordernisse des Gegen- 
standes angemessenes, entspre- 
chendes Verhältniss setzen. 

2. Plerumque vgl. zu XX, 1. — 
poenas vgl. zu XXVIII, 2. — op- 
petere ein Uebel entgegengebend 
an sich kommen lassen, besteben, 
erleiden. 

3. acerbum in allgemeinerer Be- 
deutung: unangenehm, und zwar 
in empfindlicher Weise, widerlich, 
peinlich , motivirt durch solitae 
etc., da sie bei nächtlichem Dun- 
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Facilbat solitac victum in tenebris.quaerere 
5 Cavoque ramo cäpere somnum int£rdiu. 
Rogäta est, ut taclret. Multo yälidius 
Clamäre occoepit. Rürsus admotä prece 
Acclnsa magis est. Nöctua ut vidit sibi 
Nullum 6sse auxilium et värba contemni sua 9 
10 Hac est aggressa g&rrulam fall&cia: 
Dormire quia me nou sinunt cantus tui, 
Sonäre cithara quos putes Apölliuis, 



kel {in tenebrü) auf den Erwerb 
ihres Lebensanterbaites aaszuge- 
hen {victum quaerere) und daher 
wahrend der Tageszeit (interdiu) 
den Schlaf zu suchen (somnum ca- 
pere) pflegte. — convicium das 
laute Getön, das die Heuschrecke 
unablässig hören liess, vgl. zu 
XIX, 4. 

5. Cavoque ramo vgl. zu XXIV, 
12. — somnum capere von dem, 
der den Schlaf gewinnt, sich an- 
eignet, sich desselben theilhaftig 
macht, indem er ihn sncht(somnum 
petere), sich ihm absichtlich uber- 



6. validius vgl. zu XXXVI, 8. 

7. occoepit wie coepit, vgl. zu 
XVIII, 2. — admota prece vgl. 
zu XXXVI, 6. — prece im Ablat. 
sehr gebräuchlich, im Dat. und 
Accusat. selten, sonst nur im Plur. 
üblich, und zwar ohne Rücksicht 
auf die Einfachheit oder Mannich- 
faltigkeit des Inhaltes der Bitte, 
vgl. zu XL IX, 14. 

. 8. Accensa est selbstverständ- 
lich ad clamandum, — magis 
mehr als vorher, was wir durch 
,,noch mehr" zu bezeichnen pfle- 
gen. — ut vidit — est aggressa 
wie weiter unten simul (vgl. zu 
VIII, 5) cognovit — advolavit, 
vgl. zu LH, 3. 

9. Nullum auxilium gegen das 
acerbum convicium, nehmlich auf 
gütlichem Wege, vermittelst guter 
Worte, daher der erläuternde Bei- 
satz et verba contemni sua. 



10. Hac vgl. zu LIX, 9. — ag- 
gredi von dem, der sieh in irgend 
einer Intention, zu irgend einem 
Zwecke an Jemand macht, daher 
fallacia im ablat. instr. (vermit- 
telst). — garrulus vorzugsweise 
von den Vögeln, die ihre Stimme 
in Folge des Naturtriebes ertönen 
lassen, daher vom redelustigen 
und redseligen Schwätzer. 

11. Dormire etc. Die Nacht- 
eule, die sich soeben erst beklagt 
hatte, dass ihr das lästige Gezirp 
der Heuschrecke den Schlaf raube, 
findet jetzt deren Gesang so wun- 
dervoll , dass das Wohlgefallen 
daran sie nicht zum Schlafe kom- 
men lässt. Um den Genuss voll- 
kommen zu machen, wolle sie zu 
der Apollogabe der Sängerin den 
Nektar ihrer Patronin, der Mi- 
nerva, zum Bessten geben und 
so der Freuden des Göttermah- 

*les theilhaftig werden. Dass der 
Dichter die Nachteule ohne alle 
Motivirung zu diesem plötzlichen 
Wechsel des Tones Übergehen 
lässt, verräth die richtige Einsiebt, 
dass die Schmeichelei, zumal wenn 
sie dem künstlerischen Talente 
gilt, auch ohne alle Motivirung 
willigen Glauben zu finden pflegt. 

12. cithara in der ursprüngli- 
chen Bedeutung des Ablativs das 
Woher, das Ausgehen von — be- 
zeichnend. — quos putes die von 
der Art sind, dass — vgl. zu LV t 
17. . 
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Potäre est animus näctar, qaod Pallas mihi 
Nup6r donavit: si non fastidis, veni; 
Uoa bibamus. lila, quae ardebat siti, 
Simul cogoorit v6cem laudari suam, 
Gapide ädvolavit. Nöctua egressa e cavo 
Trepidantem consectata est et leto dedit. 
Sic viva quod negarat tribuit mörtua. 



15 



FAB. LTIL . 

AQUILA, FELES ET APER. 
Aquila in sublimi qulrcu nidum fecerat : 



13. potare das luxuriöse Trin- 
ken (Zechen), das nicht die Be- 
friedigung des Bedürfnisses, son- 
dern der Lust am Trinken zur Ab- 
sieht hat. — est animus vgl. zu 
LV1H, 25. 

14. fastidire von dem vorneh- 
men Ekel, der verschmäht, was 
ihm nicht gut genug dünkt (vgl. zu 
LVIli, 23), daher si non fastidis 
Höflichkeitsformel bei der Einla- 
dung: wenn du mit dem, was ich 
zu bieten habe, fürlieb nehmen 
willst. 

15. una vereint, miteinander, 
zusammen. «— ardebat siti sie 
brannte vor Durst, fühlte einen 
heissen , brennenden, glühenden 
Durst, nicht in Folge eines vom 
Dichter willkürlich für seinen 
Zweck- erfundenen Zufalls , son- 
dern ganz natürlicher Weise, da 
sie als unablässige Sängerin eine 
trockene Kehle haben musste. 

17. egressa e cavo. Mit Unrecht 
hat man befremdlich gefunden, 
dass der Dichter die Nachteule 
nicht ruhig in ihrer Höhle verblei- 
ben lässt, bis die herbeifliegende 
Heuschrecke angelangt ist. Viel- 
mehr liegt es in der Natur der Sa- 
che, dass die erstere, sobald sie 
die letztere aus ihrem Verstecke 
hervorgelockt hat und nun ihrer 



habhaft zu werden sicher ist, ihr 
entgegeneilt, um sich ungesäumt 
die ersehnte Genngthuung zu ver- 
schaffen. 

18. Trepidantem, weil sie die 
Nachteule auf sich los kommen 
sab. Die vielfach mit Beifall auf- 
genommene Mütfamassung crepi- 
tantem stimmt nicht nur nicht zu 
consectata est (vgl. zu 17), son- 
dern giebt auch die der Intention 
des Dichters nicht entsprechende 
Vorstellung, dass die Heuschrecke 
mitten in der Lust des Singens, 
also ohne der verdienten Züchti- 
gung inne zu werden, dem Verder- 
ben anheim falle. — leto deäit 
vgl. zu XLVII, 9. 

19. quod negarat vgl. 6 rogata 
est, ut taceret. 

Fab. LVH. 

1. Bezüglich der unverbundenen 
Nebeneinanderstellung der drei 
ersten Sätze, sowie der üblichen 
(sprach- und sinnwidrigen) Ueber- 
scbrift vgl. zu XXXIV, 3. — Der 
gleichmässige Versausgang mit fe- 
cerat , pepererat, posuerat darf 
ebensowenig anstössig erscheinen, 
wie der gleichmässige Versanfang 
mit aquila, feles, sus, oder die 
gleichmässige Bezeichnung durch 
in sublimi, in media, ad imam y 
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Fel6s cavemam n&cta in media pepererat: 
Süs nämoricultrix fetum ad jmam pösuerat 
Tum förtuitum fi§Ies contuberniüm 

5 Fraude 6t scelesta sie evertit m&litia. 
Ad nidum scandit völucris : pernicies, ait, 
Tibi paratur, försan et-miserae mihi. 
Nam födere terram quod vides quotidie 
Apram insidiosum, quercum vult evertere, 

10 Ut nöstram in piano facile progeniem opprimat. 
Terrore offiiso et perturbatis sensibus 



da es sieb hier eben um eine ein- 
fache Angabe der gleich massigen 
Umstände handelt, in denen sich 
die Acteurs des Dramas befanden. 
Vielmehr gehört diese Fabel vor- 
zugsweise zu denen , in welchen 
sich durchgehend* die zu XL be- 
zeichnete Eleganz der Darstellung 
beurkundet. — in sublimi qaercu 
nieht: auf einer hohen Eiche {in 
queren, quae sublim ig erat)] 
sondern : auf hoher Eiche (t'n quer- 
en, qua sublimi* erat, in sublimi 
quercus parte). Ebenso % in me- 
dia, 3 ad imam, — nidum fecerat 
für seine Brut, vgl. 10, sodass 
sich der Adler mit der Katze (2 
pepererat) und dem Eber {fetum 
pösuerat, vgl. zu XXXVI, 4) in 
gleichen Umständen befand. 

2. cavemam naeta vgl. zu V, 
4. — in media dient sowohl zur 
Bezeichnung des Wo für cavemam 
naeta als Für pepererat, 

3. sus nemoricultrix wie Visus 
setosa mit ausdrücklicher Bezeich- 
nung des Geschlechts, dagegen 9 
aper als Epicö'num, vgl. zu XXXII, 
3. . — Bezüglich der variirenden 
Bezeichnung durch Jetus , proge- 
nies f nati, tener grex, porcelli, 
catuli vgl. zu XXXVI, 4. 

4. fortuitus nicht ausnahm«* 
weise , sondern regelmässig mit 
langer Paenoitima, die überhaupt 
nirgends verkürzt erscheint, da 
erforderlichen Falls (wie z. B. in 



pituita) eine dreisylbige Messung 
eintritt. Ebenso gratuttus. 

5. scelesta nicht allgemeines, 
sondern der mal Uta im vorliegen- 
den Falle zukommendes Prädicat, 
sofern sie auf Anderer Verderben 
ausgeht. -*- evertere, aus seiner 
Lage, Stellung herausbringen, um- 
stürzen, 9 im eigentlichen, hier im 
übergetragenen Sinne. 

7. et — mihi vgl. zu XL VII, 7. 
— miserae im Vorgefühle des zu 
gewärtigenden Unglückes, vgl. zu 
XLVIII, 6. 

8. Der Vordersatz quod etc. 
enthält die Angabe des thatsäcbli- 
cben Umstandes, der durch den 
Nachsatz vult etc. seine Erläute- 
rung findet, sodass sich die beiden 
Sätze grammatisch wie Subject 
und Prädicat, logisch wie Frag« 
und Antwort verhalten j nach un- 
serer Ausdrucks weise : was das 
betrifft, dass — so, oder in aus- 
führlicherer Bezeichnung: dass 
der Eber, wie du siehst, die Erde 
aufwühlt, das hat seinen Grund 
darin, zielt darauf ab, ist so zu 
deuten u. s. w. 

9. insidiosus dem wühlerische* 
Eber überhaupt zukommendes Prä- 
dicat, welches die Verdächtigung 
um so glaublicher macht. 

10. opprimat vgl. zu XXVI, 3. 

11. Mit dem unabwendbaren 
Umstürze (9 evertere, 21 ruina) 
des Baumes hatte die Katze dem 
Adler (vgl. zu XLIX, 11) ei« 
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Der6pit ad cubile setosae* suis. 
Magno, inquit, in periclo sunt nati tui. 
Nam simul exieris pastum cum tenerö grege, 
, Aquilä est parata r Apere porcellös tibi. 
Hüne quöque timore pöstquam complevit locum, 
Dolosa tuto cdndidit sese cavo. 
Inde evagata noctu suspenso pede 
Ubi escä se replevit et prolem suam, 
Pavorem simulans prospicit toto die. 
Ruinam metuens äquila ramis d£sidet : 
Aper rapinam vitaus non prodit foras. 
Quidmulta? Inedia sunt consumpti cum suis 
Felisque ca tulis largam praebuerunt dapem. 



15 



20 



Bebreckbild vor die Augen ge- 
stellt., das seioe Sinne in völlige 
Verwirrung brachte, daher terrore 
etc. ; den Eber stiebt sie durch Vor- 
haltung der bei seinem Ausgange 
drohenden Gefahr einzuschüch- 
tern, daher 16 timor; sie selbst 
heuchelt Bangigkeit und Beklem- 
mung, daher 20 pavor. 

13. periclo vgl. zu XXV, 8. 

14. simul vgl. zu VIII, 5. 

15. est, nicht erit parata, weil 
die Bereitschaft als .schon vorhan- 
den' gesetzt wird, und nur die Aus- 
führung des Vorhabens der dureb 
exieris bedingten Zukunft anheim 
fällt. 

16. postquam complevit — eon- 
didit vgl. zu LH, 3. — complevit 
locum, sofern die Furcht des Ebers 
sich seiner Umgebung mittheilte 
and das ganze Lager erfüllte. 

17. Dolosa tuto etc.) da durch 
ihre Arglist zwar ihre Mitbewoh- 
ner sich gefährdet glaubten, sie 
selbst aber sich sicher wusste. — 
cavo vgl. zu XXI II, 2. 

18. evagata -«— prospicit vgl. 
zu V, 4. — suspenso pede mit in 



der Schwebe gehaltenem Fusse, 
also leichten und leisen Tritts. 

19. esca vgl. zu XXXI, 2. — 
replevit in der erforderlichen 
Weise bis zur Sättigung. 

21. metuens, weil dem Adler 
nichts weiter übrig bleibt, als zu 
furchten und in dieser Furcht sei- 
ner Brut zur Hand zu sein, dage- 
gegen 22 vitans, weil der Eber 
durch Verbleiben in seiner Behau- 
sung der Gefahr zu entgehen ge- 
denkt. — desidere bezeichnet den 
Zustand des Sitzens als einen be- 
harrlichen , ausdauernd bis zu 
Ende geführten, vgl. zu LIV, 7. 

23. Quid multa, in genauerer 
Bezeichnung bei Terent. Eun. III, 
5, 20 quid multa verba, wozu viel 
Worte , kurz. — Inedia durch 
Nichtessen, indem sie sich die Be- 
friedigung des Nahrungsbedürf- 
nisses versagen mussten. 

24. Felisque catulis etc. Dass 
der Dichter die Katzenmutter nicht 
auf sich selbst, sondern nur auf 
ihre Jungen bedacht darstellt, 
lfegt ganz in der Natur der Mut- 
tersorge. In derselben Weise ver- 
fährt der Adler XLVHI, 4. — 
praebuerunt vgl. zu XVIII, 2. — 
dapem vgl. zu XL IX, 15. 
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25 Quantum hömo bilinguis sä6pe voncinnft mali, 
Documentum habere stülta credulitas potest. 



FAB. LTIII. 

LUPUS AD CANEM. 

Huam dulcis sit libertas, breviter pröloquar. 

Cani perpasto macie confectüs lupus 
Forle öccucurrit; dein, salutatum invicem 
Ut restiterunt: uifde sie* quaesö, nites? 
5 Aut quo cibo fecisti tantum corporis? 
Ego, qui sum longe forlior, pereo fame. 
Canis simpliciter : Ladern est conditio tibi, 



25. bilinguis doppelzüngig, in 
Beziehung auf das Verfahren der 
Katze , die gleichsam mit zwei 
Zungen redend bei dem Adler den 
Eber, bei dem Eber den Adler ver- 
dächtigt hatte. — saepe vgl. zu 
XX, 1. — -concinnare in geschick- 
ter Weise zusammenfügen, zube- 
reiten, zurechtmachen, sowohl im 
üblen als guten Sinne. 

26. stulta credulitas vgl. zu 
XII, 5. — potest habere selbst- 
verständlich das soeben Erzählte, 
die vorliegende -Fabel, die als do- 
cumentum bezeichnet wird, weit 
sie zur Lehre zu dienen geeignet 
ist, wie in ähnlichem Sinne exem- 
plum, vgl. zu III, 6, argumentum, 
vgl. zu XI, 2. So sehr häufig. Aa- 
bes in Bezug auf das soeben Dar- 
gelegte,. Mitgetheilte, nach unse- 
rer Aosarucks weise „da hast du". 

Fab. LVIII. 

1. proloqui aussprechen, kund- 
geben, im Gegensätze von retteere. 

2. perpastus r nicht sowohl in 
dem Sinne von valde, sondern 
vielmehr in dem voo p/ene, per- 
fecte pastus zu fassen, findet sieb 
sonst nicht weiter. 

3. dein (vgl. zu XXVIII, 5) ist 



der gegebenen Inlerpunction ge- 
mäss nicht zu dem nur zur Erläu- 
terung eingeschalteten Zwischen- 
sätze salutatum etc. zu ziehen, 
sondern knüpft an lupus occucur- 
rit dessen Frage unde etc. an, so- 
dass das fragende Subject nicht 
erst aus dem Inhalte der Frage zu 
erratben, sondern durch den Zu- 
sammenbang der Rede gemeinver- 
ständlich bezeichnet ist. 

4. Ut vgl. zu LH, 3. — resti- 
terunt vgl. zu XXVIII, 4. — ni- 
tere häufig von der Wohlgenährt- 
heit, die dem Körper Fülle und 
somit ein glattes, blankes, gleis- 
sendes Ansehen verleiht; vgl. JIo- 
rat. Ep. 1/4, 15 Me pinguem et 
nitidum bene curata cute vises. 

5. Jacere corpus in derselben 
Weise zu fassen wie facere (d. i. 
comparare, acquirere) peeuniam, 
rem, vires; das Gegenlheil amit- 
tere corpus. 

6. pereo .hyperbolisch zur Be- 
zeichnung eines dem Verderben 
nahe kommenden Zustande*, vgl. 
zu XIX, 8. 

7. simpliciter im Gegensatze 
von dissimulanter , indem der 
Hund dem befreundeten Wolfe 
(vgl.Ssalutantes, 17 amtee) Theil- 
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Praestare domino si par officium potes. . 

Quod? inquit ille. Custos ut sis liminis 

A füribus tuearis et noctü domum. 

Ego vero sum parätus : nunc patiör njves 

Imbresque in silvis äsperam vitam trahens : 

Quanto est facilius mihi sub tecto vivere 

Et ötiosum largo satiari cibo ! 

Veni ergo mecum. Dum procedcmt, adspicit 

Lupus a catena Collum detritüm canj. 

Unde hoc, amice? Nihil est. Die, quaesö, tarnen. 

Quia videor acer, älligant me intärdiu, 



10 



15 



nähme an seiner vortheilhaften 
Lage gönnt (vgl. 15 veni ergo me- 
cum) und daher in der einfachen 
Rede der Wahrheit Bescheid er- 
theiltt — est, nicht erit, um den 
Erfolg unter der gegebenen Bedin- 
gung als sofort und unzweifelhaft 
eintretend zu. bezeichnen. — con- 
ditio dem Zusammenhange zufolge 
das Lebensverhältniss. 

8. domino von dem Herrn des 
Hundes zu verstehen, vgL zu 7. — 
potes das Vermögen nicht als 
durch die Fähigkeit, sondern durch' 
den Willen,(wenn du es über dich 
gewinnen kannst) bedingt bezeich- 
nend; daher 11 die Erwiederung 
ego vero sum'paratus. 

9. Quod durch den Begriff von 
prae stare bedingter Accusativ. — 
t//, weil es sich um ein Solleo, um 
die Erklärung dessen handelt, was 
der fraglichen Pflicht zufolge zu 
thuen ist. 

10. et nicht statt etiam, son- 
dern st.? und tuearis als Copula 
verbindend, da der Hund auf die 
Frage Quod nicht mit asyndeti- 
seber Hinstellung von ein Paar 
Pflichtleistungen, sondern mit Zu- 
sammenfassung der ganzen Pflicht- 
leistung Bescheid zu ertheilen bat, 
und diese eben darin besteht, dass 
er des Tages an der Kette den Zu-. 
gang des Hauses (daher Urnen) im 
Auge hat, des Nachts frei umher- 



streifeod von dem gesammteil 
Hause (daher domus) die Diebe 
abwehrt (tueri a — vgl. zu XXII,. 

9)- 

11. vero üblicher Weise die 
Antwort bekräftigend. — ntves, 
imbres wie grandines , pluviae 
u. dgl. m. im Plural, sofern diese 
Begriffe ein Mehrfaches sowohl 
neben- als nacheinander befassen. 

12. trahens vgl. zu XL VI, 3. 

13. Quanto etc. wieviel leich- 
ter ist mir, d. i. dem Sinne nach : 
wieviel leichter erscheint mir, so- 
dass mihi die Beziehung des all- 
gemeinen Satzes sub tecto etc. auf 
die persönliche Ansicht des Spre- 
chers vermittelt. 

15. adspicit, indem er seinen 
Blick auf den Hals richtet, fallen 
lässt. 

16. a catena giebt iu passiver 
Wendung dieselbe Vorstellung, 
welche wir iu activer Fassung aus- 
drücken , wenn wir sagen : die 
Kette hatte dem Hunde den Hals 
besebunden. 

17. hoc nicht: hoc Collum. d., 
sondern : hoc, quod c. d. est, — 
nihil est und daher nicht der Rede 
werth, ein Eingehen auf dieSaebe 
ablehnend. — tarnen, etsi nihil 
est. 

* 

18. acer vgl. zu VI, 1. 
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Luce ut quiescam et vigilem nox cum v6nerit : 
20 Crepusculo solutus qua visnm 6st vagor. 
Affertur ultro panis j de mensä sua 
Dat dssa dominus ; frusta iactafnt familia 
Et quod fastidifc quisque pulmentarium. 
Sic sine labore v6nter impletpr meus. 
25 Age, si quo abire est animus, est licentia? 

Non plane est, .inquit. Fruere quae laudas, canis 
Regnarer nolo, Über ut non sira mihi. 



19. Luce etc. nicht: damit ich 
am Tage schlafe und die Nacht 
wache, sondern (Wie sich ans quia 
videor acer ergiebt): damit ich 
am Tage mich rabig verhalte (die 
Leute nicht belästige nnd nur als 
custos liminis diene, vgl. zu 10), 
während der Nacht in Folge der 
Rahe wach und wachsam bin. — 
'venerit seinem Modus nach nicht 
durch das temporale cum, sondern 
durch die abhängige Rede bedingt. 

20- qua, weil es sich bei dem 
vagari um ein Wo, das beliebige 
Umhergehen innerhalb eines ge- 
wissen Bezirkes handelt (vgl. LIX, 
10), dagegen 25 quo, weil bei dem 
abire ein Wohin, das Wegbegeben 
nach einem beliebigen Orte in 
Frage steht. — videri üblicher 
Weise in Bezug auf ein zuThußn- 
des ohne weitere Bestimmung. 

21. ultro so, dass man mir da- 
mit entgegenkommt, mich nicht 
erst darum bitten lasst. 

22.' f am i ha Collectivum, vgl. 
zu LHI, 1 ; daher iactant im Plu- 
ral. 

23. fastidit vgl. zu LVI, 14. 
Bei dem Hunde, dessen Geschmack 
nicht ekel ist, und der es nur auf 
Sättigung (vgl. 24 venter impletur 
meus) abgesehen hat, darf es nicht 
befremdep, wenn er die Anwart- 
schaft auf jeglichen Abgang von 
der Mahlzeit als ein schätzbares 
Privilegium seiner Stellung be- 
zeichnet. 

25. Age, Im Allgemeinen zur 



Richtung des Sinnes auf einen ge- 
wissen Gegenstand auffordernd, 
regt hier zur- Bescbeiderfheilung 
an und macht somit eine Fragpar- 
tikel entbehrlich. Die richtige Be- 
tonung und Fassnng des wieder- 
holten est (est animus, est licen- 
tia) ist durch die- verschiedene 
Versstellung hinlänglich angedeu- 
tet. — est animus mit dem Infini- 
tiv wie LVI, 13, ebenso est mens 
Lib. III, Prol. 49, aber mit dem 
Unterschiede, dass das erstere das 
Wollen unter dem Gesichtspuncte 
des Wünscbens und Begehrens, 
das letztere unter dem des Beab- 
sichtigens und Bezwejckens dar- 
stellt; vgl. auch zu XXX, 7. 

26. Non plane vgl. zu 20. — 
fruere, nefamlich unbeeinträchtigt 

durch mich, da ich keinen An- 
spruch auf Theilnahme mache. -*- 
quae laudas ohne ein hinzuge- 
dachtes iis als Object von fruere 
zu fassen, da der transitive Ge- 
brauch dieses Verbnms nicht ganz 
ausser Anwendung gekommen war. 

27. Regnare nolo etc. kann an 
und für sich in dem Sinne gefasst 
werden: ich mag Anderer Herr 
nicht sein, wenn ich nicht mein 
eigener Herr sein soll, in Anwen- 
dung auf das Beispiel des Hundes 
als Herrendieners aber dient re- 
griare nicht zur Bezeichnung der 
königlichen Herrschaft, sondern 
des königlichen Glückes (Wohlle- 
bens), sodass "sich der Gedanke 
ergiebt: ich mag selbst das grösste 
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FAB. LIX. 

RANAE REGEM PETENTES. 

Athänae cum florerent aequis legibus, 
Procax libertas civitatem miscuit 
Frenümque solvit pristinum licentia. 
Hie cönspiratis fäctiouum partibus 
Arcem tyrannus oecupat Pisistratus. 
Cum tristem servitutem flerent Ättici 



Glück Dicht, wenn meine Freiheit 
nicht mir selbst (daher mihi), son- 
dern fremder Botmassigkeit ange- 
hört und dient. — ut schliesst die 
sich ergebende Folge an und be- 
deutet alsConsecutivpartikel eben 
„sodass", „dergestalt dass",. be- 
darf daher der Ergänzung durch 
ita nicht. 

Fab. LIX. 

1. Athenae cum etc. vgl. zu 
XIX, 2. — aequis legibus, unter 
Gesetzen, die für Alle gleich und 
vor denen daher Alle gleich wa- 
ren, dient zur Bezeichnung der 
den griechischen Demokratieen 
eigenthümlichen tcfovo/ufa, welche 
keine Vorrechte gelten liess. 

2. Procax nicht als ein der li- 
bertas an sich, sondern im vorlie- 
genden Falle zukommendes Prä- 
dicat zu fassen. — miseere im Ge- 
gensatze von temperare das Mi- 
schen als ein willkürliches und re- 
gelloses In- und Durcheinander- 
mengen bezeichnend, synonym mit 
confundere, perturbare. 

3. licentia als Nominativ zu 
fassen. Wie die in ihren Anfor- 
derungen zu weit gehende (pro- 
cax), das Mass überschreitende 
Freiheit die staatlichen Verbält- 
nisse in Verwirrung brachte , * so 
erkannte die sich Alles erlaubt 
glaobeude licentia keine gesetz- 



liche Schranke (Jrenum, vgl. zu 
XLI, 9) an. 

4. Hie vgl. zu XXXII, 6. — 
conspirare eigentlich von dem Zu- 
sammenstimmen der Blasinstru- 
mente, übergetragen von einem 
vollkommenen consentire (Cic. 
consilium consentiens et paene 
conspirans), und zwar im guten 
wie im üblen Sinne, conspirafus 
wie iuratus, coniuratus u. dgl. m. 
zur Bezeichnung des in Folge des 
conspirare eingetretenen Zustan- 
des. — factiones sind die politi- 
schen Parteien, sofern sie gemein- 
schaftliche Sache machen, sieb zu 
gemeinsamem Handeln verbinden ; 
partes, sofern sie sich in dieser 
ihrer Verbindung als besondere 
und gesonderte Theile des Ganzen 
darstellen. 

5. Arcem, die Akropolis, als 
Sitz der Herrschaft. — tyrannus 
als Gewaltherrscher, sofern er die 
Herrschaft durch Gewalt an sich 
riss und behauptete, wenn er auch 
von seiner Gewalt einen milden 
Gebrauch machte. — oecupat mit 
Hilfe der Leibwache, die ihm das 
Volk, dessen Partei er zu vertre- 
ten vorgab, gewährt hatte. 

6. Attici substantivisch ander- 
wärts nur von den Rednern in at- 
tischer Manier, hier als der Dich- 
tersprache angemessenere' Form 
in der Bedeutung von Atkeniensis. 
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(Nop quia crudelis ille, sed quoni&m grave 
Orane insuetis onus) et coepissent queri, 
Aesdpus talem tum fabellam r&tulit. 

10 Rana£ vagantes liberis paludibus 
Clamore magno regem petiere k Iöve, 
QuL dissolutos mores vi compesceret. 
Pater deofum risit atque illis'dedit 
Parvum tigillum, inissura quod subito vadis 

15 Motu sonoque t6rruit pavidüm genus. 
Immersae limo cum laterent diutius, 
Forte üna tacite pröfert e stagno caput 
Et explorato rege cunctas evocat. 
Illa6 timore pösito cerlatim ädnatant 



7.. quoniam zur Bezeichnung 
eines. durch die Umstände beding- 
ten Grundes, vgl. 23 — da ja den 
des Druckes (onus) ungewohnten 
(insuetis, viersylbig, vgl. zu LIV, 
5) Ätfaeniensern jeder, selbst der 
gelindeste Druck lästig (grave) 
sein musste. 

8. coepissent , wie 25 coepit, 
vgl. zu XVIII, 2. 

9. talem (vgl. XXII, 6) eigent- 
lich nicht , „folgende *', sondern 
,-,eine solche wieilie vorliegende", 
uod zwar ebensowohl auf Vorste- 
hendes als auf Nachstehendes be- 
ziehbar; in derselbeo Weise hinzei- 
geod haec fabula, haec narratio, 
„diese", sowohl die vorstehende, 
vgl. XLII,14,ols die nachstehende, 
vgl.XLV,2.— re<fo/i7vgl.zuProl.l. 

10*. liberis paludibus (vgl. zu 
XXIV, 12 u. zu LVIII, 20) zur 
Bezeichnung des Freistaatentboms 
(libera civitas) der Sumpfbürger. 

— palus der Sumpf als eine mit 
.faulendem Wasser bedeckte Ge- 
gend, 14 vadum als seichtes Was- 
ser (vgl. zu XX IV, 12), 17 stagnum 
als stehendes Wasser (Teich) im 
Gegensätze zum fliessenden. 

12. Qui compesceret einen sol- 
chen, der — und 'mitbin in der 
Absiebt, dass er — , vgj,. XXII, 9. 

— vi, um bemerklieb zu machen, 



dass es auf Erlangung eines ener- 
gischen Regenten (Liv. IX, 16 vis 
erat in eo viro imperii ingens) 
abgesehen war. 

1.3. risit in der griechischen 
Darstellung ' näher ' bezeichnet 
durch owidwv avxöv xr\V €uij- 
&£iav. 

14. missum nicht statt immis- 
sum, sondern in Verbindung mit 
dem Dativ für den erforderlichen 
Begriff genügend, vgl. zn VI, 2. 

15. motu sonoque, die das plötz- 
lich in das Wasser geschleuderte 
tigillum verursachte. — genus. 
vgl. zu XXII, 6. 

16. diutius im Vergleiche zu 
ihrem sonstigen Verbleiben unter 
dem Wasser, vgl. zu LIII, 2. 

17. Forte bezeichnet als eine 
Wirkung des Zufalls nicht, dass 
der eine Frosch mit seioem Kopfe 
über das Wasser kam, denn er 
that dies schüchtern und schweig- 
sam {tacite), also mit Vorbedacht, 
sondern dass eben den einen 
Frosch vor seinen Genossen die 
Lust dazu anwandelte. 

. 19. positq nicht statt deposito, 
sondern ponere in Verbindung mit 
limor genügt, um das Legen in 
dem erforderlichen Sinne (als ein 
Vonsichthuen, Ablegen) zu be- 
zeichnen, vgl. zu XXXVIII, 5. 
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Lignumque supra turba petülans insilit. 
Quod cum inquiuassent omni contumelia, 
Alium rogantes regem misere ii Iovem, 
loutilis quoniam esset qui fuerät datus. 
Tum misit Ulis hydrum, qui dente äspero 
Corripere coepit singulas. Frusträ necem 
Fugitänt inertes : vöcem praecludit raetus. 
Furtiip igitur dant Mercurio mandata ad Iovem, 
Afflictis ut succurrat. Tunc contra fleus: 
Quia noluistis vestrum ferre, inquit, bonum, 



20. 



25 



20. Lignum, um zu bezeichnen, 
dass die Frösche das tigillum eben 
aar als einen Holzklotz befunden 
hattea und demgemäss insaltirteu. 
- 1 - Lignum supra vgl. zu LX, 8. 
— petülans turba dem posito ti- 
more eintretenden Verhalten der 
Sumpfbürger angemessen, im Ge- 
gensätze za 15 terruit pavidum 
genus und % l§ fugitant inertes, 

21. Quod vgl. zu 111,3. — omni 
c. nicht statt omnis generis c, 
sondern omnis bezeichnet eben die 
Allheit als eiueo Inbegriff von Ein- 
zelheiten. 

22. rogdntes dem Sinne nach 
soviel als qvi rogatent, v&I. la- 
stin. XXXI, 7 Antioehus legatos 
pacem petentes mittit 

23. quoniam (vgl. zu 7) esset 
zur Bezeichnang des Grandes, wo- 
mit die Gesandten die Bitte im 
Namen der Auftraggeber motivi- 
ren sollten, also Angabe des Gran- 
des als eines auf fremder Vorstel- 
lung beruhenden, vgl. Prot. 6 lo- 
quantur. — qui fiter at von der 
Vorstellung unabhängige, thatsäch- 
liche Bestimmung. — In tempora- 
ler Beziehung drückt esset das in 
der dargestellten Vergangenheit 
Gegenwärtige oder Dauernde, fue- 
rat das dem Vorangegangene aus. 

24. asper o für das Gefühl der 
Betroffenen. 

25. singulas eigentlich : je ei- 
nen, die einzelnen, Stück für 
Stück, d. i. mit Rücksicht auf die 

Pnaed. Fab. Sei. 



Zeitfolge: einen nach dem ande- 
ren, vgl. XXII, 11. XXXV, 5. — 
necem vgl. za XXII, 4. 

26. inertes unfähig zum Wider- 
stand e> iodem der in iners enthal- 
tene Begriff von ars seine nähere 
Bestimmung durch die jedesmalige ' 
Beziehung erhält, in welcher das 
Wort gebraucht wird. — v, prae- 
cludit m. eigentlich : die Furcht 
verschliesst die Stimme, indem sie 
gleichsam vor die Stimme tritt und 
sich ihr in dep Weg stellt, sodass 
man vor Furcht keinen Laut von 
sich geben kann, vgl. XXI, 5 lin- 
guam praecludere. 

27. Furtim, verstohlenerWeise, 
Mercurio , dem Götterboten als 
Unterhändler, der gegenwärtigen 
Situation der Sumpfbürger ange- 
messen , in der Reiner sich dem 
Ingrimme des Wütbrichs auszu- 
setzen wagte. 

28. ut succurrat Angane des 
Inhaltes der mandata, dessen, was 
Jupiter in Folge der mandata 
~thuen sollte. 

29. bonum, 30 Malum üblicher 
Weise in neutralem Sinne zu ver- 
stehen, widerstreitet der Intention 
des Dichters, der eben unter der 
Form des tigillum einen unwirk- 
samen and daher unschädlichen, 
anter dem Bilde des hydrus einen 
wirksamen und daher schädlichen 
König darstellen wollte. Demge- 
mäss ertheitt Jupiter den Fröschen, 
die zuvor den unwirksamen und 
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30 Malum perfcrte. — Vos quoque, o cives, ait, 
Hoc süstinete, mäius ne veniat malum* 



t. 



. FAB. LX. 

SCURRA ET RÜSTICUS. 
rravo favore läbi mortales solent 



jetzt den schädlichen König nicht 
dulden wollten, den Bescheid: 
weil ihr enren guten König nicht 
ertragen wolltet, so ertraget (und 
zwar ausharrend, daher perferte) 
den bösen. 

30. Vos etc. Worte des Aesop, 
der die Fabel den Atheniensern 
zum Bessten giebt. 

31. Hoc malum dieses, das ge- 
genwärtige, die milde Tyrannis 
des Pisistratus. — veniat nicht 
statt eveniat, sondern das Uebel 
wird in belebterer Ansdracksweise 
als ein selbstthätig, kommendes 
dargestellt. 

So trefflieb die Fabel ansich isl, 
so unpassend ist die Veranlassung, 
bei der der FaboHst sie den Aesop 
erzählen lässt. Den Atheniensern 
hatte sich wider ihren Willen ein 
König aufgedrängt : den Fröschen 
war er auf ihr angelegentliches Bit- 
ten gewährt worden. DieAthenien- 
ser wollten nicht einmal einen mil- 
den König ertragen: die Frösche 
wollten sich nur bei einem strengen 
beruhigen. Den Atheniensern wür- 
de die Erfüllung ihrer Wünsche 
nicht zu einem grösseren Uebel, 
sondern zur Wiedererlangung des 
verlorenen Gutes ausgeschlagen 
sein : den Fröschen musste die Be- 
rücksichtigung ihrer Klagen zum 
Verderben gereichen. Bei so un- 
gleichen Verhältnissen konnte die 
in der Fabel enthaltene Lehre 
nicht auf die Athenienser passen 
UBd die für die Athenienser pas- 
sende Lehre nicht in der Fabel 



enthalten sein. Die Fabel lebrt 
(unpasseucLfür den Fall der Athe- 
nienser), dass esThorheit sei, sich 
einen König (in dem freibeitsfeind- 
lichen Sinne, den das Alterthum 
mit diesem Begriffe verband), und 
zwiefache Thorheit, sich einen 
energischen König zu wünschen. 
Das fipimythioo besagt (unange- 
messen der Lehre der Fabel), dass 
es rathsam sei, ein kleineres Uebel 
zu ertragen, damit man nicht ei- 
nem grösseren Raum gebe. Dem- 
zufolge steht auch die durch Vos 
quoque gegebeue Andeutung, dass 
die Athenienser sich in gleichem 
Falle mit den Fröschen befinden, 
mit dem Sachverbältnis&e in au- 
genfälligem Widerspruche, mag 
man nun das vorrangige bonum 
und malum im mascuiiuen oder 
neutralen Sinne fasSeu. Denn die 
Frosche hatten sich durch Ver- 
schmähung des Guten das Ueble 
zugezogen : bei den Atheniensern 
handelte es sich darum, ob die Zu- 
rückweisung des vorliegenden Ue- 
bels oroht vielmehr die Herbeifüh- 
rung eines grösseren, als die Wie- 
dererlangung des verlorenen Gu- 
tes zur Folge haben würde. 

Fab. LX. 

1. Pravo, sofern derfavor zum 
Affe et wird und als solcher das 
rechte Mass überschreitet. — labt 
im übergetragenen Sinne : vom 
Rechten abkommen, irren, fehlen. 
— mortales = homines, mit Hin- 
deutung auf die menschliche 
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Et, pro iudicio dum Staat erroris sui, 
Ad poenitendum rebus manifestis agi. 

Facturus ludos quidam dives nobiles 
Propösito cunctos invitavit praemio, 
Quam quisque posset ut novitatem ostenderet. 
Venere artifices laudis ad certamina; 
Quos inter scurra notus urband sale 
Habere dixit s6 genus spectäculi, 
Quod in tbeatro nümquam prolatum foret. 
Dispersus rumor civitateni cöucitat ; 
Paullo Ante vacua turbam deficiunt loca. 
In scena vero pöstquam sojus cönstitil, 
Sine apparätu, nüliis adiutdribus, 



10 



Schwäche, vgl. V, 2. — solent 
vgl. zu XX, 1. 

- 2. stare pro zur Verteidigung 
und Au frech terbaltung. iudicium 
erroris sui das in Folge ihrer irri- 
gen Ansicht und Auffassung ge- 
fällte Unheil. 

3. Ad poenitendum, sofern sie 
später sich des Irrthums schuldig 
bekennen müssen. — rebus ma- 
nifestis durch handgreifliche Thal- 
sachen, im Gegensatze zu der halt- 
losen Meinung. — agi durch eine 
von aussen kommende Nöthigung. 

4. nobiles, nicht nobilis, da qui- 
dam dives bereits einen vollstän- 
digen Substantivbegriff giebt, über- 
dies auch nobilis in Verbindung 
mit dives, welches als das wesent- 
licbeMoment hervorhebt, dass der 
Veranstalter der theatralischen 
Vorstellung (ludi) keine Kosten 
zu scheuen brauchte, ziemlich 
müssig sein würde, während es in 
Beziehung auf ludos passend an- 
deutet, dass der Reiche sich einen 
Namen machen wollte und da- 
her auch wirklich keine Kosten 
scheute. 

5. praemio vgl. zu XXXV, 6. 

6. Quam vgl. zu LIII, 5. — pos- 
set, nehmlich ostendere, d. i. vor- 
zeigen, selbstverständlich bei dem 
Preissteller zur vorgängigen Prü- 
fung und Würdigung. 



7. laudis des Lobes oder Ver- 
dienstes, eine preiswürdige Neuig- 
keit producirt zu haben. 

8. inter in Verbindung mit dem 
Pronomen relativum nachgestellt 
ist auch in prosaischer Rede üb- 
lich, während LIX, 20 lignum sti~ 
pra dem poetischen Ausdruck an- 
gehört. — scurra umfasst die 
ganze .Gasse derer, welche von 
der Belustigung Anderer durch 
Witz, Scherz und Spass. Profes- 
sion machen. 

9. Habere häufig von dem, was 
man in Bereitschaft, zur Verfü- 
gung, Verwendung hat. — specta- 
culi, bei Gelegenheit* der sceni- 
scben Aufführungen fanden auch 
mannichfache anderweite Pro- 
ductionen zur Befriedigung djer 
Schaulust statt. 

10. foret nicht « esset, son- 
dern ein bediogtes Sein in der Zu- 
kunft bezeichnend : es würde, falls 
es zur Produktion käme, ein spe- 
ctaculum n. p. sein. 

11. civitatem die Bürgerschaft, 
Einwohnerschaft, als dasTheater- 
publicum. — concitare in eigent- 
lichem Sinne in gemeinschaftliche ' 
Erregung und Bewegung setzen. 

12. deficiunt vgl* zu XXIX, 2. 

13. pöstquam vgl. zu LH, 3.r— 
solus durch nullo a. y nullis a. er- 
läutert und hervorgehoben als et- 

6* 
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15 Silentium ipsa (Seit exspectätio. 
Ille in sinum repente demisit caput 
Et sie porcelli vocem est imi latus sua, 
Verum ut subesse pällio contenderent 
Et excuti iuberent. Quo facto simul 

20 Nihil est repertum, multis onerant laudibus 
Hominemque plausu prösequuntur mäximo. 
Hoc vidit fieri rüsticus. Non mebercule 
Me vincet, inquit : 6t statim professus est 
Idem facturum melius se postridie. 

25 Fit turba maior. Iam favor mentes teoet 
Et derisuri, non speetaturi sedent. 
Uterque prodit. Scurra degrunnit prior 
Movetque plausus et clamores suscitat. 
Tunc simulans sese vestimentis rüsticus 



was Aussergewübnliehes, welches 
eine aussergewöhnliche Erwartung 
und Spannung (exspeetatio) zur 
Folge hatte, die keines Weiteren 
bedurfte, eben selbst {ipsa) ge- 
nügte, um eine lautlose Stille {si- 
lentium) zu bewirken (facerei): 

16. sinum, den das üblicher 
Weise über der Brust zusammen- 
gehaltene weite und faltige Ge- 
wand (18 pallium) bildete. 

1$. verum, nehmlich porcellum, 
wie zuvor sua, nehmltch voce. — 
conlendere vgl. zu XIV, 3. 

19. excutere eigentlich aus- 
schütteln, der übliche Ausdruck 
für „visitiren" ; als Object zu 
excuti ist nicht — im Wider- 
spruche mit quo facto simul nihil 
est repertum — porcellum, Son- 
dern hominem oder pallium ho- 
minis -zu denken. — simul vgl. zu 
VIII, 5 u. zu LH, 3. 

20. onerant nicht belästigend, 
sondern beladend, d. i. in reichli- 
cher Spende überschüttend, über- 
häufend. 

21. plausu nach alllateinischem 
Sprachgebrauche , während ap- 
plausus (der Applaus) dem Neula- 
tein angehört. — prösequuntur 
vgl. zu XXXIII, 4. 



22. mehercule vgl. zu XV, 7. 

23. prqfiteri sich frei und offen 
zu etwas bekennen, namentlich zu 
einer Leistung befähigt und an- 
heischig erklären , daher (artis) 
professor, professio (neulat. pro- 
fessura). 

25. tenet, sofern de,r favor (vgl. 
zu 1) sich der Gemüther bemäch- 
tigt, bemeisterl bat, sodass das 
Publicum nicht zu schauen und zu 
prüfen (non speetaturi), sondern 
seiner vorgefassteo Meinung durch 
Verhöhnung des Rivalen seines 
Günstlings Ausdruck zu geben da- 
sitzt {derisuri sedent). 

27. Uterque, nicht ambo 9 vgl. 
zu XXVII, 7. — degrunnire von 
dem Fabulisten für das vorliegende 
Bedürfniss gebildeter Ausdruck, 
dem Sinoe nach soviel als grun- 
niendi munere d,efnngi, indem de 
das völlige Abthuen, die vollstän- 
dige Erledigung der Handlung des 
Verbums bezeichnet, vgl. zu LIV, 
7. — prior wie 31 latent* vgl. zu 
XV, 3. 

29. simuluns, ob er's gleich 
wirklich that, sofern er sich den 
Anschein gab, als ob er sich nur 
so stellte, also eine simulirte Si- 
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Porcellum obtegere (quöd faciebat sciticet, 
Sed, in priöre quia nil comperer&nt, latens) 
Pervellit aurem vero, quem celäyerat, 
Et cum dolore vöcem naturae exprimit. 
Acclämat populus scürram multo similius 
Imitatum et cogit rusticum trudi foras. 
Ät ille profert ipsum porcellum e* sinu 
Turpemque aperto pignore errofem probans : 
En 1 hie declarat, qu&les siüs iudices. 



30 



35 



mulation, die eine Dissimulation 
zum Zwecke hatte. 

30. faciebat genügt im Gegen- 
salze zu simulans, um das Thuen 
als ein nicht scheinbares, sondern 
wirkliches zu bezeichnen, sodass 
scilicet nicht gegen die Natur sei- 
ner Bedeutung zur Bekräftigung 
von faciebat dient, sondern dieses 
vielmehr, üblicher Weise erläu- 
ternd und verständigend, als ein 
unter den gegebenen Umständen 
nicht anders zu erwartendes dar-, 
stellt. 

31. Sed etc., weil sieb bei der 
Visitation (vgl. 19 excutt) des er- 
stiren Künstlers kein thatsächli- 
cher und erfahrungsmassiger Be- 
fund ergeben hatte (quia nil com- 
pererant) , argwöhnte man kei- 
nen Betrug weiter, und so blieb 
der rusticus mit seinem Beginnen, 
oder in deutscher Sprachwendung 
das Beginnen des rusticus unbe- 
merkt {latens faciebat), 

32. pervellit in wirksamer 



Weise. — vero , nehmlieh por- 
celio. 

33. cum dolore in Verbindung, 
zugleich mit dem Schmerz, 

34. similius imitatum vgl. Cic. 
Or. II, 23 similitudinem imita- 
tione as sequi. 

35. cogit nicht „erzwingt", 
sondern drangt dazu, dringt dar- 
auf, nehmlich durch stürmisches 
Bezeigen seines Miss falle ns und 
Unwillens, sodass cogere in der 
Bedeutung eines intensiven iubere 
zu fassen ist. 

36. ipsum als selbstredenden 
Beweis für die Naturtreue des 
Lautes. 

37. aperto aufgedeckt, offen, 
im Gegensätze zu 30 obtegere, 
32 ce laver at. — pignore (Faust- 
pfand) zur Bezeichnung eines 
handgreiflichen, durch ein reales 
Object dargestellten Beweises. 

38. En vgl. zu XVI, 11. — de- 
ciarare völlig klar und ersichtlich 
machen, bis zur Erledigung in's 
Reine bringen, vgl. zu 27. 
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I, 7. 

IV, 3. 
V, 9. 

i t 20. 
II, 3. 

III, 9. 

IV, 10. 

V, 8. 
IV, 18. 
IV, 8. 

I, 4. 

I, 16. 

I, 17. 

1,25. 
IV, 1. 
IV, 12. 
IV, 15. 

I, 6. 

I, 15. 

1,23. 

1,31. 
IV, 6. 
IV, 9. 

IV, 16. 
I, 9. 
I, 10. 
I, 13. 

V, 6. 
V, 3. 

III, 12. 
V, 10. 



Phaedrus. 


Auswahl, 


I, 1. 


XLII. 


2. 


LIX. 


3. 


XLIII. 


4. 


XII. 


5. 


XXXIV. 


6. 


XIX. 


7. 


IL 


8. 


XXXV. 


9. 


XXVI. 


• 10. 


XXVII. 


11. 


XL1V. 


12. 


XLV. 


13. 


XXVIII. 


14. 


LV. 


15. 


XX. 


16. 


XIII. 


17. 


XIV. 


19. 


XXXVI. 


20. 


V. 


21. 


XLVL 


22. 


XL VII. 


23. 


XXI. 


24. 


XXXVII. 


25. 


XV. 


26. 


XXXVIII. 


28. 


XLVIII. 


30. 


XXXIX. 


31. 


XXII. 


II, 3. 


VI. 


4. 


LVII. 


6. 


XLIX. 


7. 


XL. 
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Auswahl. , Phaedrns. 



K 



XXXIII. 

XXXIV. 

XXXV. 

XXXVI. 

XXXVII. 

XXXVIH. 

XXXIX. 

XL. 

XLI. 

XLII. 

XLHI. 

XLIV. 

XLV. 

XLVI. 

XLVII. 

XLVIII. 

XLIX. 

L. 

LI. 

LH. 

LIII. 

LIV. 

LV. 

LVI. 

LVII. 

Lvm. 

LIX. 
LX. 



III, 5. 
I, 5. 
I, 8. 
I, 19. 
1,24. 
I, 26. 
I, 30. 

II, 7, 

IV, 4. 

I, 1. 
I, 3. 
I, 11. 
I, 12. 
1,21. 
1,22. 
1,28. 

II, 6. 
III, 6. 

III, 18. 
III, 14. 
III, 19. 

V, 2. 

I, 14. 

III, 16. 

II, 4. 

III, 7. 

I, 2. 

V, 5. . 



Phaedrns. 


Aaswahl. 


III, 5. 


XXXIII. 


6. 


L. 


7. 


LVIII. 


9. 


VII. 


12. 


XXXI. 


14. 


lii. 


16. 


LVI. 


18. 


LI. 


19. 


LIII. 


IV, 1. 


XVI. 


3. 


III. 


4. 


XLI. 


6. 


XXIII. 


8. 


XI. 


9. 


XXIV. 


10. 


VHI. 


12. 


XVIL 


15. 


XVIII. 


16. 


XXV. 


18. 


X. 


22. 


I. 


V, 2. 


LIV. 


3. 


XXX. 


* 5. 


LX. 


6. 


XXIX. 


8. 


IX. 


9. 


IV. 


10. 


XXXII. 



